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Die demokraklsche Relchskagsfrakkion beschloß In ihrer
geslrlzen Abcndslhllog . im Pleaum zwei eigene Anträge ein -
zubringen . Der eine begrüßt die Absicht des Reichspräsidenten , olle
Kräsle für Schossung einer Einheilsslagge in versöhnendem Sinne
einzusehen . Der andere spricht dem Reichskanzler die M I h b i l l i -

gung des Reichstags für seine Haltung in der Fiaggensrage
aus und betont , daß der Kanzler durch sein Verhallen eine Gesamt -
löjuiuf dieser Frage erschwert und in sorgenschwerer Zeit einen neuen
Konflikt ohne Rolwendlgkeit hervorgerufen Hobe .

Der Redner der Demokraten . Abg . Koch - Weser , wird in der

Begründung erklären , daß die demokratische Froklion nicht mehr die
Möglichkeit sehe , mit dem Kauzler zusammenzuarbeiten .

Die Fraktion wird nicht für den sozialdemokratischen
Wißlraueneantrag stimmen , sondern nur für den eigenen Miß -
billizungrankrag . Aber die demokratischen Minister werden

nach der Abstimmung die Konsequenz ziehen und zurücktreten .
»

Lin Reichstag zu Berlin — nicht zu Worms ! Wieder

steht ein Luther als Angeklagter vor den Schranken . Aber

dieser Hans Luther ist nicht der trotzige : „ Hier stehe ich, ich
kann nicht anders " , sondern einer von denen , die so , aber

auch anders können . Ein Pfiffikus , der den Reichstag für
die dreiklefsige Stadtverordnetenversammlung einer Mittel¬

stadt hält , die er als Oberbürgermeister nach Belieben durch -
einanderwirbcln und nach seinem Willen lenken kann : der

glaubt , mit den Pfiffen und Kniffen eines Berwaltungs -
bureaukraten fertige Tatsachen schaffen /zu können , an denen

sich die Herren Stad - oder Landesoertreter nachher den Kopf
zerbrechen mögen .

So glaubte er mit der Flaggenverordnung , heimlich und

ohne groß Wesens daraus zu machen , eine fertige Tatsache
vor die Welt zu stellen . Und war sicher ehrlich überrascht ,
als er den E n t r ü st u n g s st u r m bemerkte , den sie im

ganzen Reiche hervorrief , als er die Erregung gewahr wurde ,
die salbst die Regierungsparteien erfaßte . Der Oberbürger -
mcistcr hatte diesmal seine Rechnung falsch gemacht . Aber

er gab sein Spiel nicht auf , sondern „ verhandelte " . Das Ber -

handeln gehört auch zu den Gepflogenheiten eines Stadt -

oberhaupies , der sein Gemeindeparlament an der Strippe
halten will . Luther wollte den Sturm beschwichtigen nach
dem Motto : „ Kommt Zeit , kommt Rat ! " Deshalb wurde
der Brief Hindenburgs wegen der Einheitsflagge
produziert , deshalb das Versprechen gegeben , die ganze Ver -

ordnung in ihrer Wirksamkeit aufzuschieben bis zum 1. August ,
bis dahin ober über die Einheitsflagge zu verhandeln .

Alles schien schon in bester Ordnung . Das Zentrum und

auch die Demokraten machten Miene , auf diese Luther - Brücke
zu treten , obschon sie wußten , daß sie kaum in der Lage sei , die

Sorgen der ehrlichen Republikaner in ihren Reihen zu tragen .
Run hat Luther in letzter Stunde die Br ü ck e s e l b st

angesägt , die er eben erst geschlagen hatte , um seine
Position zu stützen . Die sozialdemokratische Interpellation
mit ihren peinlichen Fragen , ihre rhetorisch und politisch gleich
treffliche Begründung durch B r e i t s ch e i d , der den „ un -

politischen " Kanzler in der Politik als das kenn -

zeichnete , was der Generalanzeiger in der Iour -

n a l i st i k ist , zwang den obcrbürgermeisterlichen Kanzler des

Reichs in die Verteidigungsstellung . Es hat wohl kaum ein

Kan ' ler vorher einen solchen Abgang gehabt . Im G e l ä ch -

t e r des Hauses erstickten seine krampfhaften Ausreden . Und

keine Hand rührte sich, kein Lippenpoar murmelte Beifall , als

er seine Plädoyer beendet hatte ! Kein deutschnationaler
Frundsberg klopfte ihm begütigend auf die Schulter . E i s i -

g e s Schweigen auf der Seite der Monarchisten , st ü r -

in i s ch e s Gelächter von den Bänken der Republikaner —

das war der Abgang des schwarzweißroten Flaggenkanzlers !
Was den Luther des Flaggenstreits vollends unmöglich

macht , ist die Art seiner Ausreden . Zunächst beruft er

sich auf „ Vorgänge " , die ihm irgend jemand aus den Archiven .

zusammenstellte : Eine Zustimmungserklärung des früheren
Innenministers S o l l m a n n zur Hissung der Handelsflagge
am Deutschen Museum in München , eine ähnliche des demo -
kratifchen Ministers Oeser aus gleichem Anlaß . Glückliches
Lachen bei den Monarchisten . Aber denen vergeht bald

das Lachen . Luther steht und windet sich. Roch der einen ,
Seite erklärt er das parlamentarische System als die einzig
mögliche Form des Staatslebens von heute , auf der anderen

aber si ' cht er die „ Gefühle " der Staatsfeinde im In - und

Auslände schonend zu umfassen . Mit Betonung erklärt er :

,F ) le Verordnung i st in Kraft mid bleibt in Kraft " . Aber ,
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fügt er hinzu , die Ausführung muß oerschoben werden ,
bis sie auf der ganzen Erde gleichzeitig erfolgen kann .

Dazu genügt die Briespost nicht , dazu müssen besondere Boten

nach Liberia und Peking , nach Honolulu und Aethiopien ,
nach Afghanistan und Tokio geschickt werden . Erst wenn sie
die Bolschaft mit der Verordnung richtig an alle Botschaften
und Gesandtschaften abgeliefert haben , erst dann kann das so
eilig inszenierte Verordnungswerk geruhsam zur Ausführung
gelangen .

. Daß diese Ausreden im Gelächter der Linken erstickt
wurden , ist begreiflich . Ebenso begreiflich , daß die Deutsch -
nationalen gleichermaßen verdutzt waren , wie Zentrum und

Demokraten . Hatten jene eine Kampfansage erwartet , so diese
die Einlösung der gegebenen Zusicherung , daß die Aus -

Aufdeckung von Putschplänen .
Haussuchungen bei rechtsradikalen Verbänden .

Wichtiges Bewcismaterial beschlagnahmt .

Der Polizeipräsident teilt mit :

In letzter Zeit haben sich die Anhaltspunkte für eine ll n -

ternehmung rechtsradikaler Elemente in so

bedrohlicher weise vermehrt und zur Gewißheit verdichtet .

daß sich die Polizei zu Schrillen gezwungen sah . die über

das Maß sorgfältigster Beobachtung Hinansgingen .
Die Berliner Polizei hat deshalb am Rachmittag und

Abend des 1l . Mai eine ganze Reihe von Durchsuchun -

g e n bei in Frage kommenden führenden persönlich .
keiten und verbänden der rechtsradikalen Bewegung vor -

genommen .
Da » bei den Durchsuchungen gefundene Material , das

noch nicht abschließend gesichket werden konnte , hat bereits

klar erwiesen , daß sich die verbände mit politischen

Sampsausgabeu befassen , die in ihren Satzungen nicht

vorgesehen sind .
Lei einer führenden Persönlichkeit ist beispielsweise eine

Anweisung an die Zentrale ihrer Organisation gefunden

worden , worin die Einzelheiten eines konzen -

trischenAngriffes gegen Berlin geregelt werden . Der

Führer des Sportvereins Olympia . O b e r st a . D. v. L u ck ist
aus dem Polizeipräsidium einem eingehenden verhör
unterzogen worden .

führung der Verordnung bis zum 1. August unterbleibe .

Luther hat die einen wie die anderen enttäuscht . Luther hatte

nicht der Opposition die Stirn geboten , wie die Monarchisten
hofften , sondern er war zurückgehuft . Er hatte auch nicht ,

wie die Mittelparteien erwarteten , seine Zusicherung glatt
eingelöst , sondern sie nach bekanntem Muster ausgedeu -
t e t : Wie ich sie auffasse . . . ! "

Keine Hand rührte sich, kein Beifallsruf erscholl , als der

neue Luther an seinen Platz zurückkehrte . Rur Gelächter be -

gleitete ihn . Um eine parlamentarische Niederlage zu
vermeiden , hatte dieser Kanzler eine moralische Nieder -

läge vorgezogen . Von der ersten hätte er sich erholen können .

Die zweite wird er nicht mehr los , selbst wenn er heute noch

mühsam an der Klippe des Mißtrauensvotums vorbeigleitcn
sollte . Ein Kanzler der „Doppelseitigkeit " — das Wort wurde

von ihm selbst gebraudzt — ist unmöglich .
Das hat ihm sofort auch G i e s b e r t s namens des Zen -

trums attestiert . Zwar will das Zentrum keine Krise und

deshalb nicht für den sozialdemokratisd ) en Mißtra�ensantrag
stimmen . Aber es hat selbst einen Zlntrag gestellt , der mit

den Worten beginnt : „ Das Verhalten der Reichsregierung
in der Flaggenfrage entspricht nicht den Änschau -
ungen des Reichstags " .

Das ist zwar nur ein indirektes , aber doch immer noch
ein Mißbilligungsvotum . Mas die dritte Regie -
rungsgruppe , die deutsche Dolkspartei : auch sofort begriff und

durch ihren Redner erklären ließ , daß sie ihm n i d) t zu¬

stimmen könne . Dieser Redner war der Vorsitzende des Bun -

des der Auslandsdeutschen , Abg . Schnee , der durch sein Techtcl -

mechtel mit den deutschen Monarchisten im Auslande äugen -
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kcheinlich jene Briefe und Eingaben veranlaßt hat , die Strese -
mann dann zur Grundlage der Flaggenvcrordnung nahm .
Ein Blitzlicht fiel auf die Mache , als Schnee pathetisch erklärte .
er habe bei der Swdienfahrt in Amerika außer aus den beut »

scheu Amtsgebäuden nirgends die Nationalfarben gesehen ,
da fiel ihm Genossin Schröder ins Wort : „ Bei den deutschen
Arbeitern haben wir sie gefunden , d i e ' wußten , wie die

Farben ihres Heimatstaates sind ! " Das peinliche Sd ) weigen
auf diese Feststellu >ng war beredter als viele Worte .

Hebte wird die Entscheidung über den sozialdemokratischen
Mißtrauensantrag fallen . Das Zentrum wird ihn , obwohl
es das Verhalten der Regierung mißbilligt , ablehnen .
Die Demokraten werden ihn unterstützen . Einige von

ihnen werden sich vielleicht der Abstimmung entziehen , aber

auch im Zentrum dürfte es vereinzelte Abgeordnete geben , die
mit der Entscheidung ihrer Fraktion nidst einverstanden sind
und nicht mitstimmcn werden . Die Fraktionen , die für den

Mißtrauensantrag stimmen wollen , Sozialdemokraten , De -
mokraten und Kommunisten , zählen zusammen 208 Mann .
Ihnen stehen nur 160 Mann des Zentrums , der beiden

„Bolksparteien " und der Wirtschaftler gegenüber , die gegen
den Mißtrauensantrag stimmen wollen . Bloße Stimm -

enthaltung der Deutschnationalen und der

Völkischen mit ihren insgesamt 125 Mandaten würde also
genügen , um Luther zu Fall zu bringen .

Nur wenn die Deutschnationalcn heute mit den beiden

Regierungsparteien ( abzüglich der Demotraten ) , gegen den

Mißtrauensantrag stimmen , kann Luther dem Sturz dura )
die Abstimmung selbst entgehen .

Indes dürfte ihn schon die Tatsache allein , daß eine der

bisherigen Regierungsparteien sein Verhalten mißbilligt , die
anbere ihm direkt das Mißtrauen ausspricht , zum Rücktritt

nötigen .
Es gibt überhaupt keine Zlbstimmung , die Herrn Lucher

nach seiner Katastrophe von gestern zu retten vermöchte . Dieser
Kanzler ist unmöglich geworden und muß gehen !

4-
Als Präsident Lobe um 2 % Uhr die Sitzung eröffnet , ist das

Haus dicht gefüllt , aus den Zuschauertribünen und auf der Presse -
empöre drängt sich Kaps an Kops . Nach einigen geschäftlichen Mit¬
teilungen spricht der Präsident dem Abg . Dietrich - Prenzlau
( Dn. ) den Glückwunsch des Hauses zu seinem heutigen 70. Geburts -
tage aus . Dann tritt das Haus in die Tagesordnung ein .

Inzwischen haben sich auf der Regierungsbank der Reichskan . ? -
ler Dr . Luther , der Reichsaußsnminister Dr . Stresemann
sowie einige andere Mitglieder des Kabinetts eingefunden . Zur
Begründung der sozialdemokratischen Interpellation nimnit » nlcr
großer Spannung das Wort

fibg . Speltscheiü lSoz . ) :
Der Gegenstand der heutigen Beratungen ist die sozialdemv -

kratische Interpellation über die Flaggenoerordnung . Es handelt
sich um die vom Reichskanzler gegengezeichnete Perordnung des

Reichspräsidenten zur Beflaggung der deutsch - diplomatischen Mis¬
sionen . Danach sollen in Zukunft sämtliche überseeischen Missionen
und die europäischen an der See gelegenen Missionen neben der

Flagge des Reichs Schwarzrotgold noch die Handelsflagge , bekannt -
lich Schwarzweißrot mit einer schwarzrotgoldenen Vcrzie -
rung in der linken Ecke ( Heiterkeit ! ) hissen . Auf dem ersten Blick
könnte nach den heutigen Beröffentlichungen der Eindruck entstehen ,
als ob unsere Interpellation gegenstandslos geworden sei . Der

Reichskanzler möge verzeihen , " wenn ich mir erlaube , aus seiner
heutigen Rede einen Punkt vorwegzunehmen , daß nämlich der
Erlaß ein st weilen nicht in Kraft treten soll . Aber er iit

vorläufig nur suspendiert , bis zum 1. August soll der Bersiich
gemacht werden , sie im Wage der Berordnung durchzuführen .
( Hort , hört ! links . ) Ich bin im Zweifel , ob die Regierung und die

Parteien , mit denen die Regierung darüber verhandelt hat , stolz
auf das Ei sind , das sie hier ausgebrütet haben . Ich bin aber im

Zweifel , ob das neue Kompromiß die Situation tatsächlich ver -

bcsiert hat ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wir vermögen noch nicht
zu sehen , wie das Gesetz aussehen soll , das auf jeden Fall eine
Zweidri ' telmehrheit erhalten muß , das dm Artikel 1 der

Verfassung in seinen wesentlichen Bestimmungen ändern soll . Wir

sehen nur , daß der Reichskanzler bereit ist , wenigstens einen ge-
wissen Rückzug anzutreten , und wir sind bereit , dem Fliehenden
goldene Brücken zu bauen . (Heiterkeit . ) Wir warten nunmehr ab ,
wie die Erklärung des Reichskanzlers auf die Parteien einwirken
wird , die bisher mit uns den Standpunkt vertraten , daß die Der -

Ordnung
mit der Verfassung unerträglich

sei . die es beklagt haben , daß die Verordnung hinausgegangen sei ,
ohne diese Parteien vorher davon in Kenntnis gesetzt zu haben .

Unser « Berpslichtung ist dadurch nicht aus der Well geschafft

Luthers Katastrophe .
Der Reichstag lacht ihn aus . - Das Zentrum will ihn

demokratischen Minister treten zurück .



worden . W« fe Jnterpeila�on «Anzubringen , Wer den Inhalt de ?
Verordnung und die Sfrt , wie sie zustandegckommen ist . ( Es hätte
nähergelegen , dah - die Regierungsparteien , wenigstens ein
Teil von ihnen , die Initiative zum Protest an dieser
Stelle ergriffen hätten . Denn schließlich hatten sie den Anspruch
darauf , vom Reichskanzler rechtzeitig über seine Absichten unter -
richtet zu werden . Sie haben ja auch in der Presse sehr starke und
lebhafte Töne deswegen angeschlagen . Auch in der zweiten Frage
haben diese Parteien , das Zentrum und die Demokraten sich Zurück -
Haltung auferlegt , deren Gründe wir begreifen , die wir aber auch
bedauern , wenn wir die Feststellung machen müssen , daß die
Minister Külz und Marx sich mit der Verordnung einverstanden
erklärten , und so ihre Parteien mit einer Verantwortung belasteten ,
die nur dadurch verringert worden ist , daß ihre Parteien diese
Verantwortung abgelehnt haben .

Wie ist der Sachocrwalt : Der Reichskanzler hat bei verschiede -
nen Gelegenheiten erklärt , daß die Verordnung vollständig Harm -
l o s sei. In der von ihm gegebenen Begründung hieß es , daß die
Verordnung gar keine politische , sondern nur «ine rein praktische
Bedeutung habe , und er verstehe nicht die Aufregung , die in den
republikanischen Parteien und in den republikanischen Gruppen
entstanden ist . Run könnte man doch leicht zu dem Schluß konimen ,
daß gerade , wenn die Verordnung so harmlos und politisch un -
wichtig sei , man sie vorher mit den Regierungspar -
t c i c n hätte besprechen müssen . Ich glaube , man stellt sich auf den
Standpunkt , daß es sich um eine Frage handle , die den Reichstag
im Grunde genommen garnichts angehe . Aber Sie ( zur Regie -
rungsbank ) haben doch

mit allen möglichen anderen Leuten vorher gesprochen .

Sie berufen sich auf Ihre Fühlungnahme mit den Auslandsdeutschen .
worunter allerdings nur die Honoratioren zu verstehen sind , sie
führen ihre Verordnung zurück auf die Anregung , die Ihnen von
den deutsch - diplomatischen Vertretern vom Auslande zugekommen
sei. Es ist vielfach gesagt worden , daß unter diesen diplomatischen
Vertretern sich auch Mitglieder der Sozialdemokratischen
Partei befunden hätten . Ich wäre sehr dankbar , wenn der
Reichsaußenminister Gelegenheit nähme , diese Behauptung zu be -
kräftigen oder sie richtig zu stellen . ( Abg . G r a e f e ( Volk . ) ruft
dazwischen : Rauscher ! ) Ich habe bisher nicht gewußt , daß Sie ,
Herr Graes « , in die Geheimnisse der diplomatischen Beziehungen
zwischen dem Reichsaußenminister und Herrn Rauscher eingeweiht
sind . ( Heiterkeit . )

Es wäre sehr Interessant zu erfahren , wie Si « hinter dies « ®t » ■

hrimnisse gekommen sind , vorläufig aber müssen wir noch abworien ,
was der Reichsaußenminister darüber zu sagen hat . ( Sehr richtig
bei den Soz . ) Selbst aber , wenn Herr Rauscher sich so geäußert
haben sollte , so würde das an unserem Standpunkt nicht
das geringste ändern . ( Sehr wahr bei den Soz . ) Milden
Ausländsdeutschen haben Sie also über die Notwendigkeit und
. - wcckmäßigf - It der Flaggenverordnung gesprochen , nur nicht mit den
Parteien , nur nicht mit dem Reichstag . Hier zeigt sich ein « merk -

. würdig - Vergeßlichkeit . Wir können uns nicht ganz des Eindrucks
erwehren ,

daß es immer mehr zur Praxi » der Regierung wird , da » Par -
lament , die Volksvertretung in den Hintergrund zu drängen

und sie mit Geringfchähnng zu behandeln .

Ich brauch « in dieser Hinsicht nur an das Zustandekommen de »
Russenoertrages zu erinnern . All « möglichen Leute und
Instanzen waren unterrichtet und vorbereitet , aber weder das Par -
lament noch die Parteien sind vorher unterrichtet worden , wir waren
genötigt , unsere Nachrichten darüber aus der ausländischen Presse zu
holen . Man gewinnt immer mehr den Eindruck , als soll « das Par -
lament nur noch als ein « Art ( Zuantitö ncgliseable behandelt werden .
( Bon rechts wird gerufen : Mehr ist es ja auch nicht ! ) Es
ist von ganz besonderem Interesse , daß die
Führer der Deutschnationalen erklären , der
Reichstag sei nicht mehr als « in « yuantitö
n e gl i e a b I e. ( Stürmisches hört , hört ! auf der Linken . ) Dem
Sinne des demokratischen Parlamentarismus entspricht «in solche »
Vorgehen nicht und gerade die jetzig « Regievimg hätte allen Anlaß
gehabt , mit den Parteien in Verbindung zu treten , es wäre für den
jetzigen Reichskanzler doppelt notwendig gewesen , sich der Zu -
s ' immung zu mindestens seiner Regierungsparteien zu
versichern , che er einen solchen Schritt unternahm . Der Reickskonzler
beruft sich dara ' uf , daß die Verordnung mit der R e i ch s o e r -
sassung in Vereinborung zu bringen sei . Ueber das , was mit
der Reichsverfassung in Einklang zu bringen ist , bestehen zwischen uns
und der Regierung erhebliche Meinungsverschiedenheiten . Bei der
Fürstenabfindung stellt « sich die Regierung auf den Stand -
punkt , daß die Gesetze nicht mit der Verfassung in Einklang ständen .
Ich bewunder « in beiden Fällen die Kunst der Interpretation der
Regierung . Ich erinnere an die I u n i u s - B r i e f « aus dem
38 . Jahrhundert , die in der englischen Geschichte «in « so
große Rolle spielen . Dort heißt es , was die Kronjuristen sogen , sei
nicht geeignet , viel Vertrauen zu erwecken . Wir sind bereit zuzugeben ,
daß der Wortlaut des Artikel » Z nicht oerletzt worden ist , der — und
das bedauern wir , — ein böses Kompromiß enthält , zwischen dem
Schwarzrotgold der Reichsflagge und der Handelsflagge fchworzweiß -
rot mit der schwarzrotgoldenen Eck«. Aber es kommt doch nicht nur
auf den Wortlaut , sondern auf den Sinn der Berfassung an .
Tie Reichsflagge ist schwarzrotgold , die Handelsflagge ist schwarz -
weißrot mit der schwarzrotgoldenen Gösch .

Für sedcn vernünftig Denkenden steht fest , daß als dle Reichs -
ilagge ausdrücklich schwarzrotgold proklamiert worden ist und
daß auf de « Staalsaebäuden des Reiche » und auf den Ge¬
bäuden der deutschen Aualandsvertretungen nur dle Reichsflagge

zu wehen hat .

Die Handelsflagge kommt nur für Haudelsinsritutionen in B« -
kracht , wie das auch hervorragende Juristen gerade von der
rechten Seite festgestellt haben . Di « Regierung beruft sich
ouf die Ausländsdeutschen . Sie wünscht die Disharmonie zwischen
der schwarzrotgoldenen Reichsflagg « auf den Amtsgebäuden und der
schwarzweißroten Handelsflagge auf den Privathäufcrn aus der Welt
zu schaffen . Davon haben wir schon einiges erlebt , wie durch den
Herrn v. Rosenberg , der auf seinem Gesandtschaftshause lchoo
vor dir Berordnung die Handelsflagge gezeigt hatte . ( Der Reichs -
außenminister Stresemann ruft : „ Das Gebäude liegt gerade
den Schiffen gegenüber ! " Heiterkeit . ) Also kann jeder deutsche Der -
treter sein « Flagge so setzen , je nachdem sein Gebäude in größerer
ober geringerer Entfernung von den Schiffen liegt ! Dle Berufung
aus die wünsche der Ausländsdeutschen ist durchaus unberechtigt .
Wir haben in den letzten Tagen ein « große Anzahl Zuschriften aus
dem Auslande bekommen , die sich gegen die Flagaenver -
ordnung wenden . ( Zupuie rechts : Bestellte Telegramme . )
Soviel Geld hoben wir gar nicht ! lWiderspruch rechts . ) Die Zu -
stimmung zu der Flaggenverordnung kommt von den Honoratioren
der Ausländsdeutschen .

Arbeiter und Handwerker stellen sich auf den Standpunkt : et
ist eine Schande , daß man seht das Recht der schwarzrotgoldenen

Farben auf » neue beelalrächligen will .

Die Zustimmungen kommen von den Vorsitzenden der rechtsgeruhte -
rcn Verein «, die ihre Mitglieder gar nicht gefragt haben . Auch diese
Flaggenoerordnvng ist nichts weiter als ein faules K o m p r o -
m i ß. Aller Welt wird dadurch verkündet : dos deutsch « Volk ist
nicht einig über sein « Flagge . ( Lärm rechts . ) Gegen das Schwarz .
rotgold protestiert nur deshalb ein Tell de » Volke », well dieser Teil
Gegner der Rcpudük ist ! Unter diesen doppelten Floggen werden
jetzt die Deutschen zusammenkommen und singen : Einigkeit und

. Recht und Freiheits Vielleickt Ist der Wortlaut der Verfassung nicht
verletzt , aber dem Sinn « der Verfassung wird zuwidergehandelt .
( Sehr wahr links ! ) Nicht zum ersten Ma ' e ist ia auf
dem Wege einer obrigkeitlichen Verordnung
der Sinn der Verfassung in sein Gegenteil per -

Zknßerk w orLe n. Es gibt Leu ! «, Ke meinen , man soll « R «
Farben nicht zum Fetisch werden lassen . Aber hier bandelt « s sich
um ein Symbol , um ein « Idee . Symbole sind es , die den Staat und
feinen Willen , die Tendenzen in diesem Staatswillen verkörpern .
In dem Schwarzweißrot steht uns die Sehnsucht nach den alten
Zeiten und Zuständen gegenüber , das Verlangen nach der
Wiederherstellung des Kaiserreichs . Und deshalb
hallen wir darauf , daß da » Schwarzrotgold uaangelastet bleibt .
Wenn man sagt , Symbole hätten keine Bedeutung , so erinnere ich
an da » Jahr 1874 als in Paris der Einzug der Royalisten vorbe -
reitet war , als das französische Volk auf Einführung der Trikolore
bestand , während die Monarchisten auf ihrem Lilienbanner bestanden .
Nur daran ist damals die Wiedereinführung der Monorchie in
Frankreich gescheitert .

Die schwarzrotgoldene Farbe hak Ihre Dedeulung . and wer fl «
anlastet , wer sie einschränken will , der greift die Gruadgedaakea
der demokratischen Republik an . ( Stürmisches sehr richtig ! link ». )

Die neuen Farben wurden mit der Begründung eingeführt , daß sie
etwas Neues darstellen und beweisen sollten , daß Deutschland etwas
anderes sein wolle , doh Deutschland aufhören wolle , ein verlängerte »
Preußen , der monarchistische Obrigkeitsstäat zu sein , daß es auf dem
Wege fei , eine freie Republik zu werden . Die schwarzrot -
goldenen Farben sind der Ausdruck der Verfassung ,
deren Docspruch lautet : „ Das deutsch « Volt einig in seinen Stämmen
und von dem Willen beseelt sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit
zu erneuern und zu festigen , dem inneren und dem äußeren Frieden
zu dienen , und den gesellschaftlichen FortschrUt zu fördern , hat sich
diese Verfassung gegeben . " Es bestand also die Absicht der Der -
elnigung der deutschen Stämme auch über die Staatsgrenzen im
Innern hinaus und diese Absicht versinnbildlichen die Farben
Schwarzrotgold . ( Rufe recht »: Die Absicht war ganz ander » ! ) Die
Absicht der Vereinigung aller Stämme war da . aber die neue Der -
ordnung ist ein Zugeständnis an diejenigen , die sich heute noch nicht
von schwarzweißrot trennen wollen , « in Zugeständnis also
an die Deutschnationale Partei . Es wird dem Reichs¬
kanzler außerordentlich schwer sein , da » in Abrede zu stelle «, die
Tendenz geht doch dahin , den allen Farben allmählich wieber zur
alleinigen Geltung zu verHelsen . Dieser Tage hat ein sogenannter
konservativer Parteitag stattgefunden , da » ist die Tradi -
tionskompagnie der Deutschnationolsn ( Heiterkeit ) , ein Parteitag .
den man vielleicht als Gcspensterkongreß ( Heiterkeit ) bezeichnen
könnte und dort hat Herr Everling seine den Mann ernährende
royalistisch « Loyalität bekundet . ( Entrüstungsrufe rechts . )

Der konservativ « Parteitag hat eine Resolution angenommen , - s
dle dem Reichspräsidenten Innigsten Dank dafür sagt , daß er
die Flaggenfrage ihrer Lösung näher gebracht bat . Do » ist
natürlich nur der erste Schrill zu dem Ziele dieser Herren .

nämlich zur alleinigen Geltung der schwarzweißroten Flagg « .

Der Reichskanzler streitet das alles ab und lagt : dl « ganz « Ange -
legenheit sei harmlos , si « habe kein « politiscy « Bedeutung . Herr
Reichskanzler , ich würde mich scheuen . Ihre In -
telligenz so zu unterschätzen , daß Sie sagen
könnten . Sie hätt « n . . slch bei dem Erlaß nichts ge »
dacht . Herr Reichskanzler , Sie sind zu allem Mag -
lichen imstande , aber zu einem solchen Maß von
Harmlosigkeit doch nicht . ( Stürmische Heiterkeit . ) Sie
reichen dem Teufel den kleinen Finger , er wird bald die ganze Hand
in Anspruch nehmen . .

wer die Augen In der letzten Zell offen gehalten hat . der kann
( ich der Lcjäcchtung nicht cnlschlageo . da » manche » geschieht , um
im Sinne der Rechtspartelen die Rechte de » Parlaments einzu¬
schränken und eine Prärogative einer anderen Seite zu schassen .

( Sehr richtig ! links . )

Hat denn z. B. der Reichskanzler bei dem Luellgefetz den
Reichspräsidenten nicht darauf auflnerksam gemacht , daß die Ber -
sassung ihn verpflichte , dos vom Reichstag beschlossene Gesetz zu ver -
künden ? Wundern Sie sich nicht , wenn unter den Rechtsparteien
im Land « da « Gerücht ausgesprengt wird : Kommt der Volksentscheid
über die F ü r st e n f r a g e zustande , dann wird der Rsicheprüsident
das Gesetz nicht verkünden ! Ich erinnere auch an da « böse Wort :
„ Er oerkriecht sich hinter dem - Reichspräsidenten . "
hier rührt man an die Grundlagen der versassnag and an die Grund -
rechte des Reichstage », um die Prärogative de » Reichspräsidenten zu
verstärken . Bis in die letzten Tage hinein bemühte man sich , den
Reichspräsidenten zum unmittelbaren Eingreifen in die Politik zu
bringen . Der Reichskanzler hat sich den Flaggenbrief vom Reichs «
Präsidenten schreiben lassen . Do « bedenklichste ist der versuch , die
poliilsche Verantwortlichkeit von der Regierung ans de « Reichopräsi -
deuten zu verschieben , ober sie bleibt bei dem Reichskanzler . Es ist
nicht möglich , den Reichspräsidenten aus der ihm zustehenden ver -
fassungsmäßigen Rolle hinauszuziehen , und ihn in die politischen
Debatten hineinzuziehen . Es macht dem Reichspräsidenten alle Ehr « ,
daß er mit seinem Briefe versöhnlich « Absichten hat . Aber der
Reichskanzler erklärt , daß der Flaggenerlab kein Stoß gegen schwarz -
rotgold , sondern vielmehr gegen schwarzweißrot sein soll ! ( Lachen
links . ) Der schwarzrotgoldenen Fahne soll größere Geltung ver »
schalst werden als bisher , indem auf den deutschen Gebäuden im
Ausland dos Schwarzweißrot mit der Konzessionsgösch geflaggt
werden soll !

Man weiß , wie so etwas gemacht wird , man wickelt da « Fahnen -
tuch einmal um die Slang « , dann verschwindet die Gösch . Da »

nennt man eine stärkere Geltung von Schwarzrotgoldt

Als Ziel des Erlasses ist auch erklärt worden , man wolle Versöhnung
schassen . Aber wen oersöhnen Sie ? Die Auslands -
deutschen ! Den konservativen Parteitagt Indem die Regierung
draußen versöhnen will , vermehrt und stärkt sie innerhalb Deutsch -
lande die Zwietracht und Uneinigkeit . ( Sehr richtig ! links . ) Wir
haben in diesem Hause heute sprechen hören von der Versöhnung
der arbeitenden Klassen mit dem Staat . Auch der Reichskanzler hat
den Gedanken vertreten , wir müßten die Arbeiterschaft mit dem
Staat versöhnen . Auch wir wissen sehr genau , daß dieser Staat .
wie er heute ist , nicht die Vollendung dessen darstellt , was wir er -
ebnen , aber trotzdem waren wir schon auf dem Wege zur Der .
öhnung und das geschah dadurch , daß man der Arbeiterschaft die
chwarzrotgoldene zzlagge gegeben hat . ( Unruhe rechts . )

Morgen wird es ein Jahr sein , daß von dieser Stelle au » der
gegenwärtige Reichspräsident den Eid aus die Verfassung , ans die

schwarzrotgoldene Fahne ablegte .

Wir wissen , daß seit diesem Cid , seit diesem Bekenntnis zu Schwor, .
rotgold eine Welle des Vertrauens auch zu diesem Reichspräsidenten
durch das ganz « Volk gegongen ist , weil der Reichspräsident auf die
schwarzrotgoldene Fahne seinen Eid abgelegt hat .

Und nun wollen Sl « wieder die Geltung de » Schwarzrotgold be -
streilen und dle alle Fahne de » Kaiserreich » wieder zur Geltung

bringen ?

Damit betten sie n e u « Zweifel und neuen Groll in die
Herzen der mit dein Staat « Versöhnten und erwecken n e u e Z w i -
t r o ch t , weil Sie da » Lob der Konservativen Partei haben , well
Sie behaupten , daß ein paar Kommerzienröte in Hamburg und ein
paar Großunternehmer in Buenos Aires mit den schwarzrotgoldenen
Farben einverstanden sind . Ich wiederhole , daß die Hervorbeb ' ing
von Schwarzrotgold in imserem Volk « einen Ausgleich gelchaiten
hat , wie es sonst vielleicht noch niemals der Fall gewesen ist . Sit
( nach rechts ) reden immer davon , daß wir dl » rot « Fahne hätten .

Jawohl , die rote Fahne ist die Fahne des SoziaNsmo » . ( Leb¬
hafter Beifall bei oen Sozialdemokraten . Unruh « rechts . ) vi «
vsrsassungswäßiqe » Reichsfaroen haben nun aber Millionen von
Arbeitern Im Relchebannee Schmarz - Rot - Gold vereinigt , und
dos Reichsbanner ist eine Eiarichiuna . die im besten Sinne
slaatserholtead wirkt . ( Widerspruch recht ») vocch die Verord¬

nung aber wird nur ein Teil neuer Zwietracht in das Volk
getrieben .

Der Reichskanzler wird allerding » erklären : „ Ich habe es nicht ae >
wollt ! " Sa Hot schon mancher in zu später Stunde gesagt : „ Ich
habe es nicht gewollt . " Und trotzdem muß er ine Berant -

Wartung der Geschichte tragen . ( Sehr richtig ! link ?. )
Wenn Sie ( zum Reichskanzler Dr . Luther gewandt ) sich bei

alldem nichts gedacht hoben , wenn Sie überrascht worden sind durch
das , was Sie jetzt erlebt hoben , dann mach « ich mir das Worr
unsere » Kollegen Adam Röder vom Zentrum zu «igen , der heute
in der „ Germania " geschrieben hat : „ Die Krise « m Staat ist ent -

standen aus Mangel an geistiger Kantrolle und einer überlegenen
Führung . " Sie bekunden damit einen Mangel an staats -
m ä n n i s ch e r Einsicht und Voraussicht , der Sie noch unserer

Ueberzeugung nicht dazu befähigt , am Steuer des
Staates zu gebieten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ein Politiker , ein Staatsmann und Minister muß jeden -
falls als eine seiner hervorragendsten Eigenschaften in Anspruch
nehmen , über den Augenblick hinauszusehen , er muß imstande sein .
die im Volke herrschenden Stimmungen und Strömungen recht -
zeitig zu erkennen , unabhängig von Rotschlägen aus seiner unmittsl -
baren Umgebvzxg . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der

Reichskanzler hat sich einmal daraus berusen , daß er über den Par -
teien stehe . Neulich Hot er von dieser Stelle aus den bedenklichen

Satz geäußert , er habe überhaupt keinen politischen Standpunkt .
Das mag vorübergehend sehr nützlich und zweckmäßig und sehr an -

genehm sein , Herr Reichskanzler , aber es kommt ein Augenblick ,
wo auch ein Reichskanzler und dieser erst recht einen sehr ausge -
spräche nen politischen Standpunkt haben muß . wo man mit Partei -

lvsigkeit nicht weit kommt . Herr Reichskanzler , Sie sind in der

Politik das , was ein gewisser Generalanzeiger - Typ in

der Journalistik ist . ( Stürmische Heiterkeit . ) Am Kopfe steht „ nn -
parteiisch " , aber in den Spalten des Blattes wird regelmäßig deutsch -
nationale Politik gemacht .

Entweder beabsichtigen Sie . Zugeständnisse an die Rechksparleicn

zu machen , dann sind Ihre politischen Absichten kompromillicrl ,
oder Sie beabsichtigen gar nlchis . Sie haben nickst naravsgesehen ,
was Sie anrichleten , dann verzeihen Sie mir den Ausdruck ,
war Ihre polilische Intelligenz gering , und auch in diesem Falle
sind Sie nicht mehr besähigt . die Geschäfte des Reiches zu führen .

Nun soll ein Kompromiß gemacht werden . Es ist möglich oder

wahrscheinlich , daß Sie auch jetzt als Reichskanzler wieder in Ihr

Palais zurückkehren , aber eins vergessen Sie doch nicht , ma n lebt

nicht dauernd von abgelehnten Mißtrauens -
voten , davon , daß man es heute mit der Linken und morgen
mit der Rechten hält . Sie haben das Mißtrauen der Rechten gegen
Ihre auswärtige Politik .

wir haben trotz schwerer Bedenken gegen Ihre innere Politik .

Ihre auswärlige Politik gebilligt . Der Moment kann aber

kommen , wo diese Erwägungen nicht mehr stark genug sind , um

uns zu veranlassen , die Außenpolitik einer Regierung zu unter¬

stützen . an deren Spitze ein Reichskanzler ohne politischen
Standpunkt steht .

Wir können uns nicht vorstellen , wie das neue Kompromiß ans -

sehen soll , wie diese Paarung von Schwarzrotgold und Schwarzwciß -

rot gestaltet werden soll . Sie von den republikanischen Mittelparteien

empfinden jetzt genau so, wie die deutschen Burschenschafter nach
den Karlsbader Beschlüssen : „ Das Band ist zerschnitten , war

schwarzrotgold . und Gott hat es gelitten , wer weiß , was er gewollt . '
Wir dagegen wollen uns dieser Stimmung nicht überlassen , wir

halten es mit dem Spruch : „ Pulver ist schwarz , Blut ist rot , golden
flackert die Flamme . " ( Stürmischer langandauernder Beifall bei den

Sozialdemokraten . )

Reichskanzler Vr . Luther
( von den Kommunisten mit Lärm empfangen : Der Abg . Breitsckzeid

hat bemängelt , daß ich versucht hätte , den Reichspräsidenten zu einem

unmittelbaren Eingriff in die Politik zu veranlassen . Diese Darstellung

entspricht in gar keiner Weile den Tatsachen . Die politische
Verantwortlichkeit stebl allein bei der R s i ch s r e g i e -

r u n g und im vorliegenden Fall « beim Reichstanzler . Ich mächt «
ausdrücklich betonen , daß gerade bei Vorgängen , wie dem setzt er -

örterten . die D o p p « ls e i t i g k « i t der Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers besonder » deutlich in die Erscheinung tritt .

Von der Bersassungsmäßigkeit der Verordnung vom
6. Mai ist hier in dem Sinne gesprochen worden , daß eine Verletzung
des Wortlauts de » Artikels III nicht gegeben fei. _ Dagegen ist

seitens des Interpellanten bemerkt worden , man dürfe bei Aus -

legung der Verfassung nicht Bezug nehmen auf irgend welche Ante -

zedentien und bereits früher erfolgt « Entscheidungen . Ich glaube .
daß man diesen Grundsatz nicht so wird annehmen können , selbst -
oerständlich , wenn unzweifelhaft etwaige Entscheidungen gegen die

Verfassung fallen : aber wenn es sich darum handelt , unter der mög¬
lichen Auslegung der Verfassung etwa die Auswahl zu treffen oder

darum , eine Auslegung , die die Regierung chrerseits vornimmt , durch
frühere Auslegungen zu stützen , so weiß ich nicht , was dagegen ein -

gewendet wer ' den soll . Ich glaub «, mit ganz verschwindenden Aus -

nahmen ist stet » die Meinung vertreten worden , daß die a l l g e -

mein « Organisattonsgewalt nur «in besonderer Anwen -

dungsfall der allgemeinen Regel ist , die dadurch in der Verfassung
ihren Ausdruck findet , daß der Reichspräsident den Reichs -
kanzler , die Minister und die Beamten ernenn ». Der einzige Ein -
wand , der noch erhoben worden ist , ist der , ein - Handelsflagge
sei eigentlich nur in Zusammenhang mit Schissen
denkbor . Aber es gibt ein Schreiben an den Vorsitzenden des

Deutschen Museums vom 31. August 1923 , gezeichnet vom damaligen
Innenminister S o l l m a n n ( Hört , hört ! recht ») , das dahin lautet :
„ Mit Ihrem Dorschlage für die Beflaggung des Deutschen Museums .
wonach neben der in der Mitte befindlichen neuenHausflagg «
rechts die schwarzrotgoldene Natinnalilogge . link » die weihblaue
bayerisch « Landesflagge , gegebenenfalls weiter rechts die Flagg « der
Stadt München und weiter links die schworzweißrote Handelsflagge
mit der schwarzrotgoldenen Gösch gehißt werden soll , erkläre ich mich
einverstanden . " ( Slürmilche Rufe : Hört , hört ! recht ». ) Mir liegt
nur daran , durch dieses Beispiel darzutun , daß sich die Reichsregie -
rung bei ihrem jetzigen Verfahren hinsichtlich der Auslegung der

Verfassung in vollem Einklang mit früheren Auslegungen der Ver -

sassung befunden hat . Der Reichstanzler stellt fest , daß die grund -
legende Bekanntmachung über Reichswappen und Reichsadler und
die Verordnung vom Jahr « 1921 ebenfalls dem Reichs -
rat nicht vorgelegt worden sind .

Ich lege also auf die privaten Zwistigkeiten in der Flaggenfrage ,
so bedauerlich sie an sich sind , hier kein Gewicht , anders verhält es
sich hinsichtlich der

Schwierigkeiten zwischen den Behörden , den deutschen Gesaadi -
schaflea und Soosulalea ans der einen Seile und der deutschen

Bevölkerung im Auslände auf der anderen Seile .

Es ist überaus erschwert , zu erreichen , daß die deutsche Kolonie ol ,
Kolonie hinter dem Gesandten steht . Die Tätigkeit der Gesandten
wird durch diese Ding « immer und immer wieder beeinträchtigt .
( Widerspruch und Lärm links . ) Wir haben Schwierigkeiten geßobt ,
die zureichend « Menge von Wahltonsuln zu stellen , weil dies «
Männer sich gescheut haben , in diese schwierigen Verhältnisse zu
treten . Di « allergrößte Not besteht aber da . wo es überhaupt ver .
boten ist , andere Flaggen zu hissen als die amtlich von einem Lande
zugelassenen . Dort sind wir zu dem Bild « gekommen ,

daß deutsche Flaggen so gut wie überhaupt nicht wehr gezeigt
werden .

( Lärmende Zurufe link ». ) Di « Schwierigkeiten infolge der bis -
hsrigen Zustände sind so groß , daß «in nicht unerheblicher Tell de «
Personal » der Gelandschaften und Konsulate durch die Bericht¬
erstattung über diese Dinge beansprucht wird . ( Hört , hört ! links . )
Au » allen Mitteilungen geht hervor , daß der deutlche Handel und
die deutsche Wirtlchait unter diesen Zuständen im Ausland nennen » -
mert leiden . ( Zurufe links : l ! »erhört ! )

In der Interpellation ist die Red « von der Flagg « de ,
Kaiserreichs . Die Flagge der Verordnung der Regierung steht



ober Im Artikel 3 Alisas 2 der Reichsversassunfl . Der gegenwärtig «
Zustand entspricht doch dem , was seinerzeit in der Nationolversamm «
lung beschlossen ist . ( Sehr wahr ! rechts . Lärm links . Lebhaste
Zmischenmse zwischen rechts und links . ) Die Flagg « , von der die
Verordnung spricht , ist eine Flagge der geltenden deutschen Reichs -
versassung . Wir hoben das größte Interesse daran , daß draußen
im Ausland eine Flagge gezeigt wird , die der Reichsverfassung eist -
spricht . ( Stürmische Rufe links : S ch w a r z r o t g o l d !) So be >
dauerlich e - n solcher Kampf im Innern ist , draußen im Auslände ist
jeder Deutsche mehr oder weniger ein Vertreter des Deutschtuins
überhaupt . Wenn wir es jetzt erreichen , daß in steigendem Maße
qerade die deutsche chandclsslagge der Rcichsversassung benutzt wird ,
so erreichen wir , daß die Flagge der Versassung im Auslande weht .
( Großer Lärm und Widerspruch links . Unter dem fortgesetzten Lärm
der Linken gehen viele Worte des Reichskanzlers für den t ) örer vor -
loren . Rus : Hamburg ! ) Auch wenn bei Ihnen die Meinung besteht ,
daß in verhältnismäßig kurzer Frist im Inlands die schwarzrot -
golden « Flagge ganz allein oder ganz überwiegend erobern wird .
auch wenn das richtig wäre� so ist doch zu bedenken , daß im Ausland
dieser Vorgang sich nur mit unendlicher Langsamkeit vollziehen kann .
( Lachen links . ) Nun kommt der Einwand , wir würden zwei
Flaggen haben . Aber sie stammen ja aus der Verfassung , und

der jetzige Zustand im Ausland scheiol mir der ungünstigste zu
sein , denn da kommen Schisse mit der Handelxslaoqe . aus dem
Sonsulai weht aber eine andere Flagge , die deutsche Rational -

flagge . ( Lärm links uird Zwischenrufe : England ! )

In England gibt es keinen Flaggenstreit . Die jetzige Verord -

nur . g würde noch meiner Ueberzeugung auch den Beifall des Herrn
Eberl gehabt haben . Im Ausland hat man sich um diese innere
Angelegenheit Deutschlands sehr wenig bekümmert . Nur aus
Frankreich ist mir die eine Stimme aufgefallen , daß es sich um das
Wiedererwachen des deutschen Imperolisrnus handele . Aber die

Handelsflagge ist das stärkste Symbol des Friedens , aber Imperia -
lismus ist ' mit Frieden nicht verbunden . Gerade die neue Flaggen -
varordnung ist ein Zeichen friedlichen und wirtschaftlichen Wieder -
cujbaues . ( Lachen links . )

Wir müssen draußen ein deutsches Symbol zeigen , das dem
Deutschen im Auslande Geschlossenheit gibst Von einem Angriff

aus die Veichsoersassong kann keine Rede sein .

Ich setze mich nachdrücklich zur Wehr dagegen , daß man der Reichs -
regierung andere Motive unterschiebst j ) err Dr . B r e i t s ch e i d

sprach von einer Praxis der Regierung , das Parlament mehr und

mehr in den Hintergrund zu drängen und meinte z. B. . von dem
deutsch - russischen Handelsvertrag seien alle möglichen
Instanzen vorher benachrichtigt worden , nur nicht der Reichstag .
tAbg . Dr . Brestscheid : - Ich habe gesagt , daß wir es aus allen mög -
lichen Quellen erfahren haben . Lebhafter Widerspruch rechts . Rufe :
Nein ! Nein ! ) Ich muß namens der Regierung darauf bestehen , daß
eine Benachrichtigung anderer Instanzen als der zuständigen In -
stanzkn des Reichstags vorher nicht erfolgt ist . Sodann ist bemerkt
worden , wir seien eine Minderheitsregierung und hätten
über den Flaggensrlaß vorher mit dem Parlament in Verbindung
treten sollen . Ich beton «, daß seinerzeit , als die Flaggenverordnung
von dem Reichspräsidenten . E b e rt erlassen wurde , eine Verbindung
mit den Parteien ebenfalls nicht erfolgt ist . ( Hört ! hört ! rechts . )
Es ist selbstverständlich das Bestreben der Regierung , in praktischer
Weile mit den Parteien zusammenzuarbeiten .

Die große Schwierigkeil war hier die . daß da » gruodsäh -
liche vertrauen zwischen den Regierungsparteien und

ihren Mitgliedern im Sabinetl versagt hast ( Hört ! hört ! rechts . )

Andernfalls wäre die Beunruhigung in der Bevölkerung nicht so

groß gewesen . Aus diesen Zustand bezieht sich der Brief de »

Reichspräsidenten . Er tut dos ernstete Bestreben kund , das

Volk zusammenzubringen . — Ter Kanzler verliest hierauf den Bries
des Reichspäsidenten unter Voranschickung der ausdrücklichen Fest .
stcllung , er wolle damit bekunden , daß die Regierung , die politische
Verantwortung dafür übernimmt , andererseits aber oitck) bereit
isst im Sinne dieses Briefes zu handeln . Dieser Brief
de « Herrn Reichspräsidenten . . . ( Stürmische Zuruf « links : Des

Reichsaußenministers ! )

Die Regierung siehl auf Grund dieses Briefes Zwei Auf -

godea vor sich , die sie energisch anzupacken fest entschlossen
ist ( hört ! hört ! links ) , die erste ist : Die Verordnung ist
in Kraft und bleibt in Kraft . ( Stürmische Zurufe links . )

Wegen der Durchfuhrun . g hatte die Reichsregierung sich dahin ent -

schlössen, daß die Durchiührung der Verordnung ausderganzen
Erde überall gleichzeitig erfolgen solle . ( Lärm und Lachen
link ?. ) Damit nicht irgendwelche Zweifel über dte Verordnung enl -

stehen , müssen alle Gcscndiichailen und Konsulate auesührllch ange .
wiesen werden . Darüber wird natürlich eine gewisse Zeit v e r -

g e h e n , bis an allen Punkten der Erde die Ausführungsoorschriften

zur Verordnung eingetroffen sind .

Die zweite Aufgabe ist die Anbahnung einer Aktion zur

Herbeiführung einer versöhnlichen Lösung in der Flaggen -
frage im Sinne de » Briese » des Herrn Reichspräsidenten .

Die Reichsregierung hat sich ans den Standpunkt gestellt , daß «

zweckmäßig sei . die Frage alsbald in Angriff zu nehmen und sofort
und nachdrückl - chü zu fördern . Nu » ist bei den Erörterungen über
das praktische Vorgehen die Frag « ausgeworfen worden : Wenn es

gelänge , schon in kurzer Zeit eine Einigung herbeizuführen , was
dann aus der Flaggenverordnung vom 6. Mai werden solle ? Da

ist e? selbstverständlich , daß dann diese Verordnung durch
die allgemeine Regelung absorbiert wäre . Die Reichsregierung will

sich mit oller Kiaft in den Dienst des Gedankens stellen , ein « ver -

söhnende Lösung der Symbolfrage auch im Innen : zu finden , und
erbittet dazu die Unterstützung de ? Reichstags . Nun kommt noch ein
anderer Punkt , die große Not , in der wir uns zurzeit in Deutschland
befinden . Wir müssen unsere Kraft darauf richten , nach Möglichkeit
wieder emporzukommen . Wir müssen alle Kräfte zusammenfassen,
haß wir uns nicht in inneren Kämpfen zerfleischen , sondern gemein -
schoftlich arbeiten an der Entwicklung des Deutschtums draußen in

der Welt und an dem wirksamen Ausbau unserer Volkskraft . ( Bei -

fall in der Milte : großer Lärm sints und Zurufe : Niedertegen ! )
( Fortsetzung des Berichts in der 2. Beitage . )

Ruhrmark unö Suüapester Franken .
W indisch grätz enthüllt die Rolle deS Papier - Schulze .

Budapest . 1l . Wost ( WTv . ) Zu Veglnn der heutigen ver -

Handlung machte Angeklagter Prinz Wiadischgräh die Mll -

teilung , zusöllig sei ihm der Tod Arthur Schulze » bekaunl -

geworden . Deshalb habe er keine Ursache , da , Geheimnis über die

Vapierbeschasiung auch weiterhin zu bewahren . Wlndischgräh er -

klärte : Das Papier hat Arthur Schulze alias Richard
Werner als V e r l r a u e n » m a a n des Verbandes

deutscher Papierfabriken bejchassst Es Handel » sich vm

sogenannles Z' - Material . Eine mikroskopisch « Untersuchung wird

ergeben , daß das Zc Papier mit dem Papier der im Vudapester

kartographischen Institut hergestellten Tousendsrontnoten uud der

vondenFranzosenimRuhrgebietta sehr großen Wengen
hergestellten falschen Fünf - und Zehamilllonenmark .
n o l e n id -nlisch ist . Schulze mußtet ? ) seinerzeit in V u i » b u r g
den Franzosen bei ihren Fälschungen zwei Wochen lang dehiljlich

sein . Daher kannte er da » papiermaierial gründlich . Ich Hab «

Schulze im Ruhrgebiel keauengelernk und bin dort mit ihm in

Verbindung gelreken . Auf die Frage des vorsitzeaden , ob seine Idee

also von dort stamme , verweigerte MudischgrZtz die Auskunft . Er

protestfturm gegen Luthers Jlaggenskanöa ! .
Kundgebungen des Reichsbanners . — Protest der regierungstreuen Beamten .

Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hält vom
13. bis 15. Moi IS2ß in Magdeburg seine konstituierende Bunde » -

generalversommlung ob . Am Vorabend der Generalver -
sammlung wird in Magdeburg unter Beteiligung sämtlicher Käme -
rodschoften aus der Provinz Sachten eine Kundgebung gegen
di « Flaggenverordnung der Reichsregierung und an -
schließend ein großer Aufmarsch durch die Straßen Magdeburgs
stattfinden . Die Generalversammlung wird ein umfangreiche ? Ar -
beit - progromm vorfinde ». Zunächst soll der Bundesvorstond . der
bis jetzt lediglich im Rahmen einer örtlichen Magdeburger Insti -
tution existierte , vom . Reichsausschutz " und von den Delegierten der
Reichsbannergmee gewählt werden . Außerdem steht die Per -
l e g ii n g der Z e n t r a l e nach der Reichshaupt st adt zur
Diskussion . Eine . Reichsbanner - Pressezentrale " für
die Berichterstattung aller dos Reichsbanner interessierenden Nach -
richten und Prozeßberichte , eine Reichszentrale der . technischen
Leitung " , die Errichtung von Reichsbanner - Büchereien stehen weiter
auf der Tagesordnung mit Problemen politischer Art , wie die
. . Flaggenverordnung " , die Stellung Izes Reichsbanners zu
den Kriegerbünden und den Vaterländischen Verbänden , die Hinden -
burg - Empfänge und das . Reichsehrenmal " .

«
Der Sturm der Empörung , den der schmähliche schwarzweiß -

rot « Kuhhandel der Luther - Regierung in den breitesten Massen des
republikanischen Deutschland ausgelöst Hot , rief gestern den schwarz -
rotgoldenen Westen zum Protest auf dem Wittenbergplatz
zusammen . Unter klingendem Spiel waren die Abteilungen des
Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold ausmarschiert , von unabsehbaren
Scharen republikanischer Männer und Frauen begleitet . Der Platz
war dichtgefüllt , als Reichstagsabgeordneter Genösse S ch ö p f l i n ,
von stürmischem Jubel begrüßt , als erster das Wort an die Massen
richtete . Luthers Erlaß ist eine Kampffanfare gegen die
Republik , die nicht versöhnend , sondern unerträglich verhöhnend
auf das deutsche Volk wirkt . ( Bravo ! ) Man hat sich bei dieser '
monarchistischen I n t r i g u e aus die Auslandsdeutschen be -
nifen . Diejenigen Auslandsdeutschen jedoch , die um der Flaggen -
disferenz willen ihr Volk verleugnen , sind vaterlandslos «
Gesellen erbärmlichster Art . ( Stürmischer Beifall . ) Weg mit dem
Autokraten Luther , der dem republikanischen Deutschland derartiges
zu bieten wagt . Der Reichskanzler , dieser Generalanzeiger ( Zuruf :
Ein sehr schlecht redigierter ! ) , der innerlich deutschnational ist , und
nach außen dep „ Neutralen " mimt , soll sehen , daß er samt Strese -
mann auf Granit beißt . Hier gibt es kein Kompromiß
und keine Versöhnungsphrase . Die schwarzweißrote Provokation
ist zugleich eine Attacke gegen den Volksentscheid ( Rufe :
Kriegt Luther Provision ? ) . Mit einem donnernden Hoch auf die
Republik schloß Schöpslin seine Ausführungen . Kamerad Zimmer -
mann von den Windthorft - Bünden betonte die unentwegte Treue
seiner Freunde zu Schwarzrotgold , „ hinweg mit dieser Regie -
rung . rufen wir Zungen de » Zentrum » In zwölfler Stunde ! " ( Bravo -
rufe . ) Luthers Vorgehen ist Propaganda für den Volks -
entscheid ! Zum Schluß sprach der Demokrat Erdmannsdörsser .
der ein warmes Bekenntnis zu Schwarzrotgold ablegte . Mit
einem dreifachen „ Frei Heil " auf die deutsche Republik und ihre
Fahne ging die machtvolle Kundgebung zu Ende .

m

Aus dem Arnswalder Platz versammelten sich gestern
abend die Kameradschaften Prenzlauer Berg , Mitte ,
Lichtenberg , Weißensee und Friedrichshain , um
am Vorabend der Abstimmung im Reichstage nochmals Protest gegen
die Flaggenverordnung zu erheben . Dichtgedrängt standen die
Massen — ungefähr 6000 — bis in die Straßen des Platze ? . Als
erster Redner svrach von der Zentrmnspartei Dr . . Grund ? ! : Das
politisch « Tim der Reichsregierung steht im Widerspruch zu dem
Willen der breiten Massen des Belkes . Die Zentrumswähler find
nicht «laverstavden mit der Verordnung der Reichsrsgierung . Sie
wünschen , daß die Winisler des Zentrums aus einer Regierung aus -
lrele «. in der sie doch nichi » zu sagen haben . ( Lebhaste Zustimraung . )
Di « Zentrumswähler haben gestern in eindeutiger Kundgebung die

politischen Grundsätze klargelegt , nach denen unsere Vertreter in den

Parlamenten arbeiten sollen . Schwarzweißrot ist Partei -
sahne geworden , ist die Fahne der Fememörder . Wir
hoben die Geduld verloren , seht wollen wir die Frage klären . Wir
wollen , daß nicht nur im Lande unsere Reichsfahnen gehißt werden .
Auch draußen aus dem Meere muh die Reichsslagge wehen . ( Be -
geisterte Zustimmung , und Rufe : Bleibt fest . )

Dr . Grehler sprach al , Vertreter der Demokraten : Der soziale
Geist im Bolksstaat ist unser Erfolg von 1918 gewesen . Man be -
ginnt ihn abzubauen . Wir müssen uns mit aller Kraft
dagegen wehren . Es wird gebrüht , daß wenn die Ver -
vrtmung nicht anerkannt wird , werden die Auslandsvertretungen
überhaupt nicht mehr hisse », heraus mit dem undeutschen Geilndel
aus den Auslandsvertretungen .

Al » Genosse Reichstagsabgeordneter Stelling die Worte Luthers
„ mir lassen nicht an der Verordnung rütteln " mitteilt «, kam in die
Massen «ine ungeheure Erregung . Unaufhörlich erschollen
die Zurufe : heraus mtk ihm au » der Regierung ! � Mit kurzen Schluß -
warten unter lebhasten Bravorufen rechnete Stelling mit den Be -
gründern der Flaggenverordnung ab . Reicher Beifall erscholl als
Genosse Stelling ein neues Bonner der Kameradschaft Arens -
walder Platz weihte mit dem Treueschwur : Für Einigkeit und Recht
und Freiheit .

»

Zu einer wuchtigen Demonstration gegen die Flaggenverordnung
der Regierung gestaltete sich die Kundgebung , die da » S p a n d a u e r
Reichsbanner gestern abend veranstaltete . Mit klingendem
Spiel zog es durch die Straßen und rief die republikanische Beoölke -
rung zum Protest auf . In Seitz ' Festfälen , wo der Umzug endete ,
sprach als erster Redner Rektor Galle vom Zentrum . �Das Reichs -
banner Schwarz - Rot - Gold ist für uns ein dreifaches Sinnbild : dos
Sinnbild der Volksgemeinschaft , des Großdeutfchtiims und des Frie -
dens . Es ist Lug und Trug , daß das Deutschtum im Auslande die
Flagge Schwarz - Rol - Gold nicht haben will . Meine Partei steht fest
und treu zu diesem Banner . Für die Demokratische Partei sprach
der Bezirtsverordnete Dr . Theodor hirschfeld . Er führte aus , daß
n: it der Verordnung dem deutichen Polle kein Dienst erwiesen worden
sei. Es war ein Schlag ins Gesicht der republika -
nischen Bevölkerung . Wir werden uns diesen Vorstoß
nicht gefallen lassen . Ein Kompromiß dars nicht geschlossen werden .
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hat sich die Herzen erobert
und wir lassen keine Handbreit von diesem Banner streichen . Wir
wünschen , daß diese » Kabinett in der Versenkung verschwindet . Die
Demokralen erwarten von ihrer Reichelagssraklion , daß sie das Wiß -
krauensvotum der Sozialdemokraten unlerstüht . Bon unserer Partei
sprach Reichstagsabgeordneter Genosse Rowack . Wir müssen
fragen : Wie kommt der Reichspräsident dazu , die Verordnung zu
erlassen ? Und wie kommt der Reichskanzler dazu , diese Verordnung
gegenzuzeichnen ? Es wird behauptet , daß es für das Ansehen
Deutschlands notwendig gewesen sei. Da » ist Lug und Trug . Es
ist unter dem Druck der Rechtsparteien geschehen ,
denen sich Luther ganz verschrieben hat . Jetzt versucht man , durch
ein Kompromiß die Angelegenheit aus der Welt zu schassen : aber
für uns gibt e » kein Kompromiß . Wir sind bereit , für die Republik
zu kämpfen und wir sind davon überzeugt , daß wir siegen werden .
Mit einer Ansprach « unseres Kreisvarsitzenden schloß die wuchtige
Kundgebung .

Protest öes Allgemeinen Veutsthen Seamtenbunöes .

Der erweitert « Vorstand des Allgemeinen Deutschen
Beamtenbundes veröffentlicht solgendo Erklärung :

„ Getreu seinen stets abgegebenen programmatischen Erklä -
ritngen , Republik und Verfassung gegen alle Angriffe , gleichviel von
welcher Seit « sie auch immer kommen würden , ichützen zu wollen ,
erhebt der erweiterte Vorstand des Allgemeinen Deutschen Beamten -
bundes Protest gegen die erlassen « und inzwischen au ? »
aesetzte F l ä gg e n v e r ' o r d n u n g. Zluch jeder künstige Versuch ,
die durch die Weimarer Verfassung festgelegten Reichsfarben
zu beseitigen und in ihrer Geltung zu' beschränken , wird den

ADD . zum entschiedenen Gegner haben . Die schwarzrot¬
goldene Flagg ? ist allen ausrechten Republikanern das Symbol der
stoollichen Einheit des deutschen Volkes und seiner sreiheillichen Eni -
wicilung . "

erklärte lediglich : Ich habe im Ruhrgebiel gesehen , wie die Fraazoscn
Reger und Wilde aus die sr ' iedllche Bevölkerung losgelassen uud was
die Sieger dort getrieben haben . Sie haben es sehr geschickt ge¬
macht und man konnte dort sehr viel lernen .

Die heilige psticht üer Solidarität .

Amsterdam und Zürich für die englischen Arbeiter .

Der Inlernalioaale Gewerkschaslsbond johle am Dienstag zu dem

englischen Generalstreik folgende Entschließung :
. Der am 10. uud 11. Rkat in Amsterdam lagende Vorstand des

IGS . bringt dem englischen Proletarial seine brüderlichen Gefühle
der Solidarität zum Ausdruck und nimmt mil Befriedigung von den

eiageleikekeu moralischen und finanziellen Anterstühuagsaklionen der

angeschlossenen Landes zentralen Kenntnis . In dieser ernsten Stunde

müssen die belilschen Arbeiter der internationalen Solidarität gewiß

sein . Dte englische Arbeiterklasse hat

das Recht aus solidarischen Beistand

der Arbeiter aller Länder . E » ist heilige Pflicht aller Mit -

glleder der Landeszealralen des ZGB . , den Streikenden Soli -

darilät zu gewähren .

Die Leiden der britischen Pioniere und ihrer Familien können

durch die energische llaterslühunz der ganzen organisierten ialer -

nationalen Arbeiterklasse gemildert und gekürzt werden . Der im

Interesse der Sache der inkernalionalen Arbeiterschaft nötige %ieg
des englischen Proletariats soll durch

Einsehung aller Hilfsmittel

der organisierten Arbeiterklasse der verschiedenen LSnder gesichert
werden .

Der Vorstand des ZGB . hat die feste Ueberzeugung . daß die

organijieeteu Arbeiter der Parole ihrer Organisationen überall Folge

leisten und ihren englischen Kameraden die weitestgehende finanzielle
und moralische Hilfe leisten werden . Arbeiter aller Länder , die

Sache der englischen Arbeiter ist eure ! Eure Klasseasolidaritäl muß

dem muligen und unentwegten Kamps der britischen Arbeiter gegen
di « vereinigten Kräfte der Unterdrückung und der Reaktion zum

Siege verhelfen ! "

Anschließend an die Tagung de » ZGB . fand eine gemein -
schast liche Sitzung der Vorstände des ZGL . und der Sozia -

llstifchen Arbeilerinternationale stall . Anwesend waren für den ZGB .

Zouhaux . Wertens . Lcipark und die Sekretäre Sude -

geesl , Sassenbach und Brown , für die Sozialistische Zoler .

nationale Otto W e l » - Veulsckssand . Otto Bauer - Oesterreich .

E v r a r d - Fraakreich . Abramowiksch - Rußland . V li e g e a -

Holland und der Sekretär Friedrich Adler . In dreistündiger ver -

Handlung wurde die Lage in England und deren Rückwirkungen aus

de » Koutiaeal einer eingehendeu Unlersuchuog unterzogen . Im Sinne

de » Telegramms de » Sekrelorials wurde einmütig fesloestellk . daß der

gesamte Kampf der enolischeu Arbeiter

als gewerkschaftliche Akiion

geführt wird und sich daher die sozialistischen Parteien der einzelnen
Länder de « Unlerstützuugemaßnahwen der Landeszenlrele an -

schließen und sie nach Kräften unterstützen werden . Bejouderes
Augenmerk soll dem Znsormatlonsdienst zugewendet werden .
Eine Woskauer Depesche über die . Einheitsfront " wurde

abgelehnt .

DieWanderungskonserenz . die acht Tage vor Pfingsten
in London beginnen sollte , wurde aus den 2? . Iuni verlegt .

Wie weiter verlautet , werden sich die Sekretäre Brown und

Oudegeest morgen zu Besprechungen mit dem englischen Geivcrt -

schaftekongreß nach London begeben .

verhanülungen in Lonöon .

V. Seh . London . 11. Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Es wird

verhandelt — zwar nicht offiziell , ober eifrig und mit dem

Ziel , zu einer schnellen Lösung zu gelangen . Weder die Negierung
noch das Streikkomitee wissen oftiziell davon , aber beide sind dar -
über unterrichtet und offenkundig damit einverstanden .

Dies « Besprechungen , größtenteils im Untsrhous , werden von
Sir Herbert Samuel , einem allgemein sehr angesehenen Libe -

ralen , bis vor kurzem Generalgsuverneur von Palästina und jetzt
Vorsitzender der Kohlenkommissien , geleitet . Sie bezwecken die Er -

reichung einer Formel , durch die der Bericht der Kohlenkommission
so ausgelegt werden tonn , daß keine Lohnherabjetzung im

Kohlenbergbau erfolgt , vielleicht durch eine vorläufige Weiterzahlung
der Staatszuschüsse . gegen di « der Bericht sich zunächst ausgesprochen
hott «. Ist dies « Formel gesunden , um die sich besonders Mardo -

n a l d bcniüht , dann hätten die Gewerkschaften ihr eigentliches

Kampfziel erretcht und könnten den Streik stoppen . Danach würde

B a l d w i n die Möglichkeit haben , ohne sich selbst zu desavouieren ,

offizielle Verhandlungen wieder aufzunehmen und zwar auf

Grund von Ergebnissen , die bereits unter der Hand erzielt sein
würden .

Die » ist die Lösungsmöglichkelt . 1

von der in unterrichteten Kreisen allenthalben die Rede ist und die

sogar mit starkem Optimismus besprochen wird . Di « moralische

Stellung der Regierung ist insofern «rschiittert . al » kein Mensch den

Churchill schen Vluss von „politischen Umsturzversuchen " ernst nimmt .

Die „ Times " hat heiit « früh dieser plumpen Legend « den Todesstoß

versetzt , indem sie in ihrem Leitartikel schreibt : . „ Kein Mensch

glaubt auch nur einen Augenblick daran , daß eine dedeutende

Anzahl von Streikenden durch revolutionäre Beweggründe geleitet

wird " .



GeVseMaKsbewegung
die Streiklage in England .

Unverändert und ungeschwächt .
Aus Amsterdam wird uns van der Internationalen Transport -

arbeiter - �öderation mitgeteilt :
Auf Grund eines am vormittag des 10. Mai mit L. I . E r o m p.

dem vorfihenden der 313 . und Sekretär des Allgemeinen Englischen
Eisenbahnerverbandes . geführten Tclephongcfpraches kann mitge -
feilt werden , dah in der Strciklage keine Veränderung ein -

getreten ist . Die durch einen großen Teil der kontinentalen Preffo
gehenden vehouptungen , dah der Streik sich abschwäche , werden
von Eramp als unwahr bezeichnet . Ossenbar handle es sich hier
bei um tendenziöse Darstellungen , mit dem Zweck , die Entschlossen
heil der Arbeiter des Kontinents , den englischen Kameraden tat

kräftige Unter st ühuog zu verleihen , zu erschüttern .
Da » gleiche Manöver wende die englische Regierung auch in

England am Sowohl durch Rundfunk , als durch ihr Prehorgan
versuche sie. die Lage für sie stets so günstig wie möglich darzustellen
und den wirklichen Umsong des Streiks zu verschleiern . Tat -
fache Ist , daß nach wie vor der Eisenbahnverkehr und die

Tronsportindustrie so gut wie vollkommen stillge
legt Ist und dah auch in den übrigen , in den Streik einbezogenen
Industrien der Streik ungesch mächt sortgcsührl wird .

Oer /lOS . unterstützt Sie Gewcrkschastssammlung .
Der erweiterte Vorstand des Allgemeinen Deutschen

Beamtenbundes hat in seiner Sitzung am Dienstag
die Frage erörtert , in welcher Weise die Beamtenschaft an der

finanziellen Unterstützung des Ricsenkoinpfes der englischen Gewerk¬
schaften beteiligt werden kann . Beschlossen wurde , unter Vermei -

dung jeder Zersplitterung der schnell durchzuführenden Sammlung ,
die Sammellisten des Allgemeinen Deutschen Gewerlschastsbundcs
zu benutzen und die Ortsausschüsse des Allgemeinen Deutschen Be -
amtenbundes entsprechend anzuweisen .

InternationLl : Soizüarität .

Die Hellung der norwegischen Transportarbeiter .
Don dem norwegischen Transportarbciterverband wurde Be¬

richt empfangen , daß er von der norwegischen Gswerkschaitszentrals
ermächtigt worden ist , zugunsten der englischen Arbeiter einen
Sympathie st rcik durchzusnhren . Der norwegische Trans -
portarbeiterocrband hat zu d ' esem Zwecke am 8. Mai die Uebcrcin -
kunft mit dem norwegischen Untcrnehmerverband sür seine Mit¬
glieder gekündigt .

Die österreichischen Gewcrkschastcn solidarisch .
Miev , lt . Mai . lCigener Drabtbericbt . i Tie Konferenz der

Vorstände der öi ' terreichiscben Geiverlichasicn bat am Ticnötaz die
dem Bundesvorstand der Gewerlichasten erteilte Generalvollmacht
bestätigt und ihn ermächtigt , je nacb der Laie und den Er -
sordernisie » von sich aiiZ einen geeigneten Vorschlag für eine
n» a l e r > e l l e Unterstützung der Streikende » in England
zu machen .

Tie kanadischen Gewerkschaften und der englische Streik .

Ottawa lKanoda ) , II . Mai . sWTB ) . Ter Generalrat der
kanadischen Gcwerkschosicn bat sich, über seinen ursprünglichen Be -
schlug , den streitenden Arbeitern in England nur moralische Unter -
stützung zu gewäbren . hinausgehend , an die örtlichen Verbände
mit der Bitte gewandt , sofort Geldbeträge zur Unter -
stützung des englischen Streiks zur Vertiigung zu stellen . 5Domit
erweist sich die von uns unter Vorbehalt wiedergegebene Reuter -
Meldung als tendenziöse Mache . )

Wie Moskau sich aus üec Verlegenheit windet .

Anlegung eines Hilfsfonds .
ZRoskav . 11. Mai . ( MTB . ) Der Zentralrat der ruf -

fischen Gewerkschaften nahm davon Kenntnis , dah der
Generalrat der englischen Gewerkschaften aus die finanzielle Unter .
stützung ausländischer Gewerkschasten , darunter auch auf die von
den russischen Gewerkschasten angebotene verzichtet hat . Der
Zcntralrat beschloß , die Geldsammlungcn fortzusetzen und die Be >
trage ebenso wie die nickempfangene Summe einem besonderen
Hilfsfonds für die englischen Bergarbeiter zu überweisen , der dem
Generalrat der englischen Gewerkschasten bzw . dem englischen Berg .
arbcitcroerband auf Wunsch zur Verfügung gestellt werden soll . In
dem Beschlutz des Zentralrats der Sowjctgcwerkschasten wird er -
klärt , bei der Organisierung van Geldsammlungen und der Ueber -
Weisung von 2M. Millionen sei der Zentralrat vom Grundsatze der
internationalen Arbeitersolidarität und von dein Sonderabkommen
der englischen und der Sowjetgcwcrkschasten über die Einheitsfront
ausgegangen .

Um den Nlsstlchen Gewertschostsmitgliedcrn die Tatsache zu
verschweigen , datz die Streikleitung in England die Bewegung nicht
kompromittieren möchte durch Annahme rnisischcr Gelder , biegen
die Drahtzieher diese Tatsache dahin um , datz der Generalrat der
englischen Gewerkschasten aus die finanzielle Unterstützung aus -
ländischer Gewerkschaften allgemein verzichtet habe . In Wirklichkeit
fällt es dem Generalrot nicht im Traume ein , auf die Unterstützung
der im Internationalen Gcwerkschastsbund vereinigten Gewerk -
fchasten zu verzichten . Im Gegenteil ! Verzichten mutz er nur auf
Gelder der Bolschewisten , mit denen er keine Beziehungen haben
will .

Wie aus Moskau gemeldet wird , beschäftigt sich die Sowjet -
presse sehr eingehend mit dem englischen Streik . Das Exekutiv -
komitec der Komintern oeröfsentlicht in den Blättern den
Wortlaut eines Briefes , den es an die englischen K o m m u -

nisten gerichtet hat . In diesem die Parteigenossen zu energischem
Kampf aufrufenden Schreiben fällt besonders ein Passus auf , der
eine außerordentlich scharfe Kritik der englischen
Arbeiterführer „die Thomas und Gesolgschast * enthält . Di «

Kommunisten sollten die Arbeiter vor diesen Führern w a r-

n e n , die für die Arbeitersache viel gefährlicher seien
als die Baldwin - Regicrung .

Das sind die Kommunisten in bolschewistischer Reinheit . Der

Feind für sie ist nicht das englische Unternehmertum , das zum

allgemeinen Lohnabbau übergehen möchte , nicht die englisch « Re -

gierung , die diesen Versuch der Unternehmer unterstützt , sondern die

Gewerkschaftsführer , die den Kampf gegen die Unter -

nehmer führen . Für die moskowitischen Phantasten handelt es sich
bei diesem Streik nicht um einen Kampf der Arbeiter um die Löhne ,

sondern um einen politischen D e m o n st r a t i o ns r » m m e l ,
der möglicherweise den englischen Staat , den imperialistischen Kon

kurrenten Rußlands , schwächen und somit den russischen Im

perialismus in Asien st ä r k e n könnte .

Behrens üemaskiert sich .
Er geht offen zu den Gelben über .

Die BS . - Korrespondenz meldet :
„ Der sozialpolitische Ausschuß des R ei ch s la n d b u n d e s

wurde am gestrigen Dienstag in einer Sitzung , zu der zahlreiche
Vertreter der landwirtschastlichen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerver¬
bände erschienen waren , zu einer Arbeitsgemeinschaft der

verschiedenen Interessentenverbonde umgebildet . Zum Dorsigenden
dieser Arbeitsgemeinschaft wurde Herr v. Schwerin - Spante -
k o w ( Großgrundbesitzer und Scharsmacher im Pommerschen Land -

bund ) gewählt . Ihm zur Seite steht ein Arbeitsausschutz von sechs

Mitgliedern , der sich aus einem Mitglied « der landwirtschaftlichen

Arbeitgeber , zwei Vertretern der bäuerlichen Betriebe und� aus drei

Angehörigen der Gutsbeamten - und Arbeitnehmerverbände zu¬
sammensetzt . Der Vorsitzende des Zentralverbandes .
Abgeordneter Behrens , gab die Erklärung ab . dah der kurz
bevorstehende 3. Verbandstog die endgültige Entscheidung
über diese Frage treffen werde . Im übrigen würden die Vertreter
des Zentraloerbandes in der b i s h e r i g e n Weise im sozial -
politischen Ausschuß des Reichslandbundes mit -

arbeiten . — Damit ist es gelungen , die deutsche Landwirtschaft
in allen ihren Gliedern zu gemeinsamer Arbeit in sozialpolitischen
Fragen zu oereinigen . Die Beratungen über die E r w e r b s l o s e n-

Versicherung , das Arbeitsgerichtsgesetz und die

soziale Belastung ergaben Uebereinstimmung darin ,

daß die geplante Gesetzgebung den Notwendigkeiten der Landwirt -

schaft n i ch t g e r e ch t werden , und ihre sachgemäße Umbildung
mit aller Energie er strebt werden müsse . "

«

Zu dieser , offenbar von Behrens selbst inspirierten Mel -

dung ist einiges zu bemerken . An der angeblichen Ar -

beitsgemeinschaft , in der nicht einmal der S ch e i n der Parität

gewahrt ist ( 4 Unternehmer gegen 3 Arbeiter und Angestellte ) ,
sind alle möglichen Organisationen , nur keine gewerkschaftliche
Arbeiterorganisation beteiligt . Der Deutsche La n dar -

beiteroerband ist selbstverständlich nicht einmal ein¬

geladen worden , an dieser famosen Arbeitsgemeinschaft teil -

zunehmen .
Bemerkenswert ist diese Interessenoeranstaltung der

Agrarier nur deshalb , weil Behrens nunmehr in aller

Oeffentlichkeit sich als Gelber bekennt .

Was blieb ihm auch sonst übrig ? Wir haben einen ganz
kleinen Teil der Korrespondenz , die zwischen Behrens bzw .
dem Zentraloerbandc und landwirtschaftlichen Unternehmer -
organisationen bzw . rechtsradikalen Putschisten geführt wurde ,

veröffentlicht . Aus dieser Korrespondenz geht mit einer Klar -

heit , die jeden Zweifel ausschließt , hervor , daß Behrens und

seine Organisation ständig von den Unternehmern Geld

verlangen und bekommen , mit anderen Worten ,

daß Behrens und Meyer ganz einfach Gelbe sind . Bisher

unterschieden sie sich von den Gelben nur dadurch , daß sie

nach außen sich als Gewerkschaftler auftaten , während sie
in Wirtlichkeit nur eine Vertretung der Agrarier
innerhalb der christlichen Gewerkschaften
waren . Daraus erklärt sich manches in der Haltung der christ -
llchen Gewerkschasten , insbesondere in Z o l l f r a g c n.

Nunmehr sieht Behrens infolge unserer Beröffenllichun -
gen keine Möglichkeit mehr , seine Doppelrolle weiterzuspielen .
Er geht also — wohl oder übel — offen zu den Gelben über .
Damit hat Behrens selber die Brücken zur christlichen Gc -

werkschaftsbewegung abgebrochen . Ob , wie Behrens zu hoffen
scheint , der gesamte Zentraloerband den Weg ins gelbe Lager
mitmacht , wird der bevorstehende Derbandstag zeigen . Jeden -

falls hat Behrens feine Rolle als „ Gewerkschaftler " ausgespielt .

Die , Zwischenlösung ' üer Erwerbslosenfürsorge .
Im Beirat der Reichsarbeitsverwallung .

Die Besprechungen im Beirat der Reichsarbeitsoerwoltung über
die neue Regierungsvorloge zur Erwerbslosenfürsorge brachten im

wesentiichen eine Bekräftigung des Beschlusses , den der Reichswirt¬

schaftsrot zu der von den Gewerkschasten geforderten Zwischen .
lösung gefaßt hat . Die Regierungsvorlage enthäll eine

Lohnklosienstaffelung von einem Einheitslohn von 12 M. über 1?«
21 . 27 bis zu 33 M. Sie will grundsätzlich nur 40 Proz . des Ein -

heitslohnes als Unterstützung geben und für die jugendlichen Ar -

beitslosen bis zu 18 Iahren in den Lohnklasien III . IV und V nur
55 Proz . Der Satz für die zuschlagsberechtigtcn Angehörigen soll
5 Proz . betragen . Demgegenüber hält der Beirat an einer Lohn -

klassenstaffelung bis zu 40 M. Einheitslohn fest , und zwar sollen

für dl « unteren Klassen 50 Proz . und für die beiden oberen 40 Proz .

des Einheitslohnes gegeben werden . Ebenso verlangt der Beirat

die Beseitigung derBedürftigkeitsprüfun g und für

die zuschlagsbcrechtigte Frau des Arbeitslosen 10 Proz . , sür jedes

Kind 5 Proz .
Die Unternehmer erklärten , grundsätzlich mit der Lohnklasien -

staffelung einverstanden zu sein , aber nicht mit ihrer sofortigen Etn -

führung , weil sie im Augenblick angeblich einen Sprung ins Dunkle

( ein schon ' etwas abgenutztes Argument ) bedeute . Sie sordertcn

ferner Rückkehr zu den Unterstützungssätzen nach der Regelung vom

17. Dezember v. I . Damals erfolgte die erste Erhöhung der Un -

terstützungssätze . Schließlich verlangten die Unternehmer die Besei -

tigung des Unterschicds zwischen dem zweiten und dritten Wirt -

schostsgebiet . d. h. zwischen Rheinland - Westfalen und Berlin .

Die Regierungsvorlage geht jetzt an den Sozialpolitischen Aus «

schütz . Wie wir erfahren , sollen die Beratungen des Zlusschusics

noch in dieser Woche , wahrscheinlich am Freitag , beginnen . Sache

des Reichstags wird es nun sein , die Regelung der Zwischen -

lösung an sich zu reißen und sie im Wege der Gesetzgebung

vorzunehmen . _

Nückgang üer Arbeitslosigkeit !
In industriellen Bezirken Zunahme .

Amtlich wird gemeldet : In der zweiten Hälfte des Monats

April hat die Erwerbslosigkeit einen stärkeren Rückgang erfahren .
Die Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger ist von

1 500 000 auf 1 467 000 , die der weiblichen von 323 000 auf 317 000 ,
die Gesamtzifser von 1882 000 auf 1784 000 . also um 5. 2 Pro - , .

zurückgegangen . Die Zahl der Zuschlagsempfänger ( unterhaltsberech -

tigten Angehörigen von Hauptunterstützungsempfängern ) hat sich von

1 075 000 auf 1 821 000 oermindert .
Diese Verminderung in der Zahl der Unter st ützungs -

empfänger erscheint uns keineswegs gleichbedeutend zu sein mit

einem Rückgang der Erwerbslosigkeit . Alle Meldungen aus

industriellen Bezirken zeigen eher eine Berschlechterung
als eine Verbesserung der Wirtschaftslage an . Diese Auffassung wird

bestätigt durch eine Meldung , die wir aus K ö l n erhalten , wonach

die Zahl der Arbeitsuchenden in der Woche vom 28 . April
bis 4. Mai in Köln von 47 372 auf 47 754 j, e st i e g e n ist . Gleich¬

zeitig hat sich jedoch die Zahl der Unstutzungsempfanger
um etwa 200 vermindert , ebenso die Zahl der unterstützten

Familienangehörigen um rund 600 . Die scheinbare Berbessernng

dürste also zum guten Teil darauf zurückzusühren sein , datz durch die

Dauer der Arbeitslosigkeit ein größerer Teil der Arbeitslosen aus¬

gesteuert worden ist . _

Zum Bäckerstreik im BeamtenwirtschastsvereitC

Der Versuch , vom Arbeitsnachweis Streikbrecher zu bekommen .

ist gescheitert . Unter den vielen erwerbslosen Bäckern hatten sich

ganze ! 0 Mann bereit gefunden , Rausreitzerdienste zu machen , doch

kehrten die Zehn wieder um , als sie merkten , wie die Ding « stehen .
Bon den Brotsabrikanten liefert dem BWV . keiner mehr Backwaren .

Nur einige Kleinbäckereien liefern noch , haben jedoch versichert , es

zu unterlassen .
Für das Derhallen der Verwaltung gegen die Arbeiter nur ein

Beispiel :
Zur Durchführung der Sozialgesetze im Bäcker « igewerbe sind

die Verbandsmitglieder verpflichtet alle Bäckereien

zu kontrollieren . Ein Mitglied des 2l r b e i t e r r o t s in

der Bäckerei des Becmrtenwirischastsvereins kam dieser seiner ge -
werkschaftlichen Pflicht gewissenhaft nach . Di - Aerwaltung
oerbot diesem Kollegen dies « Tätigkeit in seiner freien Zell und

drohte ihm an . falls er diesem Verbot nicht nachkomme ,

gegen ihn einzuschreiten , d. h. ihn zu entlassen .
Der Kollege wies dies « Zumutung der Verwaltung , über seine
Freizeit zu bestimmen , ab und prompt erfolgte der Antrag an
den Betriebsrat des Unternehmcns , der Entlassung

dieses Mitgliedes zuzustimmen . Der Betriebsrat wies diese Zu -

mutung ab. Darauf erhob die Verwaltung gegen dieses Arbeiter -

ratsmitglied Klage bei dem Arbeitsgericht . Die klage
ist nicht zum Austrag gekommen , da im letzten Moment

dieser mufterhasten Verwaltung wohl klar wurde , dah sie dabei den

lürzeren ziehen würde . Trotzdem versuchte sie ihr Ziel zu

erreichen , die Kontrolltätigkest zu unterbinden , indem sie für

diesen Bäcker dauernde Früharbeit anordnete . Diese

Methode der Behandlung von Arbeitern und die Mißachtung der

Rechte der Arbeiter hat ihre Früchte getragen .
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Dr . Oetker ' s

Lföttevipeisei
Geschmacksarten
Himbeer - Erdbeer

| Johannisbeen Kirsch
Waldmeister

« n

an warmen Tagen durch

Dr. Oetkefs Rote Grütze und Dr. Oetker ' s Götterspeise
Zwei vorzügliche , aromatische und nahrhafte Süßspeisen , die am besten mit Vanille -
Milchsoße aus Dr . Oetker ' s Vanllle - SoBenpulver aufgetragen werden .

In allen einschlägigen Geschäften nur in Originalpackungen mit der Schutzmarke

„ Oetker ' s Hellkopf erhältlich . — Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten

Oetker - Rezeptbücher , wenn vergriffen , portofrei von

Dr . A . OETKER
Bielefeld .

Im BerNn . r H. u . frauen - Vareln kommt
Dr. Ootkor ' o Puddingpulv . r zur Vorwendung
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Der Eiweißgehalt der Eier wird meist überschätzt . Erst
dreißig Eier sind , wenn man nur die eiweißenthaltenden Körper
berücksichtigt , einem Pfund Rindfleisch gleichzusetzen . Dafür ist das
Ei aber ein allumfassendes Nährmittel . Da aus ihm ein neuer Or »
ganismus entsteht , enchält es alle Stoffe — ähnlich der Milch — ,
die zum Ausbau eines solchen Organismus nötig sind . Daneben ist
das Ei schmackhaft , sättigend und läßt sich leicht zu den verschiedensten
Gerichten zubereiten Diese Vorzüge haben es wohl zu dem gemacht ,
was es seit Jahrtausenden ist : zu einem beliebten und geschätzten
Nahrungsmittel bei allen Völkern Leider genügen die Eier , die
von deutschen Hennen gelegt werden , nicht , um die große Nachfrage ,
die in Deutschland nach Eiern besteht , decken zu können Aus diesem
Grunde müsien große Mengen dieses wichtigen Nahrungsmittel ? aus
Ländern die einen Ueberschuß von Eiern erzeugen , eingeführt wer »
den . Haupteinfuhrländer für Deutschland sind Rußland , Dänemark ,
Italien Rumänien und Holland . Als Hauptumschlagsplatz für aus -
ländische Eier , auf die die Bevölkerung Berlins zum größten Teil

angewiesen ist , gllt der O st h a f e n Di « gesamte Eiereinfuhr und
der Eiergroßhandel haben sich im Laufe der letzten Jahre hier lon -

zentriert , so daß es wirklich nicht zuviel gesagt ist , wenn man ihn
als Berlins Eierhafeu bezeichnet .

»Frische Cier , gute Eier ! "

sagt der Volksmund und hat damit vollkommen recht . Ze aller das
Ei ist . desto mehr verliert e » an Qualität . Wenn das Ei Wochen
alt ist , schrumpft der Eiinhatt zusammen , d«r Geschmack verringert
sich, Eiweiß und Eigelb verlieren in der Farbe . Leider läßt es sich
bei den ausländischen Eiern nicht vermeiden , daß diese die Quolt »
täten oermindernden Momente , die zum größten Teil in der Zeit
liegm , ganz ausgeschaltet werden . Muß doch das ausländische Ei

manchmal einen sehr langen Weg zurücklegen , bis es an den Kon -

sumenten gelangt . Diesen Faktor weiß auch die Bevölkerung Berlin «

ricktig einzuschätzen Sie bevorzugt die „ Landeier * oder auch die

„frischen Trinkeier *. Od aber all die Landeier , die in Berlin ange -
boten werden , aus der Umgegend Berlin » kommen , läßt sich nur

schwer feststellen . Und gar manche Hausfrau , die vielleicht „frische
Landeier * erslanden hat , wird schließlich auch nur ausländische , so-
genannte dänisch «, russische oder holländische oder auch Kisteneier
genannt , vor sich haben . Denn letzten Ende » ist das Eiergeschäft
immer nur ein Geschäft auf Treu und Glauben . Do in einen

Waggon 100 bi » 130 Kisten Eier hineingehen , m jeder Kiste unge -
fähr 1400 Eier enthatten sind , der Inhalt eine » Waggon » also
aus mindesten » 140000 Eier zu beziffern ist , vergeht in den Eier -

ausfuhrländern immer eine geraume Zeit , bi » die zum Transvort

nötige Summe gesammett ist . Der russisch « Kleinbauer — au » Ruß¬
land werden zurzeit die meisten Eier bei un » «ingeführt — bringt
seine überschüssige Ware zum kleinen Händler , der sich auf dem

Dorf « befindet . Von da aus gehen die Eier zu den Großhändlern
nach den Städten und von da weiter per Achse nach veulhen oder

Königsberg , wo die havptnmladeplähe für dt « russischen Eier sind .
Ein anderer Teil geht auch auf dem Wasserweg bi » Stettin und wird

von dort mit der Eisenbahn weitertransportiert . Im allgemeinen
liebt man es nicht , die Eier per Schiff zu befördern , weil durch den

länger dauernden Schiffstransport die Oualttät
telligt wird .

4 bis

beuach -

5 Millionen Eier täglich .
Sieht man sich einmal die Slakistik der Einsuhrzahlen auf dew

Osthofen an , so erkennt man , daß die Mengen , die hier monatlich
einzutreffen pflegen , recht beträchtlich sind . Im Juli 1S2Z liefen 99 ,
im August 125 , im September 215 , im Oktober 252 Waggon ein .
Die Zahlen für das neue Jahr sind im Monat Januar 135 , Februar
80 , März 114 Waggon . Da sich durch den kalten Winter die Lege -
Periode der Hühner in diesem Jahre verspätet hat , sind die Zufuhren
augenblicklich sehr knapp . Ende April vnd Mai waren sonst immer

Aaf der Bierbörse .

Hochbetriebsmonate für den Eierhandel . Gab es in dieser Zeit doch
oft Tage , an denen 70 Woggan oder , anders ausgedrückt . 4 bis
5 Millionen Eier eintrafen . Die Knappheit in der Zosuhr . hervor -
gerufen durch die verspätete Legezett , macht sich auch in den riesige »
mifbewahrungsräumen für Eier bemerkbar . Sie sind leer . Nicht
eine Kiste erblickt man , wenn map hindurchschreitet . Die Eier ge -
langen nämlich bei der starken Nachfrag « aar nicht mehr in die
Magazine , sondern werden von den Großhändlern direkt vvm
Waggon abgeholt .

Totengräber und Entöumpfungsmajchiaen .
Natürlich wird kein Waggon abgenommen , bevor seine Ladung

nicht sorgfältig geprüft ist . Den Kisten , in denen die Eier mtt Holz -
wolle verpackt sind , werden Proben entnommen und mtt eigens dazu
angefertigten elektrischen Lampen durchleuchtet . Schimmern die
Eier rosig , ist die Ware gut . Erscheinen sie bei der Durchleuchtung
jedoch grau oder zeigt sich darin ein schwarzer Kern , so hat man es
mtt minderwertiger oder sogar verdorbener Ware zu tun . Die An -

Batdampfuags - und Durcbleucbtungsaalage .

nähme des Waggons wird in diesem Falle verweigert . Doch würde
man fehlgehen , wenn inan anninmtt , daß nun eine solche Ladung
dem menschlichen Genuß entzogen würde . Im Gegenteil ! Es gibt
Leute , die nur auf solche Situationen lauern , zurückgewiesene
Ladungen erstehen zu können . Im Eierhafen werden diese Leute
die Totengräber genannt . Die Totengräber , eine gerissene Zunst
von Händlern , versteht auch diese Ware noch an den Mann zu
bringen . Etwas anderes ist es mit der Enldumpsungswolchlne .
Durch Temperaturveränderungen , denen die Eierladungen auf dem
Transport ausgesetzt sind , kommt es vor , daß die Holzwolle , in der
die Eier verpackt sind , an zu „schwitzen * fängt . Dadurch entsteht ein
dumpfer Geruch , der die Eier in ihrer Qualität beeinträchtigt . Um
diesen Geruch wieder zu beheben — die Eier können trotzdem gut
und frisch sein — hat man die Entdumpfungsmaschine konstruiert ,
in die gleichzeitig 5 Kisten Eier hineingeschoben werden können .
Durch Hochspannungsströme , die durch die Kisten gekettet werden und
dabei Ozon erzeugen , wird der schlechte Geruch beseitigt . Durch da »
Ozonisierungsverfahren werden die Eier geruchlich wieder ein -
wandfrei .

»

Es wäre natürlich bester , wenn solch « Maschinen nicht nötig
wären , die Eier nicht den wetten Weg zurücklegen müßten , sondern

sofort aus erster Hand , frisch , wie sie von der Henne kämen , bezogen
werden könnten . Aber hei der heutigen Lage der Dinge ist die Eier -

Versorgung kaum anders denkbar . Durch Verbesserung von Trans -

portmitteln , Konservierungsmitteln und durch Errichtung von
'

Siedelungen , in denen sich jeder ein paar Hühner für seinen Dedarf
halten könnte , ließe sich natürlich auch in der Frage der Versorgung
mtt frischen Eiern in der Zukunft viel erreichen .

Achlnug , Freidenker ! Parteigenossinnen und Genosten , die Mit -

glieder des Verein » der Freidenker für Feuerbestattung in den Be -
zirken Kreuzberg und Lichtenberg find , werden ersucht , die in dem
heutigen Inseratenteil angekündigten Mitgliederversammlungen zu
besuchen . Es finden dort die Neuwahlen der Bezirktleitungen statt .
Tue jeder seine vereintpflichtl

Zamile unter den Zedern .
82s von Henri vordeaux .

( Berechtigte Hebers etzung von 3. Kunde . )

Das Familiengericht .
Von unserer Rückkehr mit der Gefangenen benachrichtigt ,

erklärte das Oberhaupt der Familie , der Schelk Raschid - el -
Haine , daß er feine Tochter nur in Gegenwart des Gerichts ,
das er sofort zusammenberufen werde , wiedersehen wolle .

Er erinnerte sich Abrahams und Isaaks , Iephtas und seiner
Tochter , die als Sühneopfer dargebracht wurde . Er fühlte
sich als einer jener Erzväter , für die man auf der Schule in

Antura Verehrung eingeflößt hatte . Cr war sich der Wichtig -
keit seiner Rolle bewußt und wollte ihr die Kraft verleihen ,
wenn sie auch seinen Schmerz nicht verringern konnte . Er

schickte Boten weg , welche die beiden Greise , Rametallah

Kazi und Regib Daoud , feine Onkel eiligst herbeiriefen . Die

Rechtlichkeit und Klugheit dieser beiden war allgemein an »

erkannt und verbürgte ein unparteiliches und unanfechtbares
Urteil . Als Vertreter der kirchlichen Auwrität wurde auch
der Priester von Descherre entboten .

Seit unserer Ankunft war keine Stunde vergangen , und

bereits waren die Richter zur Sitzung versammelt . Butros

und ich mußten unter ihnen Platz nehmen . Sollt « ich es ab -

lehnen , wie es meine Pflicht war , da meine Braut mir ihr

Wort vor der Flucht zurückgegeben hatte ? Aber wenn ich
nicht zugegen war , wer würde ihre Verteidigung übernehmen
und sie retten ? Ohne ein Wort des Protestes nahm ich
meinen Platz ein und betrachtete diese undurchdringlichen Ge -

sichter : ich hoffte , auf den Zügen des einen oder anderen eine

Spur des Mitleids zu entdecken , wenn soviel Jugend , Schön -
heit und Liebe vor ihnen erschien .

Ueber dem Gebirgskamm des Libanon kündigte sich mit

grünlichem Schimmer der Morgen an . Er versprach einen

schönen , strahlenden Tag . Wird es Pamiles letzter Tag fein ?
Gewiß , ich hatte schon einmal mit Entsetzen der Verhandlung
eines solchen Familienrates beigewohnt : damals , wie er nach
der Entführung des jungen Mädchens zusammenberufen
wurde . Aber diese Tagung gewann durch die Gegenwart
der Angeklagten ein « Feierlichkeit , die noch furchtbarer war .

Ihr Schicksal sollte in ihrem Beisein entschieden und das Ur -

teil sogleich vollstreckt werden . Waren die Richter oerstimmt .
daß sie zu solchem Tagewert geweckt worden waren , oder

lastete die Verantwortung so schwer auf ihnen ? Ein dumpfes

Schweigen herrschte . Wie eine Kluft lag e » zwischen allen .

Jeder Richter befand sich unter dem Bann seiner eigenen
Gedanken .

Wir saßen nebeneinander im Salon auf dem großen
Diwan , der Scheik in der Mitte : auf seinen Wink führte Elias

BamUe herein . Sie trat verschleiert ein .

« Nimm den Schleier ab, * befahl der Vater , „ du bist hier
nicht mehr unter den Muselmanen . "

Er sprach zu ihr wie zu einer Fremden ; nicht in seiner
Eigenschaft als Vater , sondern als Priester . Würde er im

nächsten Augenblick fein eigen Fleisch und Blut herzlos oer -
urteilen ?

Damtle gehorchte nicht und blieb unseren Augen ver¬

borgen . Darin lag etwas wie eine Herausforderung . Sie

bezeugte damit , daß sie uns nicht anerkenne und sich einem
andern Gesetz unterordne , fenem , welches den Frauen nur

gestattet , vor dem eigenen Gatten , sonst vor keinem Mann

unverfchleiert zu erscheinen . Erst als ein Diener auf sie zu »
trat , um die Hülle wegzureißen , entschloß sie sich, um die Be -

rührung zu vermelden , ihr Gesicht zu zeigen . Die anderen

Richter sahen nicht wie ich das von diesem Antlitz ausgehende
Leuchten : die Liebe hatte ihm ihr Zeichen aufgedruckt : sie
forderte , daß es ihr verbleibe .

Mtt majestätischer Würde , ja mit Emphase eröffnete der

Scheik die Verhandlung , als wenn es sich um ein « Fremd «
handelte . Er zählte zunächst alle Vorfälle und die Vergehen
auf , die man der Angeklagten zur Last legte : Das Eintreffen
der zwei Beis aus Atta , welche vorgaben . Pferde verkaufen
zu wollen : ihre nächtliche Flucht , die in Gesellschaft des ein -

willigenden jungen Mädchens unternommen , das Vertrauen
des Gastgebers getäuscht hatte . Tamile legte durch ein « Gest «
dagegen Verwahrung ein : ich deutete diese Geste so. „ Hat
euch Omar die Mitgift nicht gezahlt und nahmt ihr sie nicht
an : er ließ euch sogar die Fuchsstute von unschätzbarem Werte ,
und ihr habt sie benützt , um mich nach Descherre zurückzu -
bringen . . . * Aber sie beherrschte sich und verharrte in

Schweigen . Der Vater fuhr in seinem Bericht fort . Er er -

innert « an unsere Verfolgung bis Chrar , wo wir , Dutros und

ich, Zeugen gewesen seien von der schändlichen mohammeda -
Nischen Eheschließung , wo wir die weißgekleidete , verschleierte ,
von jungen Mädchen und Musik begleitete Gattin unter

Pompentfaltung sich zu Pferde nach dem Hause des Gatten

begeben sahen . Feierlich und öffentlich hatte sie an diesem
Tage ihren Glauben abgeschworen , um sich einem neuen Ge -

setz und einer neuen Religion zu unterwerfen . Hierauf wandte

sich der Präsident des Familientribunals , nachdem er seine
Darlegung beendet , an die Gefangene und fragte :

„Ist das wahr ? Antworte ! "

Sie verstand sich zu keiner Erwiderung . Begnügte sich mit
einer bestätigenden Kopfbewegung . Der Scheit fuhr fort :

„ Da du gestehst , gib Erklärungen ab ; rechtfertige dich ,
wenn du es noch kannst : verteidige dich ! "

Was er sagte , klang wie eine Beschwörung . Siegte die

Menschlichtelt über die Härte des Richters ? Wie er keine
Antwort erhiell , nahm seine Aufforderung eine noch un -
mittelbarere Form an :

,Leine Mutter ist vor Schande und Weh gestorben . Du

hast uns entehrt : kein maronitisches Mädchen aus unseren
Bergen , aus dem ganzen heiligen Tale des Kadischa hat sich
einem Ungläubigen hingegeben . Das blieb nur meiner

Tochter vorbehalten . Sprich doch , Tamile , aber so sprich
doch . .

Der Unglückliche zwang sich, wie wenn er kein Mensch
mehr wäre , zu der selbst übernommenen Aufgabe des Rächers .
Er tötete , erstickte , löschte alles aus , was ihm von Väterlich -
keit im Herzen verblieben war . Aber fein Drängen und noch
mehr der Klang seiner Stimme verrieten , welch schmerzlicher
Kampf in ihm tobte , ungeachtet des unheilverkündenden Ge -
barens . zu dem ihn fein Amt als Richter der Familie zwang .
Bamlle aber biß sich die Lippen blutig , um keinem Worte zu
gestatten , über die geschlossene Pforte zu dringen . Ich sah
deutlich Tränen in ihren Augen , wie die Mutter genannt
wurde : aber diese Tränen flössen nicht : die Leidenschaft
trocknete und verzehrte sie, bevor sie rannen . Ihre Züge ver -
härteten sich in verzweifeltem Trotz . Dieses sechzebniährige
Kind wollte keine Schwäche zeigen . Sie fühlte wohl , daß sie
schwach werden würde , wenn sie nur den Mund öffnete , und

daß sie, sie war doch ein Weib , in Tränen und Jammer aus -

brechen müßte . Mit einem Eigensinn , dessen Kraft heroisch
war , setzte sie Widerstand entgegen . Man konnte sie ver¬

nichten , aber nichts von ihr erzwingen . Und nun standen sich
die beiden herausfordernd einander gegenüber , unbeweglich
und stumml Welch ein Zweikampf zwischen Vater und

Tochter . Ich verfolgte die Phasen , und der Sckweiß pertte
mir auf der Stirn . Sollte ich mich nicht einmisrfjen ? Butros

gab mir Veranlassung . Er war für rasche , einfache und bru -
tale Entscheidung , wenn die Umstände Grausamkeit er -

forderten . 1

( Fortsetzung folgt . )



Um die Zukunft .
Za deo EllernbeiraisWahlev .

Die Dahlen der Elternbeiräte für die Schulen stehen vor der

Tür . Es ist dringend erforderlich , daß alle Familien , in denen es

schulpflichtige Kinder gibt , ihnen da » Interesse entgegenbringen , das

sie verdienen . Bürgerliche , besonder , aber religio , und ganz rechts

eingestellte Kreise sind sich längst über die Bedeutung dieser Wahlen
klar und hoben Nutzen daraus gezogen , so daß oft klein « Gesinnung » -

gruppen einen Einfluß auf das Schulleben gewonnen , der ihnen

zahlenmäßig gewiß nicht zukam . Darum ist es nötig , daß diesmal

all « sozialistischen Eltern geschlossen antreten , um ein « möglichst

groß « Zahl ihrer Vertreter in die Elternbeiräte zu bringen . Denn

e , geht um das Best «, was Eltern Hoden können : um die Kinder und

ihr « Erziehung zum Menschen , um die Zukunft .
Als im November lg19 der damalige Kultusminister Haenisch

die Bestimmungen für di « Elternbeiräte erließ , galt ihm das ein «:

Umgestaltung der Schule zu einer Erziehungsgemeinschost , die Hand
»n Hand mit dem Nternhause arbeiten würde . Wir hatten nur

allzulang « gesehen , daß Erziehung und Schule durchaus nicht immer

aleichgestimmte Begriffe waren , ja . daß sie oft in recht häßlichem
Mißllcng zueinander standen . Es war das durchaus nicht immer

ahfolut » Schuld der Schul «, wenn sie bisweilen auch bewußt eine

Kontraststellung zum Elternhause einnahm . Bor allem aber fehlt «
die Fühlungnahme dieser beiden Kreise , die dos Leben des Kindes

umschließen , und der aufwachende Mensch pendelte oft zwischen zwei
Welten hin und her , die nur zu häufig nichts voneinander wußten ,
dl « jede ein « ander « Lebensanschauung , eine ander » Einstellung zum
Dasein in ihm großzogen , und die damit sein bestes erstickten : seine
eigene Seele . Ohne die übertriebene Betonung kindlicher Indivi -
dualität , die gerade hysterische Eltern in Bürgertreisen oft sehr
lieben , begreift heute feder Erzieher , daß er dm Beruf eines Lenkers .
nicht den eine , tonnüandobrillenden preußischen Unteroffiziers hat :
er weiß , daß alles , was da » Kind umgibt , sich ihm zusammenschließt
zu dem einen Begriff Welt , und daß dies « Well ihm tot oder ledendig
ist , je nachdem es sie empfinden lernt «. Aber nur in der lebendigen
Welt kann Produktives geleistet werden : die tote muß unfruchtbar
bleiben . So stellt der wahre Erzieher da » Kind in da » lebendige
Dasein , in dem organisch die Dinge ineinandergreifen , . eins in
dem anderen wirkt und lebt� . Das Kind fühlt sich hier nie als
Sache , sondern eben als lebetcknger Teil . Gestrast wird es nicht
durch Prügel , erzogm nicht durch „ Du fällst * und „ JVu mußt * . Da ,
Kind , da » frühzeitig selbständig denken kernte , fühlt für seine Taten

«igen « Verantwortung und ist der Belehrung weit zugänglicher , als
der Strafe . Ein solches Kind werden vernünftig « Eltern der Schul «
übergeben . Kann es ihnen da gleichgültig fein , was acht Jahre
Schulerziehung daraus machen ? Durch Eintritt in die Eltembeiräi «
ist ihnen die Möglichkeit gegeben , auch in der Schul « ihren Ein -
sltiß geltend zu machen . Zwar steht der Elternbeirat dem Lehrer -
kollegium nur beratend zur Seite . Aber er vermag es stärker zu
beeinflussen , als ein Fernstehender vielleicht glaubt . Bei der Be -
schaffung von Schulbüchern , bei der Betonung von bestimmten
Unterrichtstendenzen kann es durch Zustimmung oder Einspruch
fördernd oder hemmend wirken , und wer die augenblickliche Zu¬
sammensetzung der Lehrerschaft kennt , wird ermessen , was das
gegenwörtig bedeutet . Darum werden die Eltern , di « nicht wollen ,
daß man ihre Kinder in Lesebüchern und Geschichtsunterricht mit
nationalistisch - kriegshetzerischer Propaganda füttert , die nicht wollen ,
baß man aus ihren Kindern seelenlose Maschinen macht , die fort »
schriftlich gesinnten Lehrer diesmal geschlossen unterstützen und ihnen
durch die neugewähllen Elternbeiräte einen starten Rückhalt gegen
Sjre reaktionären Kollegen geben .

Der Lützow - pcozeK .
Der Haupkbelastuugszeuge .

Di « Aussage de , ehemaligen Lützowschen Zögling » Weiß
wurde von ollen ProzeßbeteMgten mit größter Spannung er -
wartet . Sie war jedoch von vornherein schwer belastet durch
di « Vereidigung des Zeugen beim Untersuchungs -
richte r. So wurde er mit Recht ermahnt , w seinen Ausführungen
vorsichtig zu fein , da ein Abrücken von den früheren unter Um -
ständen eine strafbar « Handlung bedeuten würde . Dies Gebunden -
fein des Zeugen durch die Vernehmung beim Untersuchungsrichter

rnusjte aber von den Prozcßbeteiligten als äußerst hinderlich für
die Wahrheitsfindung empfunden werden .

De ? 22jährige Weiß blieb bei seiner Behauptung : Lützow
habe an ihm in Berka im Alter von 16 Iahren grobe u n -
züchtige Handlungen , die für einen Lehrer unbedingt straf -
>är sein mußten , vorgenommen . Mft der Aussage dieses Zeugen

fällt und stellt aber in der Hauptsache die Anklage : in ihrem Lichte
erscheinen verschiedene andere Handlungen Lützows in anderer Be -
teuchtung . So waren die Bemühungen der Prozeßbeteiligten , die
Glaubwürdigkeit dieser Aussage nach allen Richtungen hin zu
prüfen , wohlverständlich . Es kann aber nicht behauptet werden , daß
diese Prüfung für den Zeugen in allen Punkten gsipstig verlies . Ein
Widerspruch klafft z. B. zwiscben dem liebevollen Brief , den er kurz
war Berlassen der Anstalt Lützow geschrieben bat und den Eni -
hüllungen , die er bald darauf seinem Vater über diesen gemacht
hat . Sein ehemaliger Schulkamerad konnte auch nicht ein Gespräch
übet unzüchtige Handlungen bestätigen , die Lützow an dessen
Brftder vorgenommen haben sollte und da » zum Ausgangspunkt
für die Enthüllungen des Weiß seinem Vater gegenüber und zum
Anlaß für Ihn gewesen sein soll , Buckow den Rucken zu kehren . Es
schien in gewissen Augenblicken die Vermutung berechtigt , daß Weiß
ein Phantasiegebilde als wirkliche Begeben »
Helten hingestellt hotte , um feine Eltern zu veranlassen . Ihn aus
der Anstalt zu nehmen . Auch «ine Liebesaiiäre fpieü hinein . In
Widerspruch mit leiner festen Behauptung über die an ihm vor -
genommei�n unzüchtigen Handlungen standen übrigen » verschieden «
Vermerke in Lützows Tagebuch , wie auch Einzelheften in seiner
Schilderung , wie diese Handlungen vorgenommen worden waren .
Zweifel an der Glaubwürdigkeit des Zeugen hörte
man » üch aus den Fragen eines Teiles der Sachvers » » ndigen , ins -
besondere der pädagogischen heraus . So war der Eindruck von
dieser Aussage ein zwiespältiger . Die heutige Verhandlung wird für
ihr « Bewertung entscheidend sein . Jedenfalls wird e » die Der -
teidigung nicht leicht haben , sie zu erschüttern .

Der internationale „ Taschendieb * .
Ein Taschendieb , der Damentaschen stiehlt . Er behauptet . Perser

zu sein und mft Teppichen zu handeln . Sein ständiger Wohnsitz ist
Mailand . In Berlin hat er nur eine Schuld einkassieren
wollen von einem Geschäftsfreund . Er hat aber das Haus nicht
finden können , hat im Cafe eine Damen kennengelernt , die russisch
sprach und di « ihm beim Suchen seines Bekaniften helfen wollte .

i

La sie aber bei Wertheim etwas einkaufen mußte , war er mft hinein »
gegangen und bei dem Haupteingang stehengeblieben . Plötzlich fei
er aber von hinten oon einer Dame beim Paletot gepackt , sie habe
etwas Unverständliches gesprochen und ihn verhaften lassen . Die
Dame behauptet aber , daß aus seinem Paletot ihm zu Füßen ihre
Handtasche gefallen sei , die sie im selben Augenblick erst auf den

Verkausstisch niedergelegt hatte . Auch der Portier hat die Tasche
fallen sehen . Der „ Perser * meinte , ein Irrtum , ein Mißverständnis .
Schließlich nach langem Zureden bequemt er sich zu einem lahmen
Geständnis . Wenn alle sa�en , daß ich es gewesen bin ,
dann werde ich es wohl gewesen sein . Ich habe aus Rot genommen .
Aus Rot ? ! Kaum balle er mit Genugtuung , unter Anrechnung der

dreiwöchigen Untersuchungshast . sein « Gefängnisstrafe
von 6 Wochen entgegengenommen — mild « Richter ! — da erhielt
er von semer Frau einen wundervollen Blumenstrauß . Da » sah
nun wirklich nicht nach Rot aus . Aber er halle eben Glück gehabt .

das verbreche « von Strausberg .
Das Strausberger Verbrechen ist geeignet , da » größte Auf .

sehen zu erregen . Für die Oeffentsichkeft . die der Suggestion des

gräflichen - TUcls nicht unterliegt , und natürlich auch für die Be -

Hörden , die in gleichem Maße das Wohl aller Burger , einerlei ,
welcher Herkunft und welchen Standes sie seien , am Herzen liegt —

allerdings spricht das Polizeiausschreiben von einer in Strausberg
wohnhaften Dame — wird der Umstand , daß hier eine Gräfin dos

schreckliche Schicksal getroffen hat , keine Rolle spielen . Von Bedeutung
ist die Tatsache vielleicht für die Beurteilung der Psychologie
des Täters . Es mag fein , daß er es gerade auf besser gekleidete
und bürgerlich ausschauende Frauen abgesehen hotte , da er nicht
ollein auf ein Siftlichkeitsverbrechen . sondern auch auf Raub ausging .
Hatte er doch auch dem jungen Mädchen , das er am 1. Mai über -

fiel , einige Mark geraubt . Es ist nur zu wünschen , daß es der

Polizei so rasch wie möglich gelingt , des Täter » habhaft zu werden .
Denn die Verwegenheit des Täters , den selbst der hellichte Tag und
der Menschenverkehr nicht abhalten konnten , zwei Frauen hinterein -
ander zu überfallen , läßt darauf schließen , daß es sich um einen

äußerst brutalen , schwer pathologischen Menschen handelt , dessen
hemmungslos gewalttätiger Trieb ihn nicht davon zurückhatten wird ,
noch weitere Opfer zu suchen und zu finden .

Daß die Polizei in diesen wie in ähnlichen Fällen vor einer

äußerst schwierigen Aufgabe steht , soll nicht geleugnet
werden . Allerdings liegen die Dinge diesmal vielleicht etwas

günstiger , als es in den drei letzten aufsehenerregenden Derbrechen
an Frauen , die mit Tötung verbunden waren , der Fall gewesen ist .
Der Mörder des Mädchens auf dem Arnsmolder Platz , der Frau in
der Nähe von Friedrichshagen und der kleinen Genta Eckert sind
unentdeckt geblieben . Das darf jedoch nicht der Polizei als Schuld
angekreidet werden . Es ist eben fast unmöglich , einen Notzüchter ,
der sein Opfer geiötet hat , zu finden , wenn ihn sonst niemand ge -
sehen , wenn keine Spuren Hinterblleben sind und er mft der Derge -
walttgten vordem in keinerlei Beziehungen stand . Angefallen , ver -

gewaltigt , getötet , das Weft « gesucht — wie soll man seiner habhaft
werden ? In diesem Falle sind jedoch die Personallen des Mörders

einigermaßen bekannt , es wird wohl auch kein Zufall sein , daß er
sich gerade Strausberg als Tätigkeitsfeld auserkoren hat .

Der Chef der Berliner Kriminalpolizei . Oberregrerungsdirektor
Dr . Weiß , hatte zu gestern nachmittag die Vertreter der Berllner
Presse zu sich geladen , um nochmals die Notwendigkeit ihrer Unter .

stützung zu unterstreichen . Er meinte , daß es der Polizei wohl ße -
lingen würde , den Täter zu fassen , wenn das Publikum das sein ige
dazu tun würde . Es sei Pflicht eines jeden Bürgers Groß - Berlins ,
sich ganz genau in seinem Derwandten - und Bekanntenkreise Um »

schau zu halten , ob sich nicht darunter ein junger Mensch im Alter
von etwas Über 20 Iahren befände , der nach dem 1. Mai Kratzer
im Gesicht aufwies und zu denen nach der Strausberger Tat viel »
leicht neu « hinzugekommen sind . Die einzelnen Merkmole sind im
„ Vorwärts * bereit , erwähnt worden und sind heut « an allen An »

fchlagsäulen zu lesen . . • .
'

:
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Unterdes scheint die erste Spur d « Mörder , gefunden zu sein .
Eft , Händler aus Charlottenburg , der morgen » in der Zentralmartt -
halle für sein Geschäft einkauft , wurde am Montag morgen oon
einem jungen Mann angesprochen , der ihm «in Halsgeschmeide und
eine Damenuhr zum Kauf anbot . Da der Händler nicht über die
vom Verkäufer geforderten 80 M. oerfügte , verabredeten sie . daß der

junge Mann am nächsten Morgen wiederkomme . Erst hinterher la ,
der Händler eine genauere Beschreibung der geraubten Gegenstände .
und da er glaubte , daß sie mit dem ihn angebotenen identisch seien ,
machte er der Polizei von seiner Wahrnehmung Mitteilung . Dies «
traf alle Lorkehrungen , um den Berkäujer zu fassen . Er erschien
jedoch am nächsten Morgen nicht mehr . Für die weiteren Recherchen
ist zu berücksichtigen , daß laut Beschreibung des Händlers die Hosen
des jungen Mannes zwar schwarz sind , jedoch ganz kleine , kaum sicht -
bare helle Streifen aufweisen und daß seine ganze linke Hand mft
einem weißen Tuch so verbunden war , daß nur noch d' e Finger -
spitzen heraussahen . Die Polizei hat zugleich mit den Maßregeln in
Berlin auch andere für die Umgebung oon Strausberg getroffen .
Dorthin wurden 50 Beamte der Schutzpolizei mft Lastautos geschickt ,
um d-ie Waldungen noch Landstreichern gründlich abzusuchen .

Der zweite Raubmörder von Hegermühle verhaftet .
Do » Kapttaloerbrechen , dessen Opfer in den Morgenstunden des

2t . April die 76 Jahre alt « Gastwirtin Wilhelm in »
Schröder im Schützenhaus zu Hegermühle bei Ebcrswalde wurde ,
ist bekanntlich durch die Verhaftung des einen Täters , des 2ö Jahre
alten Schlächters Hermann Pirk , zum Teil aufgeklärt worden .
Pirk wurde , wie wir seinerzeft berichteten , von der Mordkommission
in einer Herberge am Stettiner Bahnhof ermittelt und verhaftet .
Nach anfänglichem Leugnen legte er «in umfangreiche , Geständnis
ob , behauptete aber , die Mordtat gemeinsam mit dem 27 Jahre allen
Arbeiter Hermann Straß au » Hohenfeld « bei Stettin verübt
zu haben . Die Mordkommission sandte nun «in Fahndungsersuchen
mit der genauen Beschreibung des flüchtigen Straß an all « Polizei .
bchörden . Auf dieses Ausschreiben hin ermitttlt « am Dienstag früh
die Demmkner Kriminalpolizei , daß sich ein Bursche , aus den die
Beschreibung paßte , unter der Arbeiterkolonne des Rittergutes
Lehnitz b. Demmin befand . Die Schnitterkaserne wurde in
aller Morgenfrühe umstellt und der Gesuchte festgenommen . Bei
der Vernehmung gab er zu , der gesuchte Arbeite ? Hermann Straß
zu sein , besttitt fedoch , bei der Mordtat seine Hand im Spiele gehabt
zu haben . Er wollte schon seit dem 18. April auf dem Gute be -
schästigt sein . Das konnte chm aber an Hand der Gutsbücher schnell
widerlegt werden . Jeßt legte er zur Stützung seines Alibis «inen
Entlassungsschein des Moabiter Gefängnisses vor , der da « Datum des
22. April 1326 trug . Eine genaue Prüfung dieses Datums zeigte
aber bald , daß Straß es g e f ä s s ch t hatte , und «ine sofortige tele -
graphische Anfrage in Moabit bestätigte diesen Befund . Der Eni -
lassungsfchein war ursprünglich am 22 . November 1928 ausgestellt
worden . Trotz seines Leugnens besiegelte aber ein unter seiner Hob «

gefundener Pfandschein au » Neubriu Idenburg sein Schicksal .
Hier hatte er eine goldene Damenuhr verpfändet , deren Beschreibung
auf das genaueste mft der übereinstimmt , die die Verwandten der

Frau Schröder seft dem Mordtage vermißten . Straß wird von Be »
amten der Berliner Mordkommission aus Demmin abgeholl und dt ?

Staatsanwaltschaft in Prenzlau zugeführt werden .

Was öle Kirche verlaagtl
Bei den Belästigungen von Dissidenten durch unberechtigt «

Kirchensteuerforderungen ist das lollft� daß sogar Per -

sonen , die nie zur Kirche gehörten , vor solchen Forderungen nicht

sicher sind . Wenn ein Dissident , an dessen Seele over
Geld die Kirche niemals einen Anspruch hatte , irr -

tümlich zur Kirchensteuer veranlagt wird , muß selbst e r den Beweis

erbringen , daß die Forderung unberechtigt ist . Nicht die durcb Ge -

setz bevorrechtete Kirche , für die man Geld von ihm verlangt , hat
die Pflicht , die angebliche Berechtigung dieser Forderung zu be -

weisen , sondern e r muß mft Zettverlust und Geldauswand die Be -

weise herbeischaffen und vorlegen , daß er niemals innerhalb ihres

Machtbereichs gewesen ist . Das wird ihm , wenn er Einspruch gegen
die Steuersorderung erhebt , von der Kirchenbehörde mit einer Un¬

befangenheit zugemutet , die im ersten Augenblick oerblüssend und fast

erheiternd wirkt .
Zwei Töchter eine , alten Dissidenten , der bereits

imIahre 1898 vor der Geburtseiner Kinder sich in

vorgeschriebener Form oon der evangelischen Kirche losgesagt hatte
und selbstverständlich die Kinder nicht taufen ließ , sind noch letzt zu »
gunsten der evangelischen Kirche zur Steuer veranlagt war -
dem Di « Einsprüche wurden vom Geschäftsführenden Ausschuß der

Berliner Stadtsynode mit zwei ziemlich gleichlautenden Schreiben

beantwortet , aus denen die beiden Dissideniinnen ersahen , daß sie im

Kirchensteuersollbuch als evangelisch geführt werden und nach Aus »

kunft dos Einwohnermeldeamts auch dort als evangelisch verzeichnet

sind . Zu ihrer den Einspruch begründenden Angabe , daß sie keiner

Kirche angehören , führt der Bescheid aus : „ Für die bürgerlich « Zu -

gehörigkett zur Kirche ist lediglich derKonfessiensstand des

Vaters zur Zeit der Geburt des Kindes maß .

gebend . Ihre Freistellung von der evangelischen Kirchensteuer
kann daher nur dann angeordnet werden , wenn Sie uns durch Her -

reichung der gerichtlichen Bescheinigung den Nochweis erbringen , daß

Ihr Voter bereits zur Zeit Ihrer Gebutt aus der evangelischeu
Landeskirche ausgetreten war . oder daß Ihr Dater für Sie während

Ihrer Religionsunmündigkeit diesen Austritt vollzogen hatte , oder

daß Sie ihn später selbst bewirkt haben . Andernfalls würden Sie

hier kirchensteuerpfllchtig sein , und wir ersuchen Sie daher , den

Steuerbetrag von . . . Mark unter Angabe des Steuerzeichens bald »

gefälligst der zuständigen Finanztasse zugehen zu lassen . Die beiden

Dissidentinnen , die nie der Kirche angehört haben , sind h: er -

nach genötigt , dem Geschäftsführenden Ausschuß der Stadtsynode
die chrem Dater vor 80 Iahren etteille Austrittsbescheini .

gung vorzulegen . Der Verfasser des Bescheides scheint nicht

anzunehmen , daß die Töchter den geforderten Beweis führen können .

Darum hängt er sogleich die Mahnung an : . Wir ersuchen Sie daher ,
den Steuerbetrag usw . *

Wir empfehlen den Dissidentinnen , dem Geschäftsführenden

Ausschuß zusammen mit der Austrittsbescheinigung des Vaters die

Frage vorzulegen , ob nach diesem Beweis , daß sie nicht kirchensteuer .

psliaiüg sind , nicht die Stadtsynode sich sür kostenersag »
p f l i ch t i g hätt und „ daher * den aufgewendeten Kostenbetrag ihnen

. baldgefälligst * zugehen lassen will . Bei solcher Anfraa « bedarf es

aber größter Vorsicht , damit nicht der Geschäsisführende Ausschuß
einen Anlaß erhält , sich beleidigt zu fühlen und die mtt Kirchen -

lleuersorderungen belästigten Dissiöentinnen noch aus die Anklage -
dank zu schleppen . Wir wissen , daß auch so etwas schon dagewesen ist .

Rede « auf Friedhöfe « siud Hausfriedensbruch ?
Die Reichsarbeitsgemeinschaft fre ig ei st ig er

Berbände , zu der über « m« halbe Million organisierter Frei .
denker gehören , hat an die �zuständigen Ministerien und an die Frak, '
tionen ver sozialistischen Parteien und der Demokratischen Parlel

folgend « Entschlietzung gerichtet :
„ Dop gesamte organisierte Freidenkertum erhebt mtt Entrüstung

Beschwerde darüber , daß seine Redner , die bei Besiattuugen . bei

denen ihre Mttwirkung von den Verstorbenen oder deren Angehört -

gen gewünscht wurde , dies « Wünsche erfüllten , wegen Haus »

frieoensbruch verklagt und zu Strafen oerurteilt

worden sind . Wenn eine Bestattung auf einem kirchlichen Friedhofe

erfolgen muh , so darf auch die dazu gehörig « Leichenrede nicht ocr »

hindett werden . Wer den letzten Willen des Verstorbenen oder di «

Bitte der Angehörigen in bezug aus die Leichenrede erfüllt , darf nicht
als Verbrecher behandelt oder bestraft werden . Gesetze , auf Grund

deren solche Ungerechtigkett möglich ist , sind schleunigst zu beseitigen
oder abzuändern . * _

Wo bleibt der Unfallschutz ?
Am 1. Mai berichtete der „ Borwätts * im lokalen Teil über

einen schweren Unfall im Dölkerkundemuseum , bei dem zwei Ar »
better unter umstürzend « schwere Eisenschränke gerieten und dabei

schwer verletzt wurden , lleber die näheren Umstände wird uns

mitgeteilt :
Die Schlosserarbeiten bei dem Umbau und den Renovierung - -

arbeilen im Dölkerkundemuseum werden von der Firma Ferdinand
Paul Krüger , �königlicher Hostun st schlosscr -
meistert Neukölln , Glasowstrahe 42/44 , ausgeführt . Die
Arbeilen leitet ein Montagemeister , der wenig Erfahrung darin zu
baben scheint , da er Termine festlegt , die die Arbeiter nicht inne »
hallen können .

Um aber die verfrühten Termine dennoch durchzuführen , werden
die Kolonnenführer von dem Monlagemeister rücksichtslos an¬

getrieben . Die Folge davon ist . daß die Vorarbeiter die
Kolounenarbeiter antreiben , ohne Rücksicht auf die Unfalloerhütungs .
Vorschriften . Bor etwa drei Wochen wäre einem Schlosser durch
Herabfallen einer schweren Blechtafel beinahe der Kopf abgeschnitten
worden . Die Ursache war Nichtabsteifung eines Schran -
k s ». Auf di « gleich « Ursache ist auch das Unglück am 80. April
zurückzuführen . Der Leiter der Kolonne , in der das Unglück sich
ereignete , wurde wiederholt oon den Arbeitern daraus aufmerksam
gemacht , daß di « Schränke abgesteift werden müßlen .
Der Mann hielt das nicht für nötig . Um H2 Uhr ereignete sich
dann das Unglück .

Bezeichnend ist , daß die Pressevertreter nicht zur Un -
glückestelle vorgelassen wurden . Die Schränke , unter die die Per -
unglückten gerieten , sind ungefähr drei Meter hoch und vier Meter
lang , bei einer Breite von nur 40 bis 80 Zentimeter . Das Gewicht
beträgt etwa sechs bis acht Zentner . Um einen dieser Schränke ins
Wanken zu bringen , bedarf es nur eines winzigen Anstoßes .

Auch die hygienischen Zustände auf der Baustelle .
auf der eine Belegschaft von nahezu 3 8 0 Mann beschäftigt ist ,
spotten jeder Beschreibung . Hoffentlich erfolgt bald
Abhilfe durch di « „königliche * Firma .

ver richtige Weg zur Erlangung blendend weißer Zähne
sEcta

DriirkenSie einen Strang Chloroöont - Zahnpaste auf die trockene Chloroöont - ZahnbQrste ( Spezialbürste mit gezahntem Borstensdinitt ) . bürsten Sie Ihr Gebiß nun
nach allen Seiten , auch von unten nadi oben , tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Wasser oder besser in Chloroöont - Munöspülwasser und spülen Sie damit unter

Gurgeln gründlich nach . Der Erfolg wird Sie überraschen ! Der mißfarbige Zahnbelag , der sich besonders bei Rauchern unangenehm bemerkbar macht , verschwindet
und die Zähne erhalten einen wundervollen Elfenbeinglanz . Das kostbare Pfefferminz - Aroma verleiht dem Munde herrliche Frische und Wohlgeruch . Kaufen Sie sich

noch heute eine Tube Chloroöont - Zahnpaste und die dazugehörige Chloroöonl - Zahnbürste . Beide Artikel sind überall zu haben ,

durch Öle herrlich erfrischende Pfefferminz - Zahnpaste Chlorodont



8. Vbt . Am ssreitas , den 14. M�i, abends 7� irfjt , ccwnfWItct
� nnfcre ArbeUermoeni » im Rabmen der Hl�rderqsivocke einen Werbe -
� abend mit Lichtbildern in der Schulaula Pallasftr . 15. Die Genossen
f== fuiö herzNchst eingeladen .

ZUM PFINGSTFEST
Ädimückt ach che Erde mit einem schöneren Kleid .

Auch vvtr werden von dem gleichen Wunsche beseelt : .

Darum erwirbt - jeder zum Frühling ein Paar neue

Salamander - Schuhe �weil sie bei Ihrer Schönheft

gut und preiswert sind .

Beachten Sie besonders die Preislagen :

Strümpfe m allen Farben

dtommeff » *

fMRM MMZ - M

Sterbetafel üer Groß » öerliner Partei - Greanlsation i

Gewattiger Rückgang deS Lefebedürfuiffe » .
Auf der Tagung des Verbandes Deutscher Volks »

bibliothekare kam der Bibliothekar Dr . Wiefer - Fpandau in
seinem Vortrage über . . Neuorientierung im Auibau des Bücher -
bestandes " zu bemerkenswerten Ergebnissen . Er führte aus , daß
das Buch infolge der heutigen Struktur des Wirtschaftslebens in
« ine bedenkliche Krisi s geraten sei. Das Buch sei mehr
denn je nur Ware und um der Wirtschaft willen da . erst in zwester
Linie käme der Bildungszwcck in Frage . Bücher würden heute so
respektlos gelesen , daß man gleichzeitig den Radiohörer am Kopfe
habe . Reben dem Rundfunk sei auch der Film ein starker Konkurrent
geworden . Dazu käme noch eine Umwandlung in der Seele der
Menschen , die Bildung einer neuen Kulturträgerschicht . Die Be -
nugung der Stadtbibliothek sei im vergangenen Jahre v 0 n 2 7 0 0 0 st
Bänden auf 170000 Bände zurückgegangen . Man
müsse den heutigen soziologischen und Geschmacksrichtungen Rech .
nung tragen und danach den Bestand der Volksbücherei revidieren .

Ein Waldbrand , der gestern vormittoa um 11 USr bei AdlerSbof
im Jaaen L6 aufkam , beschäiligt « längere Zeil die Feuerwehren
t > on Nieder schöneweide , AdlerShof und Grünau
an der Brandstelle . EZ gelang , den Brandherd einzukreisen und
ein liebergreifen auf hochwertigen Waldbestand zu verhindern . DaS
Feuer ist vermutlich durch einen achtlos fortgeworfenen Zigaretten -
stumme ! zurückzuführen .

Sommersahrplan der Straßenbahn . Die neu « Verkehrs -
karte der Straßenbahn mit Fahrplan — Sommer 1026 —
ist erschienen . Sie enthält da » gesamte Liniennetz mit genauer
Linieniührung der einzelnen Straßenbahnlinien nach dem jetzigen
Siande sowie den Fahrplan und als besondere Beilage ein
SlranenverzeichniZ . Die BerkebiSkart « mit Fahrplan und Straßen -
Verzeichnis ist bei den Schaffnern , Betriebsauiiehern sowie in der
L' oiipiauSgabcstelle . Leipziger Platz 14. und auf den Straßenbahn -
Höfen für 10 Pf . erhältlich .

vezlrksb >. ldi >ag, <n>, ' chiiß Eroß - Verll ». volkSvorstellunsen
für Minderbemittelte in der städtitcheu Oper : Sonn -
abend , den tö . Mai . » Der sliegende Holländer ' , Sonnabend ,
den 22. Mai . » Die Zauberslite ' , Sonnabend , den 29. Mai . » Kar
und Zimmermann ' . Preis der starte einlchueblich Kleiderablage
und Tdeaterzetlel 1 50 W. starten find bei den Obleuten der Bildung «.
auSlcküsse . in den Borwärtslpeditionen . im ZigarrenaelchäU Horlch . Engel -
nfer 24 —25 . Tabakvertrteb Jnlelltr . S. Buchbandluna Vorwärts . Lindenltr . 2
und im Bureon de » B- zirkSdildungZausschuiseS , Linde mir . 3, 2. Hos II ,
Zimmer 8 zu haben .

Ein Jetienfurfm » « il ' beUerbNdm » , , schale findet in Oberkietz - Mllble
bei Freienwalde o. h. D. In der Zeit vom 28. J ini bi » 3. Juli statt . Da »
BortragSthema - lautet : . Der MarrlSmu « in der » « genwart ' .
Lebrer Dr . Karl ch r ö d e r. Ur- teriunft und flute Vervfleflung pro Tag
3J50 M. Hörgcbühr für den ganzen Kursus 5 M. Meldungen erbeten
bis lpätellenS Montag , den t4 . Juni , im Bureau deS Bezi : kSbildunzS .
auSlchufse «. Lindenltr . 8, 2. tzos II , Zimmer 8, unter gleichzeitiger BoranS -
»ahlung der Hörgebühr .

vas Wettfl - egen nach Sem NorSpol .
Aufstieg der . . Norge " .

Der Erfolg de » amerikanischen Polbezwingers Byrd hat in
Amundfen den Plan reisen lassen , früher als beabsichtigt die große
Fahrt mit der „ No r g «" in die Arktis anzutreten . Bereit » am
Montag abend lag das Luftschiff startberest . Ungünstige Wind -
verhällnisse verhinderten aber das herausholen aus der 5) alle und
erst am Dienstag um Ist Uhr vormittags konnte der Aufstieg unter
dem Sirenengeheul der Expeditionsschiffe vor sich gehen . Amundsen
beabsichtigt nicht nur zum Pol und unmittelbar zurückzufliegen ,
sondern über den Pol hinaus in die unbekannten ungeheuren Ge -
biete des „ großen weißen Schweigens " vorzudringen . Diesem Plan
ist auch die Ausrüstung der . Rorge ' angepaßt . 19000 Kubikmeter
Wasserfioffgas und über 6000 Liter Benzin sollen ausreichend . sein ,
um die noch bisher unbekannte Fläche bis Alaska . zu überstiegen .
Proviant ist für zwei Monate nsitgenotflmen und die Bekleidung
der M a n n s ch a f t , die sich aus Amundfen , Ellswsrth » Nobile ,
Riifer - Larsen , sieben Norwegern und fünf Italienern zusammen -
setzt , besteht aus doppellen Unterzeugen und Pelzen . Um ein Ein -
frieren des Kühlwasiers zu verhindern , ist diesem ein starker
Glyzerinzusatz beigemengt worden . Die plötzliche Eile Amundsens
ist nicht zu guter Letzt auf Bprds Erfolg zurückzuführen und wester

mag dazu auch der Plan Bords , der untnitielbar zu seinem zweiten
Polflua Vorbereitungen trifft , beigetragen haben . Bord und sein
Pilot Äenett gaben der „ Norge " noch eine größere Strecke Geleit
und kehrten dann zurück . Während in Amerika große Freude über
den Erfolg des erfolgreichen amerikanischen Piloten herrscht , hat
in Italien eine starke Verstimmung Platz gegriffen , daß die in

Italien erbaute „ Norge " nicht zuerst den Pol erreicht Hot. Auch
viele norwegische Kommentare lassen eine starke Verstimmung über

den Erfolg Byrds erkennen .
Uebcr die Abfahrt der „ Norge " von der Kingsbai werden noch

folgende interessante Einzelhcllen gemeldet : Der Aufstieg ging ohne

Zwischenfall vor sich. Sobald die Stricke losgelassen waren , erhob

sich das Luftschiff . Alle drei Motoren traten in Tätigkeit . Di «

„ Norge " flog längs des Fjords davon . Noch einigen Flügmanövern
über der C r 0 h < B a y überflog da » Luftschiff das Kap Mstra und

verschwand allmählich hinter den Bergen . Amundsen und

Nobile rechnen damit , wenigstens 60 Stunden in der Luft bleiben

zu können , und hoffen , innerhalb dieser Zell die notwendigen wissen -

schasllichen und geographischen Feststellungen am Pol machen zu
können . Sie gedenken , den Pol mehrmals zu umfliegen und bei den

Messungen möglichst tief herabzugehen . Nobile erklärte , selbst wenn
alle drei Motoren oersagen und das Benzin ausgehen würde , könnte

das Luftschlss noch einen Monat in der Lüft bleiben und sich vom

Winde nach dem nächsten Festlande treiben lassen . Es sind Lebens -
mittel für zwei Monate mitgenommen worden . Dem Aufstieg waren

fieberhaft « vorberettungm vorausgegangen . Do , Luftschiff wurde
noch einmal genau untersucht und alle Initrumente und Motoren
nochmals erprobt . Lauptmcmu C 0 t w a l d hat das vollständige
Funktionieren des Funkdienstes zugesichert . Ursprünglich war die
Abfahrt erst für Mittwoch vorgesehen , das günstige Wetter hat jedoch
Amundsen bewogen , die Borberestungen beschleunigen zu lassen , da
auch Hauplann Byrd bestätigt hatte , daß die Witterungsverhält -
nisse am Pol oußerordenttich günstig feien . Ellsworth erklärte , wenn
Land gefunden werde , solle es seinen Namen tragen .

Einen Prozeß um elu ampullerkes Bein führte kürzlich ein
Negerkönig aus Belgisch - Kongo vor dem Kolonialgericht in B 0 m a.
Der Negerhäuplling mußte sich ein Bein infolge eines schweren
Unfalles amputieren lassen . Nachdom die Operation glücklich be -
endet war , verlangte er sein Bein zurück , um es , wenn er Lust dazu
verspürte , auffressen zu können . Der Arzt , ein Weißer ,
weigerte sich jedoch , die Bitte seines Patienten zu erfüllen und wies
auf die Tatsache hin , daß im Kongo das Menschenfressen verboten
ist . Der Negerkönig suchte sich jedoch einen Rechtsanwalt
und strengte gegen den widerspenstigen Arzt und gegen die Direktion
des Kronkenhauses einen Prozeß an . Die Angelegenheit kam tat -
sächlich zur Derhandlung und das Gericht verurteilte die Klinik dazu ,
dem Negerkönig sein abgenommenes Bein zurückzugeben .

parteinachrichten für Groß - Serlin
«»leseintqt » für btclf Sbibtit fmb 1 . / { Net , n da , ««atrWettetorUt
» Irl » » ea . »a, SrnbcBttrat « i. t . Sol , « Xn » . richt ». i » ndjten

Achtung , parteimitglieöer !
Am Montag , den 17. Mal . abends 7 Uhr . findet in der „ Neuen

Welt " . Hasenheide , eine große Kundgebung gegen den Faschismus
statt . — Redner ist der beste Kenner itallenischer Verhältnisse , Dr .
Wilhelm Elleabogen Wien gewonnen .

Es wird ersucht , für diese Kundgebung rege Propaganda zn
enkfallen . und den Tag von anderen Parlcioeronslaltuagea frei zu -
halten .

Der DezirksvorsUmd .
•

t . Etil , Mitte . Der er » eiterte «reisnoritatd trifft Ml ein S- irneriiaa . den
13. Mai . oormittass « Uüt . am Bakiubof ffrteitutislxwn »ur SeMtiflunfl- der Wafi - rwerle . — Am greitoa , fcen 14. Mai . eficnbs 7H Uhr. Sifeun «
des tv arten ftrelsnotflende » mit den Wieilinrasleitern bei Liitliliirt .
Neu « KriedriSKr . 108.

Z. ltrei « Tiergirtcn . MittmaK . den 12. . abend » 3 Uhr . Snletnnicnfemft der
Abteilnnasleiter oder deren S�ellnertreter mit der Nreisteitung bei
Trllmver . Mensbnr « « : Gtr . 3. Erickleinen nnbedinat notoenbis .

7. Sttcis Qa- icitenteiR . Heut «. Mittmoch . den 12. Mai . 714 Uhr . bei
Reimer . Wilmcrsdorfer Str . 21. Eck« Nanelitrahe . wickitiae Srtuine der
Cbleut « e; i den « Vv einen Gemeindrichnlen »weck » DurchfLKmin » der
Sllcinhe - rntsrnnhlen . fiedb . Sckni!« muß nnbcdinnt vertreten sein .

>. *rei , SUmenbncf . Rn der am Sonnabend , den 15. Mai . abends in der
SiLdtiscken Over Ebarlottenbura stattfindenden ZZoriteUnna . . Der flieaende
Solländer ' find noch karten «n 150 M. bei dem Obmann des Bildnnas .
auslckiufie , Eenoficn Micke! . Reckiener Str . 41. sowie durch die Mit -
alieder deslolbe « in haben . Desaleiten tonnen nocki karten SU . . Beer
Hrint " fitr Sonntaa . den 13. Zitat , nockimittaas VH Uhr . im Staatlichen
Schill - rtheater Eharlottenbura im 1,20 M. aboeaeben werden .

Heute . ZNittwoch . den 12 . Mai :

Ebarlattenbnra . 33. Abt . Tri Ilhr kablebend in den befannten Lokalen . —
37. «tit . 1. Gtrinve : 7>4 Uhr bei Arndt , «antfir . 51, Sriivvenversanmi -
Irina . Referent Dr . Aaffe .

32. Abt. stcalib . 8 Ubr 3 allladend in den bekannten Lokalen .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den IZ. Mai .

Außer dem fiblioheB TagesprogTS » ™ t
3. S0 Uhr nachm . : Jugendbuhne ( ■Unterhaltung » stau de ) . Die

Funlnprinsessin eriählt : t . Brüder Grimm : Kate « und Maas .
2. Brüder Grimm : . Das . Waldhana . , 3. CJ. . Brentano : Da » Witzen -
gpitzeL Die Funtprinzesgin ■ Maria Menoni . 4 —6 . 30 Uhr nachm . :
Nachmittagskonzert der Berliner , Pnnkkanelle . Leitung : Konzert¬
meister jferdj Kawffm . an . - Ansohljaßend : EatachlÄge fürs Hans ,
TheatGrdienst . 650 Uhr . abends : Prot . Dr . med . Alfrod Lewan -
dowski : . Abhärtung und Gewübnnng * . 7. 15 —8 . 10 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule ( Hoohschalkurse ) . 7. 15 Uhr abends : Ab¬
teilung Wirtschaftswissenschaft . Staatssekretär z. D. Professor
Dr . Julius Hirsch : �Probleme des modernen Handels ( die Ent¬
wicklungstendenzen im Handel ) ' . 7. 50 Uhr abends : Abteilung
RechtswissenBchaft Geh . Justizrat Professor Dr . Ed . Heüfron :
. Streifzüge durch das bürgerliche Recht ( Rechtsverhältnis zwischen
Eltern und Kindern ) ' . 8,30 Uhr abends ; Heitere Dialoge und
Duette . 1. E. Bresben : Hoheit ( Marlise Ludwig und Karl Ebert ) .
2. a ) O. Strauß : Ja , so ein Frauenherz ist eine goldne Laute , aus
der Operette . Die Perlen der Cleopatra ' ( Brammer ) , b) 0. Ned -
bal : Hören Sie , wie es singt und klingt , aus der Operette . Polen¬
blut * ( Stein ) , c) K. Kilmän : Ich tanz ' mit dir ins Himmelreich ,
ans der Operette . Der Zigeunerprimas ' ( Grünbaum ) ( Frieda Weber -
Fleßburg . Sopran , und Alexander Fleßburg , Tenor ) . 8. R. Pres -
ber : Die Sommernacht ( Marllse Ludwig und Karl Ebert ) . 4. a) L.
Fall : Und der Himmel hängt voller Geigen , aus der Operette
. Der üebe Äugustin ' ( Bemauer ) , b) M. Knopf : Wenn vom
Himmelszelt mal ein Sternlein fällt ( Fray ) . o) E. Kilmän : Fräu¬
lein , woll ' n Sie Shimmy tanzen ? aus der Operette . Dia Bajadere *
( Brammer ) ( Frieda Weber - Fleßburg und Alexander Fleßburg ) . Am
Flügel : Theodor Mackeben . Anschließend : Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichton . Zeitansage , Wetterdienst� Sportnach¬
richten , Theater - und Fümdiensb .

KOnigswustcrbausen , Mittwoch , den 17 . Mal .

8 —3 . 30 Uhr nachm . : Stadienrat Friebel und Lektor Mann - London :
Englisch für Anfänger . 3 . 30 —4 Uhr naobm . : Studienrat Friebel
und Lektor Mann " aus London : Englisch für Fortgeschrittene .
4r - 4S0 Ohr nachm . : Geh . Rat Prof . Dr . Sievers : Malerei von
heute 4 30 — 5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstitutos .
5 —5 30 Uhr nachm . : A. von Gierke : Erholungsfürsorge . 8. 30 Uhr
abends ; Uebertragung von Berlin .

34. Abt. Lonfwiä . 8 Sät SriteTiebecperfiiiiiiitfinw bei Lehmann , ftaiftr -
JSirfrTnMätt . 29—31.

101. Abt . Treptow . 7 % Ubr Einnelsahlabend ». 1. utrb 2. Beiirk bei Stenban .
Grarhstr . 1; 3. bis 5. Berirk hri Oettinaer . Kiefholsstr . Zti —?,4. Vortra «:
. . Lolfzentscheid — Slterndeiratswablen " . Referenten D- nossen fitbel und
Beters .

110. Abt . SrSnan . 8 Uhr Kablabend bei Werner . KSnenicker Str . 122.
124. Abt . Wahlsboei . T4 Ubr kablabend «. Stiirf Nord bis zur Lindenfirah «

bei Brerdau : alter Ortstell bei Anders . Bahnhofstrafie . Taaesordnunge '
Ellerirbeiralswablen .

131. Abt . Riederfchönhaulen . Ackituna ! Di« MitaNederverfammIuna findet inr
Lokal Wilbolmshof . Aaiser . Wilbelm - Strnfie . statt .

133. Abt . Kermsdorf . Die iilr beute anaelett « Mitali edernersammluna fällt
aus und findet dafür am Mittwoch , den 13. Mar . im Lolal Belleoue .
am Bahnhof , statt .

Morgen . Donuerslag . den 13 . Ma ! ( himmelfahrl ) :
81. Abt . ! ?ried «nan. ffamilienausfluq . Wandcruna nach dem Naturfreunde -

beim Meifinersbof ( am Srofischiffabttswea ) . Treffounkt normittaas 9 Uhr
in striedenau . Kriedrich - Wilbelm - Plati ( Brunnen ) .

S rauenveranstallungen i
83. Abt . Dornrersta «, den 13. Mai . Ausflua rrach Srkner . Trrikvunkt moraens

6tb Ubr Schief . Bbf. . Madaistrafia Rachsfialer 3 Uhr oormittoas Bhf.
Erlner . Die Senosfinnen werden »«beten , Tassen mitzubrinzen .

Znaasoslalilirn . »rnrp « Steplit : Mittwoch , den 12. Mai . Wanderunq
Bernau —Lievnitsee —WandÄh. Treifvunkt 8>A Ubr abends Raihaus Etoaliti . —
Srnnpe SchZnebera : Svasieraana beute Mittwoch . T; effounkt 741 Uhr Bhf.
EchSnobsra . Anichliefiend Rachtwanderuna Etraueckera —Blumenthal . — Grvope
Renlölln I: Donnerstaa . den 13. Mai . Treffen am Wrieiener Dhf. ( sahrt nach
Tirfenfee früh Z' h Uhr. greitaa den 14. Mai , Zearnn der Arheitsaemein »
fchaft : . . Politisch « ssraeen de» Mittrlmeeres ' lm Iuaendheim Boddin - , Eck«
Berliner (Strafte . ■Lei «r Erwin Morauardt .

Arbeitsaemeinschaft der »inderfreunde »roft - BerNn . Soimtaa . den 18. Mai .
Kinderfreunde . Maitaa auf dem Auftenso ' elvlaft im Plänterwold in Trtotow .
Näheres ficht ssreitaa früh . — Druvoe Mit ' «: Donnerstaa . den 12. Mai . Lelfer -
fahrt nach Birlenwerder und Umaeduna . Treffpunkt moraens 7 Uhr Etettiurr
Borarrdobnbof . Leiter der isahrt Denvfi « Mar BurzinlkL ffreuude unferer
Beweauna als (Säfie willkommen .

So , laldemokrat . Icker Männerchar Triedrichshai ». Tillnehmer an drr Aerrrn »
Partie der älteren tzuaend treffen fich am Donnerstaa . den IL. Mai ( Simmel .
fahrt ) , moraens K' -i Uhr Schief . Bbf. . Madai ». Eck« ilruchtfrrafte . Aabrt kellen
hm nnd »urfick ILO M.

4. Abt . Unser Genosse Loni , Schlät ist am 8. Mai nerfiorben . Ehr «
leinem Anhenlenl Einäscheruna beute Mittwoch , den 12. Mai . abends 5 Uhr .
un Krematorium Baumlchulenwea . Wir rrwarren reo « Beteiliiiuna .

13. Abi . Am 3. Mei perstarb unser Genosse Ernst Grau . Dir Be.
rtdiauna findet beute . Mittwoch , den 12. Mai . nachmittags 2 Ubr , auf dem
Alten Marienkirchbof . Prenzlauer Alle « 7. statt .

28. Abt . Am 8. Mai perstarb noch schwerer Koankbeit unser lanaillhriries
Mitglied Mar ffaat . Prenzlauer Allee 222. Ernä ' cherung ssreitag . den.
14. Mai . abends tM Uhr . im Krematorium Gerichtstraft «. Wir erwarten reo «
Betnliauna . _

Sozialististbe Arbeiterjugend Groß - Serlin .
kkttnna Anmeldungen für die ochttöasgen sterienfahrten nach Thüringen

vtt - Pa ' bn \ mt werden noch im Sekretariat entgegengenommen .
ikür Eiwerdelose . ssu einem Konnert von Gertrud Bindernagrl . Staat ».

opor . am Dienstaa . 1«. Mai . im Blüihuersaal . Lühowstr . 7S. find «arten zumfreien Eintritt im Sekretariat uu haben .

Henke . Mittwoch , dea 12 . Mal . abends PH? :
«chfnnfl , Wtellungska ! steter : Seude von 5 —7 Uhr Abrechnung der Bei »

tnaasmorten .
Wedding ! Schul « Antonstvaft «. . . Bebeutnn » de» 1. Mai . ' — KelmboNiplaft :

stabrt nach Tiefenlee . . . Feierstunde in der Serber « Tiefensoest Tresfpunrd
5 und 3 Uhr abend » Wriuener Bahnsteig . — «altenpl - ft . - Jugendheim Riaaer
Strafte 103. Aussprach «: . . Warum bin ich in der EAZ. ? ' Tenuulhos -
Suarndheim German iastr . 4—«. Aussprache : . . Auftenspicle und ffahrtmi ' . �
ffalkenbera�ugendheim Am ffalkenberg 117. B- rtraa über . . Rcktureofckeinun -« O ��betschSnewert «! Sckule Berliner Sri . 31. Boriraq, : „ Bon Weimarbis Samdura ' . — «eukältn M- ffahrt nach KSri ». Treffpunkt 7 Uhr Stein .
metffrofte oder 8 Uhr Görl . Bbf . - Neukölln IV: ffahrt «ach »Sri ». Treff -Punkt 7 Uhr Warthestrofte . — Sfrirttichsfclbt : Auoendheim Berliner . Ecke Sckloft -
PNtfte . Bort rag/: . . Dle. Erhseitalter ' . — Lichterbeeg - Mitte : Suocndheim Dosso.
firnfte 22. Dortrgg : . Jugcndlchut , und llua - ndrecht ' . — Lich ) enbera . Ro: d:
Zwaendbeim Vorkaue 10. IS - Minuten - Referata

� - rT

. . . SJtnfMai ffabrt . na » Köri ». Treffpunkt th » Uhr Götl . Bich.
ikahraeld 1A0 M. Smelmonns Schuld wirb nicht gespielt .

Morgen , Donnerslag , den 13 . Mai ( Himmelfahrt ) :
Moabit N: Svrelfahrt Popenberge . 7 Ubr Ufa. — Gesundbrunnen : ifiihÄSrctfnmilt W . Ubr Bbf. Gesundbrunnen . — Südwesten : ssalirt nach Erkner!

Treffpunkt ) b7 Uhr Bllicherplaft . «nsahlungen für die Bfingsahrt ne » Brandend
I ? 1 ™—�nfn (3 M. ) werden morgen abend im Zuaenddeim entecgeueenominent .Lefirir Tag für di » Ansablungen ist der 1 «. M a i bei Otto Eckn- rmacher .

- t ' : fiadrt . Treffpunkt 8 Uhr Bbl . S- °g«ft . -
Tempeihrf : ffadrt Kossen. Treffpunkt 7 Uhr «larichplaft . - Licht - nberg,Rord :ssohrt «önieswuNerhausen —Tubrow . Treffpunkt M7 Uhr ffrenffutttr Allee . —
Neu- Lickteube - a- SlXMterflana , Treffpunkt nachmittags V42 Uhr Bhf. Neu .
LiÄienoevq . '

Westen : Troffghrt der MLder- rrbcitegemeinescvaft ,LAest . Treffvun ! t 1l) Uhc vormittags Suutter See bei B' «. rkeirwerber .
*

«tt . Vcssen : fftetiofl . den 14. Mai . abends IHit , Derbpablmd trttWönmcn der IucendKerdernswolf ' e in der Scl ' uwula �aUcsstr . 1£. Lidder .
Rezitationen . �MLrttsche Serdergen " .

Vortrage , vereine unö versammkungen .

#
Reichsbanner . Sckiwarz - Rok - Gold - .

GekchZftsNelle : B- rNn S 14. Sebostianstr . 37 38 S- f » Tr.
Schäncberg . �rledenau : Do. , b. 13. fSimmelfohrt ) , treffen sich dir
Kameraden » um aemeiniamen Ausmarsch noch Zossen. Mellen ,

Dabendorf morgen » pünktlich um 7 Uhr am Bhf. Pavestrafte . ffamiiienauge -
hörige benuften ab Papeslrafte die Küge 12. 1S, 12. 43. 135 Uhr b: s fiofsen , von
dort ,u Hüft nach Dabendorf . — Erkner : Mi. , b. 12. . 8 Uhr. Nit «l . . Lcrs . im
Gelcllscheftsbai ' s (ssub. Karte ) .

Berlluer Eefellsck - It für Sffcnlliche SefundbeltspN - a«, e. v . Siftung am
Dienstag , den 13. Mai . abend » Tri Uhr im Kygienilcken Institut der Uni -
oerfität . Dorothrenstr . 28». Vortrag pon Prof . Dr. G r o t l a b n t . . Was tut
ffrairkreich . was Deutschland «ir Anhaltuna des Geburten - . Ilckzangsl ' Gäste
willkommen .



Kunstfragen im Sandtag .
Bor mangelhaft besetztem Hause .

Der Landtag setzte gestern die zweit « Beratung de , Kultus .

etat » beim Abschnitt ,Unwers ' iäi ? n . Technische , Unterricht »wesen
und sonstige wissenschaftliche Anstalten und Zwecke� fort .

Abg . Dr . Waentig ( Soz . ) erstattet den «ueschuhdericht über

Universitäten und ßcharit - e - ftronkenbaus in Berlin . Bei der

Reform der Universitäten bat der Ausschuß der Wieder .

Herstellung der Extraordinariat « im Prinzip zugestimmt . Da » jetzt
bestehende zahlenmäßig « Mißverhältnis zwischen Ledrträften und

Studierenden soll , sobald die Finanzlage e » erlaubt , besettigt werden .

Einmütig wird schließlich bessere Pflege des Arbeitsrecht » an

den Universitäten oerlangt .

Nach Ausführungen des Abg . Hoffmann - Münster ( Dnat . ) fordert
Abg . waentig ( Soz . ) in der Debatte Ueberbrückung der Kluft

zwischen dem akademisch gebildeten DoltsteU und der Arbeiterschaft .
Die Sozialdemokraten begrüßen es , daß der Minister die

Ersatzreifeprüfung eingerichtet dat . kein Hochschullehrer
darf in seinem wirken aus der Universität sich gegen de « Staat
wenden . Das Vorgehen der Studenten gegen Prof . L es sing in

Hannooer sei nur dadurch möglich , well die Studentenschaft die Gie »

wißheit Hab «, von einigen ihrer Lehrer moralisch dabei unterstützt

zu werden . Es muß auch den Umversitäisprofessoren Möglichkeit
gegeben werden , durch Studienresien ihre Wissenschast zu verttefen .

Nach Ausführungen der Abgg . Dr . Aaßbeuder ( Z. ) und Dinker -
nell tD . Vp. ) unterstützt Abg . Dohner ( Dem. ) die sozialdemokratischen
Wünsch « , ein « Ueberbrückung der Bildungskluft im Volke herbeizu -
führen . Auf den Universitäten müsie mehr Staatsburger »
künde getrieben werden .

Ministerialdirektor Dr . Richter teilte mit . daß trotz der schlechten
wirtschaftlichen Lage es dem Kultusministerium möglich gewesen sei .
die Zahl der Assistenten stellen zu erhöhen und allein
an der Berliner Universität drei neue honororprofesioren für da »
Wirtschaftsgebiet einzustellen . Das Ministerium werde eine Kolleg »
gelderhöhung unter keinen Umständen befürworten und denke auch
nicht daran , die Selbstverwalwng der Studentenschost zu stören .

Abg . Temmler ( Dnat . ) meint , man könne aus dem Boden Iker

Verfassung stehen , ohne Republikaner zu fern (I ) .
Abg . Rosenseld ( Soz . ) macht aus die Notwendigkeit der

praktischen Psychologie für unser « Juristen aufmerk »
sam und kritisiert die Unterschlagungen , die in der studentischen
S- lbstverwalwna vorkamen . E » müsse Vorsorge getroffen werden ,
daß stch solche Vorgänge nicht wiederholen .

Abg . flllstm ( Komm . ) verurteilt , daß man den Studenten ver -
bieten wolle , über religiös « und polhftche Dinge zu reden .

Damit schließt die Aussprache zu diesem Abschnitt , und es folgt
die über das Kapitel „ Künste . Mit der Beratung verbunden ist
' ue Besprechung der Anträge über die Not der Schriftsteller und der

ldusilcr sowie eine große Anfrage über die Erhaltung des Kölner
Doma .

Der Vizepräsident stellt unter Heiterkeit ( I ) fest , daß der Bericht .
erstattrr und die beiden zum Wort gemeldeten Redner nicht anwesend
find . Bei schwach besetztem Hause erhält das Wort Abg . Koch - Berlin
( Dnat . ) , der zum Tbema Not der Schriftsteller spricht .

Abg . Frau Dr . Oestrel - ber ( Soz . ) wendet sich gegen die Erhöhung
der Vsarrgehälter und setzt ihr die Not der Schriftsteller und Künstler
entae " en .

Nach Ausführungen von Vertretern des Zentrum » und der
Dolksvartet erhebt Abg . Bartels ( Komm . ) gegen den Oberspielleiter
beim Staatstheater Beschuldigungen verschiedener Art .

Kultusminister Dr . Becker sagt Untersuchung der Angelegenheit
zu. E » seien schon öfter ähnliche Gerüchte entstanden . Die Anklagen
hätten sich aber ol » unsubstanziiert erwiesen . In der Frag « der
Museumsbauten sei man über d' - größten Schwierigkeiten
hinaus . Im einzelnen werde die Baulcstuna noch mit der Museums »
direktion sich auseinandersetzen . Der Minister empfiehlt , die ganze
Fraae der ruhigen Erörterung der Sachverständigen und der Ru »
nö�ft�eteMaten zu überlassen . D' e parlamentarisch » Behandlung
und die Artik »s in der Tagespresse würden nicht fördernd wirken
können .

Abg . T lDem . ) : Für die Unterstützung der notleiden »
den ©chrisr en im Etat mehr Mittel eingestellt werden .
In die Oraan > en. die diese Gelder zur Verteilung bekommen ,
müst « auch der Schutzoerband der deutsch n Schrift -
steller einbezogen werden . Di « Aechwnq radikal eingestellter
Künstler durch die büroerliche Gesellschaft müsse aufhören und Frei -
heit und Duldsamkeit für oll « Künstler wieder wie im vorigen Jahr -
hundert beim Bürgertum Platz greifen .

Ein Regterungsvrrtreter beantwortet dann die große Anfrag «
des Zentrums über dieErhaltungdesKSlnerDom « . Cr
führte au », daß allein die Wiederher st ellungsarbeiten
am Chorist bis 12 Jahr » in Anspruch nehmen würden
und mehr als 6 Millionen Mark kosten . Die Staatsregie .
rung werde , soweit es die Finanzloge des Staate » erlaube , die
Bauten am Kölner Dom mehr als bisher sörhern und hoff «, daß
schon bald «neroischer voraeaangen « erden könne .

Nach Ausführungen völkischer und wlrtschaftsparteilicher Redner
wird um % 6 Uhr die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt .

Sport .
Rennen zu hoppegarten am Dienstag , den 11 . Mal .
l . Rennen . I. Petroniu « fDwcenz ) , 2. « laue » lmne ( D. Schmidt ) ,

S. Triebkraft ( B. Tarra «) . Toto : 77 s 10. Pl - t : 22, 23, 26 : 10 Ferner
Helen : Slmarglli «, Kreuth . Morgensonne , Eignot , Hutcent , Rosttld «, Treu »
herz , ilthalbergo , Mene » , Altenefsen , Peereh , Thalysta , Typrieiuie .

2. R e n n e n. 1. Fridolin ( ffltahl ) , 2. Lebenslauf ( Biedermann ) ,
3. Fegefeuer ( Böhm) . Toto : 146 : 10. Platz : 26 22, 42 : 10. Ferner
liefen : Partie , Maifahrt , Lady Rena , Panbora , Hallob .

S. Rennen . 1. h Cardinal II ( ©uguerrin ) . Toto : 82 : 10. Platz :
21 : 10, 1. HRubfa ( Olejnik ) . Sota : 21 : 10. Platz : IS ; 10. 8. Soft
kBarga ) . Matz : 26 ; 10. Ferner liefen : Billiger , Chiemgaunerw , Besel ,
PalamebeS , Biomo , Patzige .

4. Rennen . 1. Palü kBfllfamS ) , 2. SttevoS (L. varga ) , 8. Rhein .
wein ( 9 . Tarra «) . Toto : 19 : 10. Platz : 10, 10, 10 : 10. Ferner lies «:
Tirana . Bifbrni . Herzog Cbrtttoph , Saveriot .

6. R e n n e n. 1. Rhododondron lL. varga ) , 2. Schneewittchen ( Gaior ) ,
8. Glatzhäger fH. Derschug ) . Toto : 8t : 10. Platz : 16. 12. 17 z 10.
Fetnet liefen : Immer Vorwärts , Dorn ' « Bruder , Prollamattoa , Trtanon .
MooSroie , Tllingen , Libelle , Favflla , «uitava , Cito , Jap ».

6. Rennen , l . Troooada ( Hayne «) , 2. Marienburg ( Krtlgcr ) ,
3. Ich dien iL. Varga ) . Toto : 66 : 10. Platz : }9, 18, 13 ; 10. Feiner
lieienr Perfepbone , Die Königin , Tully , Märchen , Heliotrop , Horn , Älpaiia
Roi ». Lelia , Tarda .

7. R e n a e n. 1. Hartschior lPonco ) . 2. Serber ( Krüger ) , 8. Fritjof
( p. Schmidt ) . Toto : St : 10. Platz : 20, 33, 16 : 10. gerner liefen :
�rnbrona , Swrmoacht . Romeo . Ledwe , BIlla , Frttz Fronun ,
Griff , Jdea .

Memenko .

»km Sonniag , den 16. Mai , kommt auf der Rennbahn Treptow
da « klafhsche Rennen M - m « n t o zum «u«trag . dt geht über 100 «tlo »
meter in zwei Läufen von je SO Kilometer nach Kliorneierwertung . Möller ,
Sa wall und Bilttg . die «rsolareichen deutschen Dauerfahrer , find für '
da « llaifilche Rennen in die Meldeliste eingetragen . DI « Nachricht von dem
Auiammentrcfieu dieser drei bedeutet für den deutichen Radiport eine
Seniation . Zum ersten Male wird man da « Krästeoerhältnt » unserer
deutichen Sxtraklass « seststellen können . Da außerdem alle drei Spezialisten
der Treptower Bahn sind , so wird e« einen äufierit harten Kamps aeben .
Ruch ist die Frage , ob Möller oder Sawall oder Bittig unier zurzeit stärkster
Daucrsabrer ist. noch bi « heule ungelöst . Mit weiteren Teilnehmern schweben
zurzeit die Unterhandlungen . Da « Pragramm umfatzt außerdem ein
Punktefabren über 15 Runden , ein Malfahren über 4 Runden und ei »
Tändemsahren über 1200 Meter sür Amateure .

Wie saeben bekannt wird , wird Emil 2 e w an aw all Lierter Fahrer
am Memento iellnehme ».

Geschäftliche Mitteilungen .
De» «ithoidelt t » per », oad «ervenheilbod Kudawa ist gerade jetzt ein

befmrderer OenuJt . Die M- rrnprarbt in dem ©undcrnollcn grohe » fturparf , die
zocbtninmofcanien der mit erlesenem Otfämcut «cvfletlten vlumcnanlaqcn er »
bJhen dl« t *to >rTfunfl der Bäder . Fünf Quellen , darunter die stärkst « Arsen »
etsenauell « Deutschland «, sowie all » modernen Seilmittel stehen den stura ästen
»ur Berfstamm : 1«0 vademklen erleichtern die Adwicklun « auch de » stärksten

äafom &s m den Badem . Auster tan KmchotÄ find wer 160 Somerhäuse »
oorbanden . die den einkachsten und verwöhntesten Ansprüchen Rechnung tragen .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle sür Salin . ( Rachdr . verb . )
Temperatur wenig verändert , meist wolkig mtt Neigung zu leichten Regen -
schauern . - - Für ventschtand . Bon Weite » nach Osten sorlschreitende Se »
wöllungSzunahme , ab « nur im nördlichen Deutlchlaud leichte Regenfälle .

_ _ _ _aa £
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Praa M Hempel . Wilsnacker
Strafe 39 ,
fvwmnn «t «o 1. Prcl » ron 1000. — Mark h» bat.

Der elfjährige Gerhard Rau¬

tenberg . Hausburgstrahe 7,
gewann den 2. PreU von 500. — Mark tat bat .

Fräulein A. Müller , Friedenau ,
Bachestrabe 1,
fewMBn du L Pni « TON 300. - Mnrt w den

Die Qbrlgen 60 Trostpreise . Je eines
Bollekorb u. 10. - Mk . in bar . gewannen :

Fno HObner , Ltebenwelder Str . 10: Fna Erna * Beek « . Pmllmetr . « Ml ! mti
Schmohl . Fennitr . U; Aunust Werolt «. Relnlek «ndort - 0»«. Hollkmler Str . 30: Uaif .
Aebtenbetrea . W| llielia «h»T«ner Str . 33: Hern . Benin «, Boeekbetr . JS; Fr »u Benh *
FSreter . OArllUer Str . 44: Kurt Gie. e. den « Scbönbeoser Str . 3; Herrn . ScLw. oe ,
ionirtr Str . 30: Fl »» Aon » jenkow . kl . Bremer Str . 48: P»nl Miothe . Obereehfine -
——.i. Edlmo . tT ST: Freu H. Biel . Tempelhof , HohsntollornWorto 40; Faul Köst er ,
meOriehifeld ». Mnten - All « « «»: Bert * Freud enber «. Soddnederx Friodenau . En-
besoatraSe 4»: Frau Gertrud Bolza , Kelnlckendorfer Str . 33: Frau M. Fromm ,
Fankow . Oau . thaler Str . »«et EJiabetb Koch . UreKlener Str . 34 3t : Frau M« t » Md»
Schmidt . Velten . K« n » um- Hof Iis Fr «d M« sturste . Ja *o»ttr . u : Frau EHaaboth
MWIar . Schdneber «, Hauptstr . U: Frau UarU Brtmer , � alten, . Breit « Str . 41; Clara
Jorr *. Uebtanberg . Taadorlcr Str . 13: Frau El . « Larcun , Wllmeradort . Prini - Eeaco -
tan - Stra «» Tt: CharletU Dockbom b. Glon ««. Turmatr . «4; Ella Kit « Lewj . Culna »
baehar Str . I»; Frau Lata « BrUekuar , Mockernatr . 14». Ena Fe4ero Koblbaaa . Halen .
aa«. Karl trüb ar Str . 33; M. Adam , Karlabor at. Güntberatr . 13; E. Leydbacker . Heu .
wann narnunnitr 133; Herbert Schöll , Paataurttr . 33; Erna RAhnel . Straliburr «
Btnß * 4t Frau Bedwlc Grapentbin . SI «irmundthot 1; Willi UUU«r . Watdanwe « 43t
Geratenbers . Swtnamüudtr Str . 100: Erik * VoB. Grunawald , K8Bl*a- All «e 4; Cb*r -
lott * Hill «. Ratbeaowar Str . M; Peter Loejeb , Ch*rl Ottenburg . Hardeuberaatr . 30t
Erich Fu«. Boaekbitr . U: Joa . Kaluaebk «. Neukölln . Zlateuatr . 14: Frau A. KSppen ,
Bacelbergttr . 31: *. Balmann . Peteraburtter Str . U: Elte Baat . Treptow . Heidel »
v. . , . , flu. 71, Fr *3 Ella Irrcana , Grunewald , Humboldtatr . tl ; Renata Sehwara ,
«TiSiu . Albrecbtat . 38; Frau Buaa ßalmon , Tranaraalatr . 38: EMI Üwensard ,
Hjjanaaa . Beeaaun Str . 34: Kurt Twairk «. Bornbolmer Str . 74; Gertrud Baacba .

1t; U Saumann . d' ,ed «rwbönbau »en . Ublandatr . 31;
■ttidr Cta » U: Frl . Anna Wr iaai . E cac r Str . 103: Bora « Gebauer . SehOuabar «,

Vartla - Lather Sw. •«, Frau Panllna Itwwladiial . Zimmeratr . 13: Frau Berte Sarin ,
FlBcaanae *. Kdalrtdanm Bant E- aet ' A. Oplta . PhlHppatr . 13a; Geora Scheel ,
Staclttx BeiwPtltLaawec 13; B. chrn Carataneen . Grhnau . Kftalertr . 3; Clara Ritter ,
Itzteabeih - Utar IdJ KarlMarob . Oudo tarier Str . 33; Hartha Hörner . Strelluer Str . 88.

Aber sdilaue Berliner seid Ihr alle ,
denn ihr ebt „ Spreescfcatz ' - Margarine ?

Zum hevorsiahendea Volkieut ,
tcbcld Uber die Fttrttenabtln -Hodialimell !

dun ( wiedllze » Material ! — Die erste Rlesenauflage
w« rbi » « Blt ( aW « ckdnre8llo » T « r ( rifl « iil

Hans OK « Heitel

Thron und Altar ohne Schminke
VcrgriKn « Hietori en ond Hletörchen ron Pfaffen ,
Ffintaui und Mitrttaen . — Mit vielen Spottbildern

Zweite erweitert « Annage 1026
Solid In Halbleinen gebd 1 —M Gut baltbar starr 130 M.

Eaflmlfl AM| ed > * ,f D' e Sommeraonncnwende
rrciuciiacil Steht vor dcrTOrl Bereitet
BaraPelerovort In dleaen Tagen gelangt zur Ausgabe :

Arthur Oehmlchen

Oer XenseMieit Sonnenuetide !
Ein Sonnenwendspiel in 4 Bildern . — Preis ca SO Pig.

Lieber die organisatorische Ausgestaltung von Sonnen -
wendieiern gibt umlassenden AufschluB :

Neu erschienen I Tfise MaySF stau erschienen I

Ein Laltlsdcn sv Abheilung u. Oestaltung von Feiern
und Veranstaltungen Ihr alle In Frtge kommenden Qe-
legenhclten — Nebst einem Anhang gesammelter Ge¬
diente . Lieder und Sprechchdre . — In Ganzleinen ge¬

bunden 2 — M. Out haltbar kartoniert 130 M

Verlangt Zusendung unseres soeben neu erschienenen
FrShiahra - Verlage - Vertelchniese *

Freidenker - Verlag LSÄddWuz . , «

30 cm OurchntCXSOM
80 - • 1. 20 •

» ISO •
• 2. - -
- 2L70 •

gl. Pr.

so¬
so >
70 '
Alle

LaaapmiBeblm - Ceatello sowie
samtL Zubeh . wie Seide , Batist , Seiden¬
frans . , Wickelband usw. In la Quaiitlt
billig In den Spczialgesdi . Japanat
DorotheenttiaBe 58 , neben der Kirche ,
Könlggrätzer Str . 44, nahe Anh. Bahnb ,
Brunnenstr . 139 , Ecke Anklamer Str ,
Dreibundetr . 48 . a . Nord - Südbh Kreuzb ,
Hohenzollerndamm 15. EckeUhlandstr ,
Charl . Sesenheim Str 12. E- Bismarckstr .

ff &jaJfatfMdßxHr
JMMOH Ofattä/iM '

Jfa * '

Thealcr

UdKfplelc
BlW.

»ui »»» »»»»»»»»»
BerUntr Theater

1 4 Uhr : Bouaer -
weucr , ganz lamos
acsidettt - tlieai .
SV« U. : Verbotene

Kfiaaa
Revue In 13 Bildern
Eugen Rex, Mctelka
Pr : 13 Pt bU 4 M

Bose - 7heater
tzt/flUhr : U1U

5taats - 7heater
Operohsua

am Königsplatz
PI , U- Bofimaaas

Erzählungen
Scbausplelbaua
f v. t Herodes und

Mariemne
Schiller - Theater
g LI. : Kyrlta - Pyrltz

Central » Theater

Uhr : Eli Ml
Hka Grüolng

lUe Opei
Cbarlottenburg

7h , Uhr -
NuSknacker - SoUe

Tanz - Suite
Der große Krug
Die Opernprobe

Abonn - Turnus I

Oeotsdies Theater
Norden 10334 - 38

8 Uhr :

Kammerspiele
Norden 10334 —38

* Uhr :

Weck - end
( L' eber ' n Sonntag )

Die KomOdie
Bismarck 2414. 7313

8' / , Uhr

Viktoria

8 Uhr

InlernaL

Varicto
• #• • • • • • • • • • • • • • • •

Himmelfahrt :

2 Vontelioneen
3 " zu ermiBlgt .

Preises
Theaterkasse
LUZOW 19S1

Lesslng - Tö.
8 Uhr :

Gastspiel <Salteti -
burgs Sühnen

D. fröhliche

Weinberg

Kleines Tb .
8V, Uhr :

IrFgarten
der Liebe

neata . Westens

uhr Grälis liariia
Operette v. Kaiman
5ü Plg . bis 6 Mark

( Keine Bon«)
Himmelfahrt nehm .
4; Gräfin Matlza

Halbe Prel ' el

UniVilF - Sllig »
Tbeaiet

Weliiimii Iii
TrHasenbeidilK

8 Uhr
Dr . Sehmidi

KoatOiUeniuiut
Tel : Norden 0304
Zum 100 - Male

6 Uhr

Der Oartso Edes

Die irtDOne
Tel ; Wilhelm &36S

8' / . Uhr

Der Rubikon

Ch. In d. Klostemr .
4 u. : Als Ich I och
un Flflgelkleldc . .

unr TriaQQD - TD
Alraune

v. Manc He nz Ewers
Verzclger dieses

»ahlt

50 Prozent
dt * Kaatenprelse »

Circus
Busch

Himmelt tri II .

Lattm
Krokod� Schlang , u.
I PierdaiLIrstili
UaBelljiiLCirt . - . rsgr .
Der gewalt Erlol •:

Es klappert

MGIi ; e « » »

Saossonci
7 Innig . Rcrueblider

aus Alt - Pottdam
II . Sommerpreist
SO PL bli ♦ IL (. logt

dU

üleiDite W PM
25 Pf.
Gelerle
elnschl
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Der beOfte Bronneri
Blanco Posneta

Btweckniig

■etropol - Thtal .
( iastsp . dcsTh . am
KurfOisteadamm .

SV, Uhr Die

M \ der DW

1638! Iii. B Zöfl Ä
TgglSUhr

Der alte Mm
perett « in 3 Ak en

Charl « Vespern - ann
Falk,Kiper . Godau .
Straaten . Hainisch
Prtlse 0. 50 bis 0 M.

ßasino Theater
Gr , Prelaabbau I
Karten v. SO P an
■al H5I IDto iit »,

Das Recht
auf Arbeit
Dazu das neue

Mal - Programm !

Wiera . MIDI
TS «st 8 Uhr;

Elite -

SAnger
bimblDt « -

In Werder

Volks bflh ne
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Großes SchaDspieibans
Tigl ' ch 8' /t unr :

Alt - Heideiberg
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Sri «. WU Pnui. IiDn

<Si «heSSuletvPlak __
Dfinhoff - Brettl
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Mittwoch , den 12. Mai

nachmittags 3 Uhr

Berliner | | ih - TrlO
NaukOlln , W laluutr,74/7Si .



Nr . 22S ♦ 43 . Fahrgaag 2 . Heilage öes Vorwärts
Mittwoch , 12 . Mal 1426

Reichstag unö Ilaggenverorönung .
Die Stellung der Parteien . - Eine Erklärung Sollmanns .

Ver Reichstag beschäftigte sich gestern mit der so�ialdemo .
fratischen Interpellation über die Flaggenverordnung . Es
sprach zunächst Genosse Breilscheid und Reichskanzler Luther , deren
Ausführungen an anderer Stelle wiedergegeben sind .

Abg . o. Guerard ( 3- ) : Die Rede des Reichskanzlers hat in
meiner Fraktion den schon vorher vorhandenen Wunsch verstärkt ,
sofort in eine kurze Erörterung über die Anregungen des
Reichskanzlers innerhalb der Fraktion einzutreten . Da ich
weih , daß derselbe Wunsch von anderen Parteien gehegt wird , bean -
trage ich, daß der Reichstag sich jetzt auf ein « Stunde oer »
tagen möge . ( Zuruf bei den Kommunisten : Es lebe der Kuhhandel ! )

Der Antrag betreffend Vertagung der Sitzung auf eine Stunde
wird gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen .

Die Sitzung wird um S Uhr 20 Minuten wiederum eröffnet .
Die Regierungsbänke find zunächst leer .

Eine öeutsihnationale Irage .
Abg . Graf Westarp ( Dnat . ) , der . zögernd zur Tribüne schreitet .

da der Reichskanzler noch nicht im Saale ist . ( Abg . Hergt fDnat . I
ruft : Wo ist der Reichskanzler ? ) Der Redner erklärt , er
habe eine kurze und präzise Frage an den Reichskanzler zu richten ,
von deren Beantwortung die weitere Haltung der deutschnationalen
Fraktion abhängig sein werde . Er würde es daher begrüßen , wenn
der Reichskanzler diesen Ausführungen zuhören würde . ( Da der
Reichskanzler immer noch nicht erschienen ist , macht der Redner eine
Pause von etwa ö Minuten . — Reichskanzler Luther
erscheint dann in aller Eile im Saale und wird mit lebhaften
Zurufen empfangen . ) Gras Westarp richtet an den Kanzler die aus »
druckliche Frage und ersucht um eine klare und absolut offene
Antwort . Ist es richtig , daß von einem Teil der Regierungsparteien
Forderungen gestellt und vom Kabinett angenommen worden find ,
oder ist der Reichskanzler entschlossen , ohne Rücksicht auf solche Forde -
rungen und ohne das Ergebnis anderer Verhandlungen irgendwie
abzuwarten , die Flaggenverordnung unverzüglich durchzuführen ?
Rückzug oder nicht Rückzug ? ( Beifall rechts . Lachen links . )

vas Zentrum mißbilligt — ohne Mißtrauen !
Abg . Giesberks ( Z. ) erklärt , die Rede des Reichskanzlers habe

den Eindruck nicht verwischen können , daß die Verordnung
in der gesamten Oeffentlichkeit ungeheure Ueberraschung hervor -
gerufen habe . Eine ungünstigere Zeit für den Erlaß der Verordnung
hätten weder der Reichspräsident noch der Reichskanzler wählen
können . Die Zentrumsfraktion hat sich , sobald uns unsere Minister
einen Bericht erstattet hatten , sofort mit der Sache befaßt , und wir
sind zu der einmütigen Aussaffung gelangt , daß wir glauben , die
Verantwortung für diese Verordnung ablehnen
zu sollen . Ich bedaure , daß unser Volk durch diese Angelegenheit
aufgeregt wurde , wo w>r uns doch in wirtschaftlicher Not befinden
und Wichtigeres zu tun haben als die Erledigung dieser Frage .
( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Die ganze Frage muß allerdings gelost
werden , es dürste aber keinen so abgekämpslen Reichstag geben wie
diesen . ( Unnche und Zurufe . ) Das wisien alle diejenigen , die in .
dicscni Reichstag mitgearbeitet haben an den Gesetzen . Die Frage
muß also einer Lösung entgegengeführt werden . Aber der Zeit -
Punkt für diese Verordnung war außerordentlich ungünstig . Dann
kommt hinzu die Art , wie die Sache gemacht worden ist . Ich glaube ,
daß der Reichstag eine andere Behandlung oerdient hätte . Das
Zentrum ist nicht geneigt , unsere Tlotionalflagge zu bekämpfen oder
zu verdunkeln . Es liegt der verdacht vor . daß andere Dinge oer -
folgt werden , die über diese Flaogensrage hinausgehen . Auch wir
sind für Fortentwicklung der Verfassung , aber das darf nur einhelt -
lich mit dem Volk auf legalem Wege , nicht aber gewaltsam geschehen .
Ich hätte gewünscht , daß . als der Reichskanzler einsehen mußte ,
welchen Sturm die Frage erregen würde , man sich dazu verstanden
hätte , die Flaggensrage auf anderem Wege in Angriff
zu nehmen . Das hat sich leider nicht erreichen losten . Wir halten
aber den Zeitpunkt nicht für gegeben , um aus der Flaggensrage eine

große Staats - und Kabinettskrise zu machen . Um eine neue Krise
zu vermeiden , wollen wir nicht die Hand dazu bieten , daß wir uns
für das sozialdemokratische Mißtrauensvotum aussprechen . Mit
Rücksicht daraus , daß angekündigt worden ist , daß die Flaggenver -
ordnung vorläufig nicht in Wirksamkeit treten wird
( Hort , hört ! ) , hat unsere Fraktion folgenden Antrag eingebracht .
( Der Redner verliest den Antrag . — Lachen rechts . ) Der Antrag
entspricht pflichtgemäß dem Wunsche des Herrn Reichspräsidenten .
( Rus bei den Soz . : Eiertanz ! ) Wir werden alles tun , um die
Flagzenfraoe möglichst in friedlichem Sinne zu lösen . ( Lebhafter
Beifall in Zentrum . Große Bewegung . )

Abg . Dr . Schnee ( D. Vp. ) erklärt die Zustimmung seiner
Freunde zu der Flaggenverordnuna . Sie sei lediglich
ein zweckmäßiges Mittel zur Behebung der vom Auslandsdeutschtum
als ganz unerträglich empfundenen Zustände in der Flaggensrage .
Den Zenlrumsantrag werde die Volksparlei ablehnen .

Abg . Stoecker ( Komm. ) : Der deutschen Arbeiterschaft müßte man
den brutalen Machtwillen wünschen , den Lucher als Vertreter der
Großbourgeoisie entwickelt . Seine Ämtsführung sei eine Kette von
Verfassungsbrüchen . ( Beifall bei den Komm . ) Der Redner ergeht
sich im übrigen in Ausfällen gegen die Sozialdemokratie .

Abg . Drewitz ( Wirtsch . Vg! ) gibt eine Erklärung seiner Frak -
tion ab , in der ein Mißtrauensvotum abgelehnt wird .

Abg . Leicht ( Bayer . Vp. ) gibt für seine Fraktion eine Erklärung
ab , in der b e d a u e r t wird , daß die Reichsregierung zu einer wenig
günstigen Zell und ohne genügende und rechtzeitige Fühlungnahme
mit den Fraktionen die Flaggenoerordnung vom 6. Mai erlassen hat
und in der der Wunsch ausgesprochen wird , den Flaggenstreit mög -
lichst bald auszugleichen . Die Bayerisch « Volkspartei l e h n e s 2 m t -
liehe Anträge a b.

Reichskanzler vr . Luther :
Auf die Anfrage des Abg. Grafen Westarp habe ich namens

der Reichsregierung folgende Erklärung abzugeben :
Die Reichsregierung erachtet es sür ihre selbstverständliche Pflicht ,

die Verordnung des Herrn Reichspräsidenlea vom 6. Mai lg ? b durch -
zuführen . ( Hört ! hört ! ) Eine Aussehung der Verordnung kann
deshalb nicht in Frage kommen . Die Reichsregierung wird dement -
sprechend auch die nolwendigen Schritte zur Durchführung der Ver -
ordnung alsbald einleiten . Die Durchführung ersordert ober aus
mancherlei praktischen Gründen ( Stürmische Heiterkeit . ) erfahruags -
gemäß einen gewissen Zeitraum , zumal vermieden werden soll daß
in der Zwischenzeit irgendwelche UneinheiMchkeiten hinsichtlich der
Durchführung eintreten . Die erste Flaggenverordnung datiert vom
tl . April ISZl und trat erst am 1. Zuli 1921 in krast . Äeberein -
stimmend damit wird die neue Flaggenverordnung spätestens Ende
Zuli allgemein durchgeführt sein . Die Reichsregieruna ist aber , wie
aus meinen Ausführungen hervorgehl , ebenso entschlossen , sich mit
allen Kräften für die Durchführung der Anregungen einzusehen , die
sich au » dem Schreiben des Herrn Reichspräsidenten an den Reich ».
kaazler ergeben . Wenn die verfastungsmähigen Instanzen bis zu
dem vorgenannten Zeitpunkt das vorgesteckte Ziel eines versöhnlichen
Ausgleichs in der Flaggenfrage erreichen , so würde selbstverständlich
die Verordnung zu existieren aufhören , da der Begriff » E i n h e i t S-
flagge " die Einheit in bezug aus Land und See in sich schließt .

fihg . Sollmann ( Soz . )
erhält das Wort zu folgender persönlichen Erklärung :

Der Reichskanzler hat zur Rechtfertigung der Flaggenverord -
nung einige Sätze aus einem Briese vorgelesen, den ich am
31 . August 1923 als Reichsminister des Innern an das Deutsche
Museum in München gerichtet habe . Im Rahmen einer per -
sönlichen Bemerkung ist es mir nicht möglich , nachzuweisen , wie
absurd der Vergleich zwischen einer von dem Reichspräsidenten ,
dem Reichskanzler und der Reichsregierung gedeckten Verordnung
und einem Briefe eines Reichsministeriums an einen Museums -
verein ist . Das Deutsche Museum in München ist k e i n r e i ch s-

eigenes Gebäude und seine Derwallung ist keine deutsche
Behörde . Das Reich hat auf die Beflaggung des Museums keine
Zwangsgewalt , es kann lediglich als einer der Hauptstifter des Mu -
icums seinen Einfluß auf die Beflaggung geltend machen . Die
Tatsachen haben sich nun wie folgt entwickelt :

Da » Deutsche Museum in München hak jahrelang nicht tu den
republikanischen Reichssarben geflaggt .

Im Juni 1923 hat der Deutsche Textilarbeiterverband
der Museumsleitung eine Fahne in den Reichsfarben zur Verfügung
gestellt . Obwohl der verdiente Organisator des Deutschen Museums
Oskar von Miller persönlich seine Verehrung für
die schwarzrotgoldene Fahne beteuerte , lehnte er die
Annahme und das Flaggen der Reichsfarben ab . Er begründet «
dieses Verhalten unter anderem damit , daß die Münchener Kauf -
leute dem Deutschen Museum keine Stiftungen mehr machen würden ,
wenn das Gebäude die Reichsfarben zeige . Daraufhin hat

Reichsminister Dr . Oeser

am 4. Juli 1923 an das Deutsche Museum einen Brief gerichtet , desien
entscheidende Stellen lauten :

Die Haltung , die das Deutsche Museum in München in der
bekannten Frage der Beflaggung seines Gebäudes bisher ein¬
genommen hat , ist meines Erachtens für das Reich und die Reichs -
regierung nicht tragbar . . . .

Der Ausweg , der vom Vorstand bei dem letzten Besuche
des Haushaltsausfchusies des Reichstages und des Reichsratsaus -
schusies beschritten worden ist , überhaupt nicht zu
flaggen , stellt meines Erachtens bereits eine politisch «
Demonstration dar , da damit ablehnend zu der deutschen
Nationalflagge Stellung genommen wird .

Ich bitte , bei nächster Gelegenheit in persönlicher Aussprache
mit Herrn o. Miller auf Regelung der Flaggenfrage in der von
mir bezeichneten Richtung zu wirken . Dabei bitte ich zu betonen ,
daß keine besonderen Bedenken bestehen , wenn das Museum neben
der schwarzrotgoldenen Nationalflagge und der bayerischen Landes -
flagge auch die schwarzweißrote Handelsflagge mit der schwarz -
rotgoldenen Gösch zeigt . Der Unistand , daß das Museum eine
große Abteilung sür Seeschiffahrt hat und der ge -
samten deutschen Wirtschaft dient , läßt die Führung der Handels -
flagge als zulässig erscheinen , ähnlich wie auf der deutschen Ge -
werbeschau 1922 neben der Nationalflagge auch die HandAsflagge
gehißt wurde . "

Diesen Dorschlag des Herrn Ministers Oeser hat das Deutsche
Museum angenommen und ich habe am 31. August diese Abmachung
bestätigt .

Um zu verhindern , daß die deutsche Rationalslagge etwa in
kümmerlicher Ausstattung gezeigt werde , habe ich in jenem
Briefe hinzugefügt : „ Ich setze dabei voraus , daß die Rational -
flagge mindestens in derselben Größe und Anordnung wie die

bayerische Landesflagge gehißt wird . "

Ich habe ferner — und das hat der Herr Reichskanzler nicht
verlesen — dagegen Einspruch erhoben , daß die neue
Hausflagge des Deutschen Mufeums als Grundfarben weiß
erhalten sollte , weil dadurch die Annäherung an schwarzweißrot mög -
lich geworden wäre . Vielmehr habe ich verlangt , daß die Haus »
flagge als Grundslagge goldgelb aufweisen müsse , damit die An -
Näherung an die Farben der Republik erreicht werde .

Reichsminister Oeser und ich haben also im Jahre 1923 gegen -
über dem keineswegs reichseigenen Deutschen Museum durchgeiehk .
daß in dem München der Aera Knilling - Kahr - Hitler die verhaßte «,
und geschinähten Farben der deutschen Republik gezeigt nnirdeu .
während der Herr Reichskanzler durch die Flaggenverordnuna den
Farben des Kaiserreichs die Wege geebnet hat .

Hierauf werden die gestern zurückgestellten Abstimmungen über
das Gemeindebestimmungsrecht vorgenommen . Der
kommunistische Antrag wird gegen die Antragsteller und die Soziar »
demokraten , der sozialdemokratische Antrag , die Frage des Gemeinde -
bestimmungsrechts zu prüfen , in namentlicher Abstimmung mit 241
gegen 1K3 Stimmen bei 6 Enthaltungen abgelehnt . ( Rufe : „ Gsuffe ! " )

Die Entschließung des Ausschusses auf Vorlegung eines Gesetze »
gegen den Alkoholmißbrauch wird angenommen .

Gegen 8 Uhr wird die Weiterberatung der Flaggen - Inter »
pellation auf Mittwoch , UM, Uhr vormittags , vertagt .

Nach Srüssel —Paris - Straßburg .
Im vorigen Jahr « hat der Reichsausschuß für sozia -

listische Bildungsarbeit begonnen , Studienfahrten ins
Auslaich zu organisieren . Sein Vrogramni In diesen « Jahre umfaßt
mehrere solcher Reisen . Die erste hat bereits stattgefunden . Sie
dauerte ü Tage und ging nach B r ü s s e l— P a r i s —S t r a ß -

bürg .
Die Reiseteilnehmer , 13 Genossen , trafen sich mit ihrem Reise -

führer am Freitag vor Ostern und langten am Nachmittag in der
belgischen Hauptstadt an . Dort wurden sie von dem Sekretär der

belgischen Arbciicrbildungszentrole Genossen Landsoreng empfangen ,
der sie während des zweitägigen Aufenthalts führte . Die Stadt
wurde eingehend besichtigt trotz der Kürze der Zeit . Man fand so-
gar noch Zeit , einen Ausflug im Auto in die schöne Umgebung der
Stadl zu niachen , den man bis auf das Schlachtfeld von Waterloo
ausdehnte . Von allem den stärksten Eindruck machte in Brüssel der
wundervolle große Markt mit der Spitzenfassade des Rathauses und
den Zunsthäusern , von denen jenes das besoichere Interesse fand ,
in dem vor 40 Jahren die belgische Arbeiterpartei gegründet worden

ist . Einen Höhepunkt der ganzen Reise stellte der Abend dar , den
die Reisegesellschaft in der Ärbeitcrhochschule Uccle bei Brüssel ver -

bracht «. Die Osterieric » hatten gerade begonnen , so war Platz für
die Unterbringung der Gäste vorhanden . Nach dem Abendessen ver -

einigten sich Gastgeber — die Lehrer der Schule und Vertreter der

Arbeiterbewegung Belgiens — und Gäste in der Halle der Schule .
Ein Lehrer hielt einen Vortrag über die Organisation der Arbeiter -

bildung und der von der deutschen in ihrem Ausbau so sehr verschie -
denen Arbeiterbewegung Belgiens . . Fragestellung und Diskussion

schlössen sich an und die ReiseteUnehmer bekamen einen lebendigen
Eindruck gerade von der Eigenart der belgischen Bewegung , zumal

sie am gleichen Tage das Volkshaus der Gcnossenschasten und das

genossctischastliche Krankenhaus kennen gelernt hatten . Die Schule
in Uccle . von H. de Man , dessen Namen in Deutichland wegen seines

Buches . . Psychologie des Sozialismus " gerade sehr viel genannt wird ,

schon vor dem Kriege begründet , ist an , ehesten mit der Heimvolks -

Hochschule Tinz zu vergleichen — Internat , die Schüler werden von

den Organisationen dorthin delegiert , doch die Kurse dauern länger .
Wie Schloß Tinz , ist auch die Schule in Uccle herrlich in einem

Park gelegen der gerade in der ersten Frühlingspracht stand , als
die Reisenden' kamen . Der folgende Tag brachte die Gesellschaft nach

Poris . Der Zug fuhr durch ehemaliges Kriegsgebiet . Noch sah
man grauenhaste Einzelheiten der Zerstörung , die zersetzte Käthe -
drale von St . Quentin oben auf der Hohe , die schwarzen Skelette

der von Granaten zerschlissenen Bäume , hier und da die Brand -

ruinen eine ' s Gehöfts , nicht minder trostlos die eintönigen Reihen
dunkler kleiner Baracken . Ersatz sür die zerstörten Wohnungen . Was

man aber noch stärker sah , war . wie Mensch und Natur dabei sind .
die unmenschlichen Schäden erfolgreich wieder auszumerzen .

Gegen Wend des Ostersonntogs kamen wir in Paris an , voller

Spannung und Interesse , wi « sich diese Weltstadt zeigen werde .

Kaum war . das Quartier bezogen , drängte es schon j�den, in das

flutende Leben der Straßen zu tauchen , über das ein Rausch von

tzarb « und Lichter « der Ankündigungen und Reklame » sich zu er -

gießen begann . Wagemutig schwammen all « mit in dem Strom des
fremden Verkehrs , trotzdem sie die Sprache nicht kannten , und alle
landeten sie wieder heil Im Hotel . Der folgende Tag wurde dazu
verwandt , ein Bill » von der Stadt zu gewinnen . Aus - und Ueber -
blick vom Eifelturm , Arc de Triomphe und Montmartre prägten
jedem die Struktur der Stadt ein , dann gab eine Autorundfahrt
von einem ganzen Tag die füllenden Einzelheiten . Doch nicht nur
dem Rausch des äußeren Lebens gaben wir uns hin , still standen
wir auch an Heines Grab , ergrifsen im Gewölbe des Pantheon vor

Jean Iauräs letzter Ruhestätte . Das Wunder der farbigen Fenster
von Notre Dame überkam uns wie ein beglückendes Märchen , und
war auch der Louore erfüllt von Hast und Lärm der vielen eiligen
Besucher , hatten wir selbst auch nur knappe Stunden sür seine un -

crmeßlichei , Schätze , es ist doch vorgekommen , daß einzelne Teil .

nehmer der Fahrt von der Erhabenheit und Anmut der Venus von
Milo ergriffen wurden wie von etwas Heiligein . — Ei » anderer

Tag zeigte uns Prunk und Pracht vom Schloß und Park zu Ver -

sailles , wir standen im Spiegelsaal , in dem das Deutsche Reich den

ersten Kaiser bekam und in d ° m der Friedensvertrag unterzeichnet
worden ist , man ließ uns als Reliquie den historischen Tisch sehen ,
auf dem es geschah . Ein wesentliches Moment des Wertes solcher
Studienfahrten soll es sein , die besondere Art der Arbeiterbewegung
des besuchten Landes kennen zu lerne ««. Wie sehr nun die sranzö -

sische von der deutschen verschieden ist , das kam jedem durch einen

Vortrag zu Bewußtsein , den uns Genosse Grumbach hielt im Ge -

bände einer — bürgerlichen Zeitung , des . . Quotidien " . Die sozia -

listische Partei ist in Frankreich vielleicht nicht minder politisch
einflußreich als die deutsche , aber sie hat keine einzige Tageszeitung
und ihre Organisation ist zwerghast gegenüber der unseren . Deut -

sicher konnte wohl kaum den Reisegefährten zum Bewußtsein kom -

men , wie sehr man sich hüten muß , die Verhältnisse und Rnschauun -

gen der eigenen Partei wie der gesametn Bewegung aus die eines

anderen Landes zu übertragen . Man erfaßt etwas die Größe der

nationalen VerschiRienheit, erkennt oie nicht zu vernachlässigende Be -

deutung des nationalen Moments überhaupt vielleicht , sieht die Be -

dingtheit des Charakters der eigenen Bewegung , sieht auf jeden

Fall klarer und wirtlichteitsgerechter .
Den Abschluß der Reise bildete ein kurzer Besuch Straßburgs .

Die Grazie des Münsters , an dessen geivaltigen Steinmassen die

Kunst des Baumeisters alle Schwere aufzuheben scheint , wird ewig
im Gedächtnis bleiben . Nicht minder eindrucksvoll aber wird jedem

auch die Heimat bleiben . Denn im herrlichen Frühlingstag wuchsen

in der Ferne tiesblau die Bcrge des Schwarzwalds auf , stiegen in

grünen und tannendunklen Hängen herab in die blühende Ebene ,

stundenlang trug uns der Zug , die Bergkette entlang , durch einen

der schönsten und fruchtbarsten Landstriche in seiner Frühlingspracht .
Bis der warme Abend kam und sie verschleierte — es war eben

doch die Heimat .

Diese Fahrt wird im Sommer wiederholt . Anmeldungen für

dies « und andere Reisen sind an den Reichsausschuß für soz . Bil -

dungsarbeit , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3, zu richten . Bon dort ist

auch gegen Einsendung von 30 Pf . ein reichillustrierier Prospekt zu

beziehen , der ein Verzeichnis aller Rössen und die Teilnehmerbe .

dingungen enthält . . ,Z. .

. . . . . . .

Verlagsbuchhandlung und Vuchgewerbefaal der Luchdrucker .
Der Deutsche Buchdruckerverband hat sich mit seinem
Haus in der D r e i b u n d st r a ß e — der Architekt Bruno Taut
hat es erbaut — ein modernes und unvergleichlich schönes Heim ge -
schaffen . Ueber den Baustil des Hauses selbst werden die Leser des
„ Vorwärts " noch eingehend unterrichtet werden ; diese Zeilen sollen
den Zweck haben , sür eine Einrichtung zu werben , die den meisten
noch unbekannt sein dürfte . Der Bildungsvcrband der Deut -
schen Buchdrucker , der von Leipzig nach Berlin übergesiedelt ist , hat
nämlich im Hause des Verbandes eine V er l a g s h a n d l u n >,
und einen Buchgewerbesaal eröffnet , die für jedermann zu -
gänglich sind und in denen auch ein Warenverkauf stattfindet .
Vor allem hat jeder , der im graphischen Gewerbe beschäftigt ist , Ge -
legenheit , alle Arsikel . die er sür sein spezielles Fach braucht , zu
kausen und das mit der Gewähr , daß er für fein Geld auch ein ein -
wandfreies Material erhält . Etwa 30 Fachbücher , von Kollegen
geschrieben , die selbst in der praktischen Arbeit stehen , weist die Der -
lagshandlung auf . Sodann werden Arbeitskittel u«ch nor
allem Werkzeuge für alle in Frage kommenden Bertissarbeiten

verkauft . Daneben ist eine reiche Auswahl von modernen Kinder -
spi erzeugen , die im Spreewald hergestellt werden , zu sehen :
ebenso gute " Bilder des V o l k s k u n st v e r l a g e s. Und schließ -
sich findet der Besucher Schreibwaren , Schreibzeuge und Lederwaren
in reicher Auswahl . Die zuletzt genannten Artikel werden mit Rück -
ficht auf die Bewohner der Umgebung angeboten , um auf dies «
Weise auch den Geschäftsgang flotter zu gestalten . Die Ueberschüsse ,
die die Verlagshandlung macht , kommen den F o r t b i l d u n g s -
k u r f e n zugute , die der Bildungsverband der Gewerkschaft für
seine Mitglieder eingerichtet hat .

Im Buchgewerbesaal . der mit der Derlagshand -
lung räumlich verbunden ist , findet gegenwärtig eine Aus »

st e l l u n g von Arbeiten statt , die aus den Fortbildungskursen
hervorgegangen sind . Von der Visitenkarte bis zum Buch und

Plakat , alle Entwürfe und fertigen Erzeugnisse sind übersichtlich und
der Reihenfolge nach , wie sie durch das Alter der Ausführenden be -

stimmt ist . ausgestellt . Die Arbeiten stehen durchweg aus ein er -

staunlich hohes Niveau und ganz hervorragende Leistungen sind so-
gär nicht selten . Sie zeugen von einer Kraft und Originalität des

künstlerischen Empfindens , die auch den strengsten Kritiker stolz und

freudig machen , weil hier ein Eindruck vermittelt wird , der beweist ,

zu welchem beachtenswerten Faktor die Arbeiterschaft auch auf
tulturellcn « Gebiet emporgestiegen ist .

Kein Arbeiter sollte es versäumen , die Ausstellung ( der Eintritt

sst unentgeltlich ) und die Verlagshandlung zu besuchen

und die letztere bei seinen Einkäufen in erster Linie zu berücksichtigen .

_
A. F.

volle « w der Staatsover 0 » erste Neuheit wird die SiaatSoper
am KönigSpIob am 28. Mai einen Ballettabend veranstalten , an
dem . Don Worte ' von WilckenS - Terpi « und . Bogelscheuche "
von de Falla - Tcrpi « zur Ilraussübrung gelangen . . . . _ ,

Die Gcneralvcrlammloi g der Konl- Gelellschaft fällt in diesem Jahr «
au « . Die väck' ite Nenernlverlaniinlung findet voraussichtlich zuP i i n g st e n
! S27 Natt und soll wieder zu einem llemen philosophijchen Kongreg au »-

gestattet werden .



Günstiger Msthluß öer Reichsbetriebe .
Eine Widerlegung der Angriffe der Privatitldnstrie .

Di « heftigen Angriffe , die die Hugenberg - Prefle neuerding »
wieder auf höheren Befehl gegen die Reichsbetriebe richtet , zwingen
dazu , die soeben erschienenen Geschäftsberichte der D i a g ausführ -
licher zu beleuchten . Die Diag ist bekanntlich die cholding - Gefell -
fchaft , die die Unternehmungen des Reichs verwaltet
und deren sämtliche Aktien sich im Besitz des Reichs befinden . Wenn
die chugenberg - Prcsse behauptet , datz die vorgesehene Di vi den »

denausschüttung von 5 P r o z. wirtschaftlich ungerecht¬
fertigt fei und daß in Wahrheit beträchliche mühsam verdeckte V e r -

tust e beim Betrieb der Reichsunternehmungen entstanden seien , so
zeigt ein Blick auf die Bilanzen der Biag und der ihr angeschlossenen
Aktiengesellschaften auf da » deutlichste , daß diese Behauptungen
völlig aus der Luft gegriffen sind .

Das Ergebnis der Viag .

Zunächst wäre die Biag selbst in der Lage gewesen , eine Diol .
dend « von 6 Proz . statt 5 Proz . auszuschütten , wenn sie nicht ihrer -
seit ? einen besonderen Wert darauf gelegt hätte , dos Anleihedisagio ,
das sich für sie aus der Ausnahme einer öprozenigen Anleihe im Ret -
malwer ! von 6 Millionen Dollar ergab , bei nahe zu zwei Fünfteln
aus den Erträgnissen des vergangenen Geschäftsjahres a b z u -

schreiben . Der Erlös der Anleihe lag trotz der im übrigen gün -
ftigen Bedingungen ziemlich beträchtlich unter dem Nominal -
wert der Anleihe . Die ch ö h e der Abschreibung ist im Hinblick
auf die sonst übliche Bilanzierung und selbst in Anbetracht der
Senkung des Zinsfußes in Deutschland reichlich zu nennen . Es
ist zweifellos richtiger , auf diese Weise für die Zukunft die Cr -

trägnisse des Reichs aus feinen Unternehmungen in größerer Höhe
sicherzustellen , als bei geringeren Rückstellungen eventuell das Er -

trägnis künftiger Jahre zu schmälern . Die Dividende der Biag wird
zudem im wesentlichen durch das Reich als einzigen Aktionär , d. h.
praktisch das Reichsfinanzministerium , bestimmt . Die Einnahme
aus der Dividende erscheint im Etat des Reichsfinanzministeriums
mit M Millionen Mark : die Dividende beträgt 6 Millionen . Davon
sind III Proz . Kapitalertragssteuer zu zahlen , so daß die Biag prak -
tisch d i e Dividende zahlt , die im Reichsetat durch Reichs -
tagsbeschluß vorgesehen war . Daß dieser Dividendensatz
keinen Höchstsatz darstellt , ergibt sich vielleicht am deutlichsten
aus der Bilanz der

Reichst ceditgesellschafl IL - ©. .

des der Biag angeschlossenen Bankunternehmens , dessen Gewinne
allein die Ausschüttung der Biag - Dividende in der vorgeschlagenen
Höhe ermöglicht hätten . Die Reichskreditgesellschaft weist einen
Gewinn von rund 5,5 Millionen aus , hat jedoch außerdem auf einer
Reihe von Konten sehr beträchtliche Rückstellungen in Höhe
von mindestens bis 2 Millionen M. vorgenommen . Auch hier
ist jedoch eine vorsichtige Dividendenpolitik getrieben worden , und
nur «in Drittel des bilanzmäßigen Gewinns gelangte in Höhe von
1,8 Millionen M. zur Ausschüttung . Tin ähnliches Bil

auch

Bild ergaben

die Abschlüsse der llndustriegesellschaften .

Die Jndustriebeteiligungen zerfallen ihrem Charakter nach in

zwei große Gruppen : 1. die Unternehmungen der E l e k t r o i n d u-
stri « , der A l u m i n i u m i n du st r i e, der Kalk st ick st off -
j n d u st r i e : 2. den Komplex der Deutschen Werte .

Die erste Gruppe geht in ihrem Ursprung beinahe durchweg auf
die Kriegswirtschaft zurück . Damals zwang der Kupfer -
Mangel zur Entwicklung einer eigenen deutschen Aluminiumproduk -
ticn . Diese hat im vergangenen Jahre annähernd die Höh « der

schyMizerische » Produktion erreicht , so daß Deutschland nunmehr an
die oder 4. Stelle unter den europäischen , an die 4- oder
5. Stell « unter den Aluminiumproduktionsländern der Welt gerückt
ist . Da Aluminiumwerk « bekanntlich groß « Stromverbraucher sind ,
mußten gleichzeitig große Kraftwerke errichtet werden , die
mit den Aluminiumwerken unmittelbar zusammen gehören . Dem

Heeresbedarf an Stickstoff verdankt bekanntlich die K a l k st i ck st o f f-
indüstrie ihre Entstehung und Entwicklung . Auch diese Werke haben
einen außerordentlich höhen Elektrizitätsverbrauch . Bor allem für
sie wurden die Elektrowerke A. - G. errichtet . Die Elektri¬

zitätserzeugung der Elektrrwerke zeigte in den letzten drei

Jahren die folgende Entwicklung :

1928
tv24
lgZ5

1295 Millionen KSS . - Stunden
14iO
1577

Der Geschäftsbericht weiß von einer weiteren Ausdehnung der

Beteiligungen der Elektrowerke zu berichten , die sich
bekanntlio ' ) ' u. a. die Braunschweigischcn Kohlenwerk «
A. >G. aus der Slinnes - Masse gemeinsam mit dem Rheinisch - West -
fälischen Elektrizitätswerk angegliedert und außerdem eine Reihe
von Elektrizitätebeleiligungen in Schlesien gesichert haben . Damit

sind die Elektrowerke langsam da » größte Zentrum der
deutschen Elektrizitätsversorgung geworden . Bon

geringerer Bedeutung ist dabei die Beteiligung der Biag am Ost -
preuhcnwerk . das bekanntlich wesentlich der Elektrizitätsversor -
gung dxr ostpreußischen Landwirtschaft dient , lieber 1200 Güter sind
dem Ostpreußenmerk angeschlossen und mehr als ein Drittel der

Stromabgabe entfällt auf landwirtschaftlich « Bezieher .
Während die Elektrowerke über 10 Proz . ihres Aktienkapitals als

Reingewinn ausweisen und eine Dividende von 8 Proz . an die Biag
ausschütten können , bleibt das Ostpreußenwerk auch in diesem Jahre
dividendenlos . Insbesondere scheint die schwierige Lage der

ostpreußischen Landwirtschaft zu Verlusten bei der Gesellschaft ge -
führt qu haben . Günstiger ist das Bild , das der Geschäftsbericht
von der Württembergischen Landeselektrizitäts -
A. - G. zeichnet . Dieses Unternehmen ist eigentlich erst im vergan -
genen Jahre in Betrieb genommen worden . Es ist an die Bayer ! -
fchen Wasserkraftwerke angeschlossen und dürste bei der Bereinheit -
lichung der südwestdeutschen Elektrizitätsversorgung eine große Rolle
spielen . Finanziell hat es recht günstig abgeschlossen und kann eine
Dividende von S Proz . ( im Vorjahre Proz . auf ein wesentlich gc- . �
ringeres Aktienkapital ) ausschütten .

Die deutsche Aluminiumindustne auf dem Weltmarkt .

Die Vereinigten Wuminiumwerke haben in diesem
Jahre ihre Aluminium Produktion beträchtlich steigern können .
Leider ging diese Steigerung in den letzten Jahresmonaten über
die Aufnahmefähigkeit des deutschen Markte »
hinaus . Seit November dicfes Jahres überstieg in jedem Monat
die Aussuhr die Einsuhr beträchtlich , im ganzen um rund 6250
Tonnen . Dieser beträchtlich « Exportüberschuß konnte im Auslande
nur zu Preisen untergebracht werden , die unter den Preisen des
Inlandes lagen . Dies « Preisswlitik ist durch die technische Natur
der Aluminiumindustrie bedingt . Hier verursacht eine E i n<
s ch r ä n k u n g des Betriebes so hohe Kosten , daß praktisch
nur die Wahl zwischen völliger Stillegung oder vollem

Betrieb de » Unternehmens besteht . Hätten die Bereinigten
Aluminiumwerke nicht jenen Export betrieben , so wären sie nicht
in der Lage gewesen , ihren Betrieb ausrecht zu erhalten . Bekannt -
lich besteht ein internationales A l u m i n i u m k a r t e l l, über das
leider nähere Angaben nicht zu erhalten find . Es wäre interessant
gewesen , von den Deutschen Aluminiumwerken Näheres über diese
Vereinbarungen im Geschäftsbericht zu erfahren , zumal sie für die

Inlandspreispolitik der Deutschen Alummiumwerke
weiterhin maßgebend zu sein scheinen . In der Oeffentlichkeit
wurde verschiedentlich behauptet , daß die Deutschen Aluminium -
werke innerhalb des internationalen Kartell ? sich für eine maßvolle
Preispolitik einsetzten und dabei auf den Widerstand der ausländ ! -
schen Erzeuger stießen . Die nationalistische Wirtschaftspolitik Ita -
liens zwang die Aluminiumwerke , ihre Rohstoffgrundlage durch
Erwerb von Bauxit gruben in Ungarn und Nunwnien

zu erweitern . Obgleich bei einigen Tochtergesellschaften Verluste
eingetreten zu sein scheinen , bietet der Abschluß , der einen Rein -

gewinn von 12 Proz . des Kapitals ausweist ( außerdem dürften auf
den Anlagekonten beträchtliche Rückstellungen vorgenommen worden
sein ) ein überaus günstiges Bild von der Entwicklung des
Unternehmens , das 7) 4 Proz . Dividende ausschüttet . Achnlich
günstig ist das Bild , das die Abschlüsse der Tochtergesellschaften
bieten , von denen die Innwerk - Bayerische Alumi -
n i u m - A. - G. außer der Versorgung des Aluminiumwerkes mit
Strom auch noch über Strom oerfugt , der an andere Unternehmun -
gen abgegeben wird .

Die beiden großen Kalkstickstoffwerke des Reiches werden von
der Bayerischem Stickstoffwerke A. - G. betrieben , einem

Unternehmen , das dem Ehcmietrust ( IG . Farbenindustrie ) und der
Deutschen Bank nahesteht . Die Erzeugung der Mitteldeutschen
Stickstoffwerke A. - G. und der Vayerifchen Kraftwerke A. - G. belief
sich im Jahre 1925 auf rund 60 000 Tonnen reinen Stick -
st o f f. Sie waren also in der Lage , etwas weniger als ein Fünftel
des Iahresstickstoffverbrauchs der deutschen Landwirtschaft zu decken .
Das Bctriebsergebnis war freilich bei der ersten Gesellschaft nicht
besonders günstig : sie kann keine Dividende ausschütten . Ihre Ve -
triebe sind seit dem 1. Januar d. I . an die Bayerischen Stickstoff -
werke A. - G. verpachtet , so daß von jetzt ab aus den P a ch t z a h-
l u n g e n dem Reich ein angemessener Ertrag zufließen dürste . Die

Bayerischen Kraftwerke A. - G. waren auch in diesem Jahre in
der Lage , eine Dividende von 6 Proz . zu zahlen .

Die . Deutschen Werke " nach der llmorganisallon .
In die Deutsche Werke A. - G. hatte bekanntlich das Reich seinen

ganzen Besitz an Fabriken für die Herstellung von Munition und

Heeresbedarf einschließlich Marinewerften eingebracht . Seit vielen
Jahren schon hat sich die Direktion bemüht , diesen umfangreichen
Besitz wirtschaftlich auszugestalten und umzubauen . Als die Span -
dauer Werte unmittelbar vor der Lösung des Problems eines

billigen deutschen Personenkraftwagens zu stehen glaubten , v e r -
sagte das Reich bekanntlich auf das Drängen der privaten
Automobilindustrie einen notwendigen Betriebskredit , so
daß die Pläne aufgegeben werden mußten . Damit wurde es un -
möglich , die Deutschen Werke weiterhin aufreckt zu erhalten . Die
Werke wurden liquidiert , zu einen , Teil abgestoßen und zu einem
Teil in fünf neu « Gesellschaft en eingebracht , von
denen die eine , die Deutschen Stahl - und Walzwerke
A. - G. in Siegburg infolge der ungünstigen Lage am deutschen
Eisenmarkte stillgelegt werden mußte . Die anderen Unter -
nehmungen scheinen ollmählich in die neue Form der aus sich selbst
gestellten Unternehmung hineinzuwachsen und berichten z. T. von
erfreulichen Umsatz fteigerungen . Sie produzieren heute
Textilmaschinen , Präziflonswerkzenge . Motorräder , landwirtschaft¬
liche Maschinen u. a. m. Die Deutsche Spinnereimaschinenbau A. - G. '
in Ingolstadt erzeugt Textilmaschinen und Armaturen . In
ersteren hat sich der U m s a tz gegenüber dem Borjahre u m 85 P r o z.
gesteigert , in Armaturen sogar verdoppelt . Ein
nennenswerter Reingewinn konnte freilich noch nicht erzielt
werden . Die Deutsche Präzisionswerkzeug A. - G. in
Arnberg weist ebenfalls nur einen kleinen Gewinn aus . Die
Deutsche Kroftfahrzeugwerte A. - G. ist gegenwärtig völlig auf die
Erzeugung von Motorrädern ( den bekannten ' D- Rädern ) ein -

fiestevt. Das Geschäftsjahr , über das Bericht erstattet wird , um -
aßt nur sechs Monate , die Bilanz dürfte kaum einen Einblick in

die geschäftliche Lage des Unternehmens gewähren . Leider werden
weder Prodyktions - noch Absatzziffern gegeben .

»
Neberblickt man den Bericht der Biag und die Berichte der

Tochtergesellschaften zusammen , so hat man den Eindruck einer

erfolgreichen Betriebsführung und einer vorsichtigen Finanzpolitik .
Im Mittelpunkt des Unternehmens stehen nunmehr : die Reichs -
trcditgesellschaft . die Elektrowerke und die Aluminium -
werke . Die Reichskreditgesellschaft ist allmählich zu u n b e st r i t -
tener Großbank st ellung ausgewachsen . Sie gehört den

meisten größeren Emissionskonsortien an und genießt im In - und
Auslaiche den besten Kredit . Am Berliner Geldmarkt hat sie sich
neben der Preußischen Statsbant einen sicheren Platz erobert .

Außerdem fungiert sie bekanntlich bei zahlreichen Kreditgeschäften
des Reich » als Vermittlerin . Insbesondere geht ein wesentlicher
Anteil der vom Reich an die Privatwirtschaft gezahlten Suboen -
turnen über sie . lieber diesen volkswirtschaftlich außerordentlich
interessanten Teil ihrer Tätigkeit werden im Geschäftsbericht leider
keine Angaben gemacht . Angesichts dieser Leistungen für die

Privatwirtschaft erscheint es einigermaßen e r st a u n l i ch,
daß gerade im gegenwärtigen Augenblick die Spitzenverbände ein »
besondere Stelle gegründet hoben , deren Ziel der

Kampf gegen die Unternehmungen der öffentlichen Hand , Ins -

besondere ober gegen die Tätigkeit der Rcichskreditgesellscl ) ast ist .
Dieser Kamps kann im Augenblick nur zu einer Schädigung
des Ansehens der deutschen Wirtschast im Aus -
lande führen und ist daher aufs schärfste zu verurteilen .

Rationelle Rationalisierung .
Universitätsprofessor Dr . Bonn ist ein Theoretiker der Na -

tionalökonomie . der seine Grundanschauungen ii . it Recht kapiia -
listisch bis in die Knochen nennt . Um so wichtiger ist sein Zeugnis ,
das er in einem Dortrag der . Gesellschaft sur Organisation " über
die Aoraussetzungen einer rationellen Ratio nali -
s i « r u n g abgab .

Ueber das technische und kaufmännische Problem
der Rationalisierung bestehe Einigkeit : mit gleichem Aufwand
größeren Erfolg , den gleichen Erfolg mit geringerem Auf -
wand und mit einem zusätzlichen Aufwand einen diesen übersteigen -

den Erfolg zu erzielen . Der Hintergrund der Wirtschaftskrise , die -

die Rationalisierung notwendig gemacht habe , verhindere aber weite

Kreise an der Anerkennung von Selbstverständlichkeiten , die man

nicht gerne wahr hat . In der kapitalistischen Wirtschaft bestimmen

nicht der Produzent , sondern der Konsument , was und zu

welchem Preise gekaust werde . Waren sind nur wert , was sie

bringe » , nicht was der Produzent oerlangen will . Das gilt

auch für landwirtschaftliche Güter und für Fabriken : nicht was sie

gekostet haben , ihr Ertrag bestimmt ihren Wert . Die heutige

Rationalisierung sei das Ergebnis der Pleite eines Wirtschastsvcr -

stände », der in den Sachwerlbereicherungen und - erweiterungen der

Inflasion die beste Rationalisierung erblickt habe , während die

flation mit ihrem Konsuinentenmord die Lebensgrundlage
der erweiterten Werke zerstört habe . Mit der Politik des bloßen

Sporens am Einkommen anderer Leute habe man sich seit dem

Krieg um die Probleme der Rationalisierung herumgedrückt .
Seit der Stabilisierung der Währung aber r e man zwar

Rationalisierung in Deutschland: man betreib « sie aber nicht .
Die Welt sei verteill . Es sei nichts mehr zu entdecken . Ars allen

Gebieten müsse heute der Schritt gemacht werden von Der Eni -

deckung zur Erfindung . Das eigentliche Ziel sei nicht : brlljger zu

erzeugen , um mehr zu gewinnen , sondern billiger zu verkaufen ,

um mehr abzusetzen . Kein Land sei ober von Kartell en und

Berbanden , die nur an hohe Preis « denken , so oerseuchk » wie

Deutschland. Die Kartelle seien heute nicht nur eine Demokratie
der Untüchtigkeit , sondern es oelte in ihnen das Prin� ? ,
daß nicht die unverschuldeten und leistungsfähigsten , sondern iw

verschuldetsten und rückständigsten Betriebe das Preisnievcau be- »

stimmen . Der Unternehmer habe im kapitalistischen System nur ein

Recht auf die Selbstkostenhöhe de ? Konkurrenten , keinerler

Anspruch aber auf die Earanticrung seiner Selbstkosten . Gerade
die besten Betriebe arbeiten durch die Kartelle sehr viel teurer ,
als sie es brauchten .

Mit dem gleichen Recht , mit dem die Banken ihre ans »

reichende Zinsspanne für die Dioidendenerzielung verlangt holten ,
hätte die ganze Industrie die Garantie ihrer Dividenden verlangen
können . Wo die Rentabilität fehle , helfe nicht die Hochhaltung vor

Preise , sondern die Abschreibung des nichtrentierendcn Kap ) -
tals . Das fei die erste Boraussetzung einer rationellen Rationali - -

sierung . Auch die Meinung , daß billige Zinssätze schlechchin rationell

sind , sei falsch . Nicht die Diskontpolitik habe das Geld billig gewacht ,
sondern die Krise . Rationell sei eine Diskontpolitik erst , wenn durch

ihre Handhabung die Wirtschoitsoorgänge sich selbst kontrollieren .
Kartelle und Diskontpolitik hätten die Krisen in Deutschland zu
sinnlosen Krisen gemacht , die nur Arbeiter entlassen und

bankrotte Betriebe schaffen . Die Opfer fallen umsonst .
So sei die entscheidende Boraussetzung der Rationalisierung eine

vernünftige Wirtschaftspolitik im großen . Aber auch diese sichere der

Rationalisierung erst einen Erfolg , wenn sie individuell in den ein -

- einen Betrieben und Schritt für Schritt erfolge . Die heutige
Handels - und Industriepolitik zwinge aber zu der Befürchtung , daß
alle technischen und organisatorischen Einzelbemühungen von der

reaktionären Wirtschaftspolitik aufgewogen würden .

Wochenbericht vom öeutsihen Krbeitsmarkt .
Nach den Wochenberichten der Landesarbeitsämter ist auch bis

zum 8. Mai keine nennenswerte Veränderung der

Arbeitsmarktlage eingetreten . Es ist keine wesentliche Belebung zu
oerzeichnen , wenn auch die Ziffern der unterstützten Erwerbslosen
in den meisten Landesteilen weiter schwach zunlckgegange » sind .
Soweit einzelne Landesorbeitsämter geringere Besserungen melden .
handelt es sich vornehmlich um die Außenberufe . Nach Beendigung
der Frühjahrseinstellunaen hat die Nachfrage aus der Land -

Wirtschaft allgemein etwas nachgelassen . Der Bau -
markt belebte sich zwar , doch ist das Angebot an Facharbeitern
immer noch beträchtlick . Die Vermittlungen entsprechen in allen Gr -
werben in keiner Weise denen des Lorzahres und denen durch die

Jahreszeit herechtigten Erwartungen . Besonders ungünstig
liegen die Beschäftigungsoerhällnisse immer noch im Dergbair
( besonders im Mitteldeutschen Braunkohlenrevier ) . der M eta l l

Möbel - , Textil - und Lederindustrie . Die Stickereündustric .
und da » Bekleidungsgewerbe zeigten eine mäßige Aufnahme -
fähigkeit . _

Der ©elreidehandel gegen eine Beteiligung an der Slützunqs -
aklion . Nachdem «ine Reih « von Teiloerbanden des deutschen Ge -

treidehandels ihr « ablehnende Stellung zu der Grtreidehandels
G. m. b. H. bekanntgegeben haben , hat nunmehr der Verband der
Getreide - und Futtermittelvereinigungen Deutschlands «. D. in seiner
Mitgliederversammlung sich gegen die Beteiligung an der Deut -
scheu Getreidehandels G. m. b. H. in der oorgeschcnen Form erklärt .
Es sollen gegebenenfalls direkte Verhandlungen mit dem Reichs -
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft ausgenommen
werden .

Das beschlagnahmte Eigentum in Amerika . Die Verhandlungen
des amerikanischen Parlaments über die Freigabe de » während de »

Kriege » in den Dereinigten Staaten belchlagnohmten deutschen Eigen -
Interesse ist ein Beschluß i - »lums gehen langsam weiter . Bon

Rechlsausschuß des Senats , wonach den fremden Eigentümern die
mit dem beschloanahmten Eigentum oerdienten Zinsen ausge -
zahlt werden sollen , und zwar bi » zum jährlichen Betrag von
10000 Dollar . Das ist natürlich vorläusig noch keine Zahlungsov -
Weisung : ebensowenig bedeutet der Beschluß eiwos für dos Schicksal
der beschlagnahmten deuischen Vermögen selbst , die man bekanntlich
auf eine Milliarde Mark schätzt .
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Mederanchao » . ' ( Uu> tnkher » Rede . »
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Iii
» Sieh nur , John , öies ist Theater , mao ' e in Germany ! Salö werden wir haben l�nseum ok ZV tlaxs ,

olles gemacht in German� . Germany ist ein großes �anü , es wird aufbauen bis zu 60 die Kette ! '

Der Apparat .
von Zrih Müller ( parleakircheu ) . .

Der FuUerersepp von Nonnhofen hatte in der Stadt zu tu ».
Weil er früher fertig wurde , gönnte er sich einen Mokka im Cafe
» Splendid " . Beim Hinausgehen stiesi er auf ein goldlackicrte » »Hierf *.

Er hatte kein Bedürfnis . Aber das Ausrufungszeichen war
stärker . Dazu kam die gleichfalls goldlackierte Hand . Sie wies

unausweichbar und da Sepp von Haus aus folgsam war . . .
Drinnen Marmorfliehen , blitzender Luxus — Sepp schüttelte

den Kopf . Alle Gelegenheiten Nannhofens zusammengenommen
hgllen sicher noch kein Zehntel desien gekostet , was dieses „ Hier ! "
allein .

»Erst 10 Pfg . in den Apparat
einwerfen , dann zumachen ! "

Sepp betrachtete den Apparat am Türchen . Das war doch ein

Schloß ? Und dos Schloß hatte einen Schlitz : »Hier ! "

Folgsam wie er war , warf er zehn Pfennige hinein . » Dann
zumachen ! " Schön , er macht « zu . » Ne « . Verehrter, " lachte es in

feinem Rücken , » von drinnen müssen Sie zumachen ! "
» Ah so, ah so — dank schön Herr Nachbar . " Er klinkt « auf .

ging hinein , und wollte zumachen . Es ging nicht . Er drückte

starker . Es ging wirtlich nicht .
Ein Kellner kam herein . » Aa , Sie wollen wohl das Zehner !

schinden , hei "
» Ja , meinen S' , ich zahl zweimal hinteranand a Zehnerl ? "
» Sie werden wohl müssen , wenn Sie — wenn Sie müssen . "
„ I ' muß ja gar net ! "
Er troinmelle auf dem Apparat herum : » Dös is a schöner

Schwindel ! — Mei ' Zehnerl mächt i' , sag i ' I "
Der Kellner lächelte belustigt : » Wenn Sie Skandal machen ,

prerde ich den Direktor — ah , da ist er . " Er erzählte ihm den Fall .
»Lieber Mann . " sagte der Splendid - Direktor weltmännisch , » da

ist weiter nichts zu machen . "
Leute sammelten sich an . Splendid - Stammgäste gaben ihre

Weinung kund :

» Ich hob ' s schon immer g' sagt : der Sauapparat . " — » Das
kommt davon , wenn man die erprobten Leut ' sortjagt . " — » Ja ,
fufzehn Jahr war die Urschel da . " — » Und es hat a solche Gaudi
geb ' il . " — »Jetzt ist alle Augenblick ein Krach . " — » Ja , neulich hab ' n
zwei gerauft herin . " — » Gerauft ? " — » Ja , jeder hat behauptet ,
daß er dös Zchnerl ' nein Hütt g' fchmissen . " — »Ich hab ' s immer

gssagt , es bringt kein ' Segen , wenn der lebendig « Mensch von einer
toten Maschine ersetzt — "

» Mei Zehnerl möcht ' i ' l " trommelte der Futterersepp in reget -
mäßigen Zwischenräumen an die Türe , . mei ' Zehnerl möcht IN "
Er war blau geworden vor Zorn .

Der Direktor griff in die Westentasche : „ Da . "
Der Futterersepp hörte auf zu trommeln , nahm das Geldstück

und führte es gegen den Schlitz .
„ Herr Direktor, " mischte sich der Kellner ein , » vorhin hat er

g' sagt , er müßte gar nicht . " — »Jetzt muß i*, * sagte der Sepp pressiert .
Alle lachten und verzogen sich. Der Sepp warf das Zehnerl

hinein . Als Sieger schritt er durch die Türe .
Aber da kam ihm die Ueberlegung : Ein Zehnerl von ihm , ein

Zehnerl vom Direktor , zwoa Zehnerl also gegen eine Benützung .
Des Futtcrersepps Rechtlichkc ' ttssinn sträubte sich. In sein « hint ' r «
Hosentasche griff er , mit dem im Grijs feststehenden Messer stocherte
er im Schlitz herum : » Ein Zehnerl is z' vicl drin, " brummte er , »ein

Zehnerl muß wieder aussa ! "
Jemand kam herein . „ Was machen Sie denn da ? "

» Die Malcsizmaschin ' — a Zehncrl is jetzt z' oiel neing ' rutfcht —
dös muß wieder ' raus . "

» Geben Sie sich keine Mühe , so kriegen Sie ' » nicht heraus . "
» Racha hol ' mir ' » du ! " fuhr der Sepp ihn an .

» Ich ? Was geht ' s mich an — wären Sie nicht so dumm g«>
Wesen . "

» Dinnml * schrie der Sepp — denn der da war um «inen Kopf
kleiner al » er — » dumm ? Du g' selchter Äff du ! "

Na , warte nur , dir komm ich, dacht « der Kleine : geht ' s nicht
mit der Größe , geht es mit dem Hirn .

»Lieber Mann, " sagte er freundlich und sah sich um . »es gäbe
schon ein Mittel , um es wieder rauszukriegen — fo gor mehr als
euer Zehnerl — alle Zehnerln , die da drin sind , könnt ' man kriegen . "

Der Futterersepp war ganz Ohr .
Der Klein « schüttelte prüfend an dem Schloßbehälter : » Der ist

ganz voll — wenn man da noch höchstens zehn Zchnerl ' neiwirft —

hab ' n S ' soviel , Herr Äachbar ?"
Der Futterersepp leerte seine Tasche . » Eines — zwei —

drei . . . siebzehn Zehnerl sind ' s, " flüsterte er schlau .

»Sticht zweimal aus ! " — » Für was ? "
Der Kleine klopfte auf das Kästchen : » Wenn das voll ist , springt ' s

von selber aus — Ihr versteht mich ? "
» Hm. und wieviel träft auf euch ? "
»Ich verlange nichts — b' hüt Gott und laßt euch nicht erwischen . "
Der Futterersepp ließ sich nicht erwischen . Er ging sachte in den

Beischlag zurück und warf ein Zehnerl um das andere in den

Apparat . Beim zehnten wartete er . Der Apparat rührte sich nicht .
Beim zwölften wartete er wieder . Der Apparat blieb still . Beim

fünfzehnten schwitzte er . Der Apparat glitzert « höhnisch . Die Türe

ins Lokal riß er auf : » Wo ist der ftloane ? " schrie er .

Der Kellner kam herein , der Sekretär , der Direktor , Gäste —

„ Was ist denn schon wieder ? " sagte der Direktor .

Wütend zeigte der Sepp auf den Apparat : » A Schwindel is ' s ! "

Dann gegen das Lokal : » A Schwindler is er ! " » Aber guter Mann —"

» Siebzehn Zehnerl Hab i' no ' mal ' neig ' schmissen — "

Sie sahen ihn an . Sie lachten : » Siebzehn Zehnerln ! Na , das

muß man Ihnen lassen : Ausdauer haben Sie . "

» Meine Zehnerln 1" schrie der Sepp . — Sie lachten noch mehr .
Da riß dem Sepp die Geduld . An dem Zehnerlkostcn riß er .

Aber er war sestgenietet .
Da wurde der Sepp plötzlich ruhig , ganz ruhig . Mit seinen

Bauernsäusten Hab er glatt die Türe aus den Angeln und schritt
wortlos aus dem »Hier ! " .

Man war starr . Man sah ihn durch die Strahentür « gehen .
» Ich werde Sie, " schrie der Direktor , »ich werde Sie — "

»Hier ! " sagte Sepp und langte mit der freigemachten Hand

rückwärts . — „ Das ist ja — ist ja — l "

» In Nonnhosen zähl ' i ' s nach — was überbleibt , kommt z' ruck —

pfüat Goodl " Verschwunden war er .

» Kommt z ' ruck ?" murmelte der Direktor , » kommt z' ruck ? —

Herr Sekretär , schreiben Sie mal der alten Urschel . . . "

rtlINt Srhutoni Se» S. Etaackman » vertan «». der Sckchichtro -
laamUaa . . RünSen " vo « Sri « SaUto - voßfirfW * » eMnowenJ

Soten aus dem Weltenraum .
Von Willy Ley .

Im Jahre 1790 erreichte die Pariser Akademie der Wissenschaften
ein eigenartiges Schreiben . Sein Absender war der Magistrat des
französischen Ortes Iuillac und der Inhalt die duich mehr als drei -
hundert Unterschriften beglaubigte Schilderung eines Meteoriten -
falles . Die Antwort auf die feierliche Eingabe war Spott und Hohn
und im selben Jahre schrieb der Kustos des Wiener Naturalien -
kabinetts ( das lustigerweise jetzt die herrlichste Sammlung solcher
Steine birgt ) eine geharnischte Schrift gegen die Leute , die »so unoer -
zeihlich dumm und leichtgläubig seien , solche Märchen auch nur sür
wahrscheinlich zu halten . . . Man möchte ( solle ) solcherlei Steine .
so noch hier und da als Rarität bewahret werden , wegwerfen , um
sich nicht der Lächerlichkeit auszusetzen " .

- -

Und vier Jahre später wies man dann nach , daß das „ Märchen "
Wahrheit sei . Was da olles buchstäblich vom Himmel fällt , hat sich
später herausgestellt . Es sind Stetnbrocken soft gleicher Beschossen -
heit , die von irdischem Material wenig verschieden sind , und — am
auffälligsten — oft recht große Blöcke fast reinen metallischen Eisens .
dos einen geringen Prozentsatz Nickel ausweist . Die Stücke können
ziemlich groß werden , in Arizona existiert am Eannon Diablo ein recht
ansehnlicher Mondkrater , der immerhin einem kosmischen Geschoß
von mindestens 400 Metern Durchmesser seinen Ursprung verdankt .
Noch der anderen Seite geht die Größe bis aus mikroskopische Maße
herunter , Polarsahrer fanden ganze Schneeselder mit seinem eisen -
l ' altigen kosmischen Staub bedeckt . Immerhin wäre es doch aus die
Dauer etwas langweilig , wenn Tag für Tag , jahraus , jahrein immer
nur Stein - und Eifenbrocken aus dem Weltraum kommen würden . Die
Natur hat aber auch da für reichliche Abwechslung gesorgt . Unter
den Bolen « die aus dem Weltraum zu uns kommen , findet sich auch
das Geheimnisvollste und Höchste des ganzen Weltalls : Leben .
Allerdings nur Svoren von Bakterien . Wie ein Märchen klingt es ,
daß Neinste Bazillen , die — das wissen wir aus Experimenten —
imstande sind , jeder Kälte zu trotzen , so von Stern zu Stern man -
der », um jeden Weltkörper , der überhaupt Leben erhalten kann , zu
befruchten . Und , wie man weiter folgern kann , ohne sich au » dem

streng Realen zu verlieren , überall eine ähnliche Entwicklung durch -
gemacht haben werden , wie auf der Erde . Ersehen haben wir von
Leben auf anderen Weltkörpern freilich noch recht wenig — unser «
Atmosphäre hindert un » daran — , das einzige dürften einige zeit -
weilig grüngesärbte Gebiet « aus dem Mars und auch aus dem
Monde sein . Im Mondkrater Eratosthencs hat der amerikanische
Astronom Pickcring auch seltsame wandernde Flecke gesehen , die er
für ziehende Insektenhecre gleich unseren Hevschreckenschwärmcn
hält . Es dürfte übrigen » ein ziemliches Kunststück sein . Bazillen ,
die aus dem All kommen , als solche zu erkennen . Wir haben aus
der Erde fremdartiges Bakterisnvolk , das mir — ich muß es ac -
stehen — immer etwas außerirdisch vorkommt : einige atmen Schwefel .
Wasserstoff , andere können Sauerstosf nicht vertrage », und noch
andere siedeln sich im Eisen an . Den Entdeckern Australiens kamen
aber die Beutel - und Schnabeltiere mindestens ebenso seltsam vor .
Hat man doch schon einmal behauptet , Australien sei von einem
Kometen verloren worden .

Wie reisen denn aber diese Bazillen ? Der leere Raum bildet

doch sogar noch für den Menschen eine Schranke , die er — sehr

gegen seinen Willen — respektieren muß . Es heißt » daß diese
Schranke demnächst fallen werde , mit Riesenraketen will man , wahr -
schcinlich noch in diesem Jahre , der Schwere aus den Leib rücken .

Svante Lrrhcnius . der Schöpfer der bislang besten Eiszeit -
thsorie , hat auch diese ' wundersame Sache erforscht . Die Bakterien
reisen auf Schwingen des Lichtdrucks ! Der Druck , den das Licht der

Schwerkrast entgegen aucübt und den man bei jedem Kometen -

schweif sehen kann , reißt kleinst : Körperchen mit sich. Die günstigste
Größe eines Körpers , der mit dem Licht reisen will , ist gerade die

Durchschnitt - größe von Bakterien . Ob das vielleicht umgekehrt die

erste und ursprünglichste Lebensanpassung ist ? — Uebermaßig schnell

fliegt solch Lebensstäubchen ja nicht gerade , aber doch leidlich flink .
In einigen Jahrzehnten wäre es von der Erde bis zum Ncptunjje -
wandert und in mehreren Jahrtausenden hätte es die nächste Fix -
stcrnsonne . Alpha Ccntauri , erreicht . Man hat nun noch berechnet ,

daß die Weltroumkälte den Lebeneprozeh eines Keims derart herab -
schrauben würde , ' daß er in drei Millionen Jahren nur soviel an
Keimkraft verbrauche , wie auf der Erde an einem Tage .

Und noch etwas Handgreiflicheres ist einmal aus dem All ge <
komnien . Man konnte seit langem «ine glasartig « Masse , ähnlich
dem Bulkanglas Obsidian , au » Böhmen und Mähren , die man , weil

man nichts Rechtes von ihr wußte , vorsichtigerweise nach der Moldau

geographisch » Moldavit " octaust hatte . Lange ging der S- rcit der

Meinungen , ob es Naturbildungen oder «chlacken einer vergessenen
alten Glasindustrie seien , hin und her : da fand man in Australien

ähnliches Zeug und nannte es „Australit " . Und bald daraus aus der

Insel Billiton bei Borneo die „Billitonite " . Dann in der schwedischen

Landschaft Schonen den »Schonst " . Das alles konnte man wirklich

nicht recht irgendwelchen prähistorischen Glasmachern w die Schuhe

schieben . Und es glückte auch der Nachweis einer längst geahnten
Tatsache , Moldavite , Australite , Billionite und Schonite entpuppten
sich al » ein und dasselbe , als Glasmeteoriten . Soweit bis jetzt
bekannt , ist nur einmal ein solcher glühender Glashagel auf die
Erde gefallen , zur Zeit , da in Europa Mastodonelesanten und auf
Java die Affenmenschen lebten — Jetzt liegen auch diesc Glastropsen
in unseren Sammlungen . »Tektite " sagt das Namensschild .

Das größte Steinbild der Ivell . Die Aegypter haben in ihren
Sphinxen , die alten Griechen im Koloß von Rhodos die monumen -
talfte » Gestaltungen schaffen wollen , aber sie werden übeistrosscn
von den alten Indern , die in ihren Steinbildern da » Grandioseste
geleistet haben , was je menschliche Plastik vollbracht . Das gewol -
tigsie Steinbild , da » die Erde trägt , ist die Riesenstatue des Comat
Raja , die sich aus dem Tempelberge Judrabetta erhebt und 20 Mater

emporragt . Eine ganze heilige Stadt ist hier vor 2000 Jahren van ---,»
der Sekte der Iains zwischen den Felsenwänden der Berge Ivdro - •

betta und Ehandragiri geschossen worden . Die Statue bildet dm

Gipfel des aus härtestem Granit bestehenden Berge » Indraberto ,
dessen ungeheure Massen mühsam mit dem primitiven Meißel und
Hammer entfernt wnrden , bis nur noch der gigantische Block stehen
blieb , aus dsnr Künstlerhand jenes Riesenbild ichus . Der Reisende
H. K. Heiland schildert einen Besuch bei diesem größten Steinbild
der Erde in Scherls „ Magazin " . Die Priester und Beienden , di :
neben de » Riesensüßen des Gottes hocken , erscheinen wie winzig «
Ameisen . „ Nur langsam erfaßt das Auge die Dimcnssoneu des ge -
wältigen Bildwerkes . " schreibt der Benasser . » Zu gering ist die

Entsernung , die der Tempelhos dem Beschauer gestattet , zu un »

geheuer der Riesemeib Eomatos , der niätt als fabelhoftcr Gott ,
simdern als nackter Mensch erscheint , zur ehrfurchtsvollen Erinnerung
an einen Weise » , der wirtlich lebt «, den großen Lehrer der Sekte
der Iains . Wie war es möglich , ein solches Bildwert zu schaffen ,
dos an Größe alle ägyptischen übertrisst ? Jene entschwundenen
Generationen müssen die ganze Spitz : des Berges weggemeißelt
haben , um nur den gewaltigen Block stcbenzulassen . aus dem man
die Statue schuf ! Ein : übermenschliche Arbeit ! Bei der Eigenart
der südindischen Granitsormotlon ist absolut nicht nnzunehinen , daß
dort eine geeignete Felsnadck vorhanden oewesen ist . Im Gegen -
tcil , die Form des ganzen Berges verrät «inen breiten , flachen
Gipfel . Tin zweites Wunder ist die Konservierung des steinernen
Riesenleibes . Er fchrint soeben , nicht vor 2000 Jähren , gemeißelt .
Den Grund dafür sucht man darin , daß das Gestein alle 20 Jahre
reichlich mit Oel getränkt wurde , ei »« kostjpiclige Opferung , dem
Zlndenken des großen Weisen dargebracht . Gar seltsam ist die Dar -

slellungsweis «, die der Schöpfer jenes Riesenbildes wabltc : Cha -
mundo Raja , der um das Jahr 60 v. Chr . lebte . Uni die Verach -
tung der Weifen gegen alle Aeußerlichkeiten , alles Menschliche dar -

zutun , stellte er ihn vollkommen nackt dar . In ernster Ruhe , sin -
nendcn Blickes , schaut das Riesenhoupt gen Norden , die Heimat , wo
Comata und Buddha , die beiden Rel ' gionsstistcr Asiens , gelebt . "

Nehmen die Farbigen mehr zu als die Iveißen ? Gegenüber
einer aus dem Jahr 1920 stammenden Schätzung vern Stoddo . d , wo¬
nach e » unter 1700 Millionen Menschen 550 Mill . Weiße , 500 Mill .
Gelbe , 450 Mill . Braune . 150 Mill Schwarze und 50 Mill . Rat¬

gelbe gibt , kommt der amerikanische Beoölkerungsthcoretiker Edward
M. East auf 1750 Mill . Menschen , darunter 710 Mill . Weiße ,
510 Mill . Gelbe , 420 Mill . Braune und 110 Mill . Selzwarze . Wenn
man berücksichtigt , daß East die ganzen 405 Mill . Europaer , dazu
noch 185 Mill . Menschen europäischen Ursprungs und 60 Mill .

nichteuropäischen Ursprungs ( Vorderasien , Nordafriko ) zu den
Weißen gerechnet , während tatsä6 ) lich ein sehr beträchtlicher Bluts -
antcil der Bevölkerung Europas , zumal Osteuropas , mongolischer
Rasse ist . ferner daß East die „ Rolgclben " Stoddards ( Uramerikonor )
anscheinend zu den Gelbe » gezählt Hot, so stimmen beide Schätzun -
gen recht gut überein . Etwa 550 Mill . Weiße stehen also etwa
1150 Mill . Farbigen gegenüber . Während aber Stoddard annimmt ,
daß die Farbigen sich viel stärker verwehren , kommt East zu dem

gegenteiligen Ergebnis , da » F. Lenz - München . der die deutsche
Uebersctzung von Easts Buch ( » Di « Menschheit am Sche - dewege " )
in der Deutschen Literaturzeitunp lobend bespricht , sür wohlbegrün -
det ansieht . Danach ergibt sich sür die Weißen ein jährlicher Zu -
wachs von 13 v. T. , für die Farbigen von 2 v. T. Es kommt
die » daher , daß die volkreichsten 5er van Farbigen bewohnten
Länder ( China , Indien ) schon mit Menschen aufs äußerste an -

gefüllt sind , während die Weißen die Landreserven ( Nordamerikn ,
südliches Südamerika . Australien ) In der Ihand haben und st « gegen
die Farbigen verschließen . Daher ist anzunehmen , daß die Weißen
trotz ihrer gegenwärtigen Minderzahl in weniger al » einem Jahr -
hundert die Mehrzahl der Menschheit ausmachen werden . Aller -

ding » macht Lenz auch wieder auf die Derschiebung der Rassen -
element « innerhalb der Weißen aufmerksam . Gerade der Anteil
der nordischen Rassenelemente scheint in ziemlich schnellem relativen

Rückgang zu seil «, . _
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Ächtafenaehen ein Qtiörotitschea

Baldrovln
da , i » der zeschühtr Name kür dm echten Zhiachew

mm * VQwrüuuoeln
Zu haben : in Apotheken und Drogerien .
Herstellen Otto Stumpf A. - G. . Chemnitz .

w I r k . u m tlnff dl . KLEINEN
ANZEIGEN fnderGessmtauflag «
de * „ VurwirU ' * und trotzdem Ii !

Erst jetzt hat die Wissenschaft die seit

Jahrhunderten bekannte Heilwirkung des

Lebertrans ergründet und festgestellt , daß

diese auf den hohen Vitamingehalt zu¬
rückzuführen ist Lebertran stellt das

Titaminrelcbste Nährmittel dar , wird

jedoch wegen seines Geruchs und Ge¬
schmacks von empfindlichen Patienten un¬

gern genommen . So hat die Erfindung von

- WW.
eine Lücke ausgefüllt , da diese den Tran
mit seinem vollen Gehalt an Vitamiaen
in einer angenehm schmeckenden Form

bringt Selbst die kleinsten Kinder nehmen
SCOTT ' « EMULSION gerne , und wird
sie in allen Kulturländern mit bestem Er¬

folg als Nfihrmittel bei Kindern mit
■ ebwaefaen Knochen , Skrofulöse ,

engl . Krankheit , Rachitis u. Langen .
leiden genommen . Stillende Mütter ,
die unter Erschöpfung leiden , nehmen
SCOTT ' « EMULSION , da diese den
Verlust gewisser Stoffe , so der Phosphate ,

ersetzt

Wbn uclrt « jeducfi auf die Marke SCOTT und
weise Nacmriiranuen aqrflck , auch wenn sie an-

gebneti billiger sind .
Scotfs Emulsion Ist In allen Apotheken und

Drogerien zu haben .

MEPERLAGBN ;
Admlrul - Apothektk SO 26, Admiraistr . 31
Apotheke zum Bär , 0 27, GrOner Weg 94
( irelfswatder - Aporbekc , NO- ,5 , Oraifswalder Str . <7
Victoria - Apotheke , SW 48, Friedrlchstr . 19
Drogerie Blcchsteln , 034 , Zorndorfer Str . 8
Drogerie Frlkell , O 17, Breslauer Str . 20
Drogerie Oorg *. Pankow . Breite Str . 40
Hohenlohe - Drogerie . O 17. Hohenlohestr . 2
Drozerie Kanzler , N ' S, Müllerstr . 152
Berj - Drogfrie , Neukölln , Bergatr . il
Stero - Urogerle , Neukölln , Bergstr . 84a

Adolf hoffmanu

Episoden und

Zwischenrufe
aus der Varlaments - und

Mlnlsterzelt
Peel » 1 Hlort . Porto 5 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärts -

Ausgabeftellen .

HVHDE
Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerürzflldie Poilhilnlk
ChausseeslraBe 93

♦
neuen Kriegervereinshaus

Sprechstunden - 11-1 u. 4- 0 Uhr

berliner Elelüriher
V Genossensdiafi
angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N,Z4 , Elsässer Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6525,65 ( 6
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. TcL ; Pfalzburg 9831
AuselellungsrSume und Lagerl
Alcxanderslrafle 39 - 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : Königsladt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kaufaller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Auf TeilzahlungJ
Herren - Garderofte

Kleine
Anzatalanj ?

Bequeme
Abzahlung

CAMNITZER
Schönhauser Allee 82 1

am Hocbbahnhof Nordring

' / ' "/■

h
MS

¥ iSIauWnä
Vol�smunäe :

V

edmfce stets/ - !l
H?er öu outh bist ,

f/bms VlaubanK gut
wie Äutter ist .

'

jyy '

f

z " / » /

j "itt mnn nTOi

SO ( Pjamig l/z �jdL

Inlerieren
bringt ERPOLG !

fwfitrfitiileiiterf.FeDtrtelaioo ;
( Bau Berlin und Bororte

®li Fortsetzung her

Generalversammlung
vom 20. April findet nnt Freitag , heu 14. Utai ,
obha . V; . Ahr . mit folgenber Tagesordnung stau :

Berichte und veuwahl der Bezirksleitung .
6. »e,Irt ( Kreuzderg ) 6«! « Ncm ( «rbe ' , Festsäle ) . Hosen -

. . » . , hetb » 9: 11 ( grotzer Saal )
17. Beztrt ( Lichtenberg ) . Lichienl , erger Pereinahona , Frank -

furter Allee 23«. Eck« Ruichestratz «. 87, -z
kfit diesen Versammlungen lüitnen nnt hie Mitglieder de«

Vegictee erscheinen . Mltgiieöeduch , mit . Adrefie oetseben . ist an
der Eaaltontrolle normzeigen . Oer Sauuarftand .

Zu jedem Pfund die „ Blauband - Woche " gratis

Am 8. Mai 1926 verschieb nach
langem Leiben unser lieber Genosse

Max Faak
Die Partei verliert einen Ihrer

treuesten Funktionäre . Sein « Auf¬
richtigkeit und Ehrlichkeit sichern ihm
bei uns allen ein danidares Gkdentrn .
1832 b) 28. Abt . SPD .

Mein lieber Bruder

Husen Dnderstadt
wurde mit durch einen plötzlichen
Tod entrissen . Ich werbe lein An¬
denken immer in Ehren kalten .

kenning Daderatadl ,
Berlin W5f. EltzDoUflrafie 20

HlEWEiHgRCES

tttmiiuR
Filtjidrailo Wert25 PI.
InllBij 2 leiizeilott!«
Werte). - Shllengnem.
(es I Wert(frttqfdnigl)
15Pf., jedesweit « Wert
II PI. Wertenil dir
eis 15 lecksirtin lahiee

die iwii Worte.

»neinj , vtlda (är die
nldult Wirker bBliatl
litd . misscgbiiuitelegi
v/t Her nadmittejj ia
der HanHjpedit «« des
lemdrh, Usdnilnie 3.

utnodiBrtativM »errns
•' ' -lllir bis Badna. j Uhr
eaiiMndin oedflaet.

Bcidpidungsslücke . Wäsrti ' e - usw

Pfinastangebate . Allnfilergardine , Ena .
lischtüll , 2,75. Madrasgardin «, echifarbig .
Z. 75. Salbswecs . Eiamine . 1. 45. Bcil .
decke 8,75. Gardinen . Meter 0,35 : Den -
»elbteiie 0,68. Diwanbecken 7,95, Gar -
dinenreste 1,25 aufwärts . Eieppbecken ,
Tischbcckcn , WaiUchchänae . Meffingsia ».
gen. Linoleum . ! Wachsruck», billiaste
Preise , stein Laden . Ersparte Laden -
miete Ihr BortriL Gardinenverianj »
Weinderaswea 7. _

'

strackoerleih - ZastltaL Friedrich strafie
122 —123 . gegenüber vranienburaer -
firafie . »

< ie « chsllswewhÄute

BaHnHosladen , 2 Iimmer . 75 . —. ab »
standslos , tauschlog . stosmos , Dallas «
kratze 14. Binterfeldtplatz .

Möhel

Anflallenb bilia ! Reue ssurnierte An«
kleidefchränle , 150 breit , mit Spiegel .
Wäfcheabieilung . 106, —. Reu « englische
Bettstellen mit dreiieiliger Auslage 53, —.
Nachttische mit Rarmorplatte 15, —.
Apotheken 12 . — Plüschsofa 45 . —.
Gobelin - stludlofa 60, —. Reue Thaise «
lonaues 15. —. Diplomaten 85, —,
Säulenbllseit 75, —. Vierzugtisch 64, —.
Neue stachen . 102 breit , 88, —. Etz«
, immer . Schlafzimmer , «chlen Marmor .
Drellmatratzen 285, —, Rieienauswahl
In jeder «usführung . Mädelhaus Gott «
lieb . Ragenersiratze dreizehn . Bahnliof
Gesundbrunnen . Freilieferung . _

»

Patentmatratzen . AuNeaematratzen ,
Metallbeiien . Ehaiselonaues . Waller .
Staraarderfiratze achtzehn . Spezial »
aeschiift . _ _ _ »

leilzahlung . tulairt . Mäbel - Misch . »

r - ilzadwng . billig . Mäbel . Misch . »
Teilzablung , reell . Mäbel - Risch .

wrotz « Frantfuilmllratza 45/4A »

«nlleibeschränkt . drciic ! lia "83�- . mit
«eichllficnem Spiegel US. —. Bettstellen
58. —. Plllschsofas , Einzelmöbel . Iah »
lunaserleichterung .
klamerkeatze 23. I Stein , nur An»

Gelegeuheitl »leiberschrani IS . - .
Bertrlo IS . - . BZaschtoiletie U. —. Nutz -
daum . Schreibtisch 25. - . stüche » 24, - .
Plüschsofa 15, —. MSbelbau - Gottlieb .
Rüaenerstratze dreizehn . -

«chlaszimmer 850�- . «leiderschränke
—. Wäscheschränke 35. —, ttommoberr

5? - —- Plllschsofas 65, —. «amcrlina .
stastanlcnallee 2«. »

M« » sihln » twnn > e « ,le

Piano , prerswett .
Link. Brunnenstrntze 65.

stlaoiermacher

Am Sonnabend , den 8. Mai , nachm. 2 Uhr. erläste der
Ted meinen lieben , herzensguten Mann , unseren treu »
sorgenden Bater . den früheren Bertzeugreoisor

Max k�aak
von seinem jahrelangen , mit Geduld ertragenem Leiden .

In tiefer Trauer : 1831b
Frida Faak . geb . Kanzel , Kurt und Fred !

Berlin . Prenzlauer Alle 232, den IL Mai 1926.
Me Einäscherung findet am Freitag , den 14. Mal ,

nachm. 6V, Uhr . im «rematarium Sertchistr 37<38 statt

Allen unseren Berwzndien . Freun »
den und Betannlen die irnnrige Nach«
rlchi. daß mein lieder Manu , der
Meiallschleifer

Paul Hamann
im 76. Lcbenssnhre am Sonniaa . den
9 Mal . nach langem schweren Leiden
sanst entschlafen tft s1833b

Die Hinterbliebenen
Frau Marie Hamann ,
Frau Marianne Zahnte al » Tochter

Einäscherung Sonnadeud , den 15 Mai ,
2> , Uhr, im strematorium Gerichtstr

Verkäufe
Reitzzenge sRichler - Präziston ) . Sicher .

deiis - Goldsollsederdaller . Brireaudedaris -
haus Lindner . Zleukölln . «aiser .
nriedrsch - Stratze 36/37. »

steltbadnen g-chi billig ab für 6 und
10 Mark vto Stück . SrilctidKU , Stra .
laue : Kratze 52. »

Mietpiano », teilweise «aufanrechnuna .
Teilzahiuna . Bahrt . Haupiiirotze L Ecke
Grunewaldstratz «. _

'

Dianoo . prächtige Instrumente , be-
gueme stadlwcise . Sachter , Oranien -
buroerst ratze 42 _ _ _ __ _ _ __*

Qualität , piano , mit langjährigem
Garantieschein verkauft aegen 50 . — mo»
natlich auch ohne Anzahlung . Piano »
Haus, stäniagrätzerstratze 81.

Fahrräder

MartensahrrSder ! Görickeräder . Opel «
sahrräder , Witleriahrräder . Ennessu »
räder . Waffeiifaftrräder , Brennobor .
räder . Rasstge Rennmaschinen . Zaiei .
tztzer. Epezialräder 45. —. Schlawe .
Weinmelirtrstratze vier . _

Freilansräder 35 . —.
Frankfurter strafte 52.

Älflu, . Gratze

Kaufgesuche
Beachtenswert ! Deutsches Tcppichhaus

Emil Lefspre seit 1852 . :r Oranien .
strotze ISS. «einerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namen , Potsdamer -
stratze.

_
»

Ciefitomotortn , Neulieieruna . auch
Umtausch , gegen ganz beaucme 8ah >
lungsdedinaunaen . Ircfert Heinrich
Scheier . Hinderssnstrqtze 3. _ _ _

*

_ _ _ _

BrirsMarkea , billigste BAugsauelle . j guten
steuerfrei . Tauschzgntrale «oppe . Bron ». besseren Smishait . A. «eri .
wergracht 89, Amsterdam . - i dura erstratze 97, SchilltrhSde .

Aellerea Mädchen vom Lande .
stengnissen . sucht Stellung
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